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EDITORIAL

GESCHÄFTSMIETE: 
KEIN POLITISCHER 
HANDLUNGSBEDARF

VON—ANDREAS INGOLD

Der Bundesrat hat den zweiten Monitoring­
bericht Geschäftsmiete veröffentlicht. Dieser 
zeigt, dass in der zweiten Welle anteilmässig 
mehr Mieter Schwierigkeiten hatten, ihre ver­
traglich vereinbarten Mieten zu bezahlen. Gleich­
zeitig ging die Zahl der von der behördlichen 
Schliessung betroffenen Unternehmen gegen­
über der ersten Welle zurück. Die Verhandlungs­
lösung stellt weiterhin eine tragfähige Lösung 
dar: Rund die Hälfte der Antwortenden (49%) 
sowohl auf Mieter- als auch auf Vermieterseite 

geben an, dass sie um ein Entgegenkommen bei 
der Miete angefragt oder ein Entgegenkommen 
angeboten hätten, bzw. sich noch in Verhandlun­
gen befinden würden (erste Welle: 60%). Der 
leichte Rückgang ist vor allem auf die Härtefall­
gelder zurückzuführen. Mehr als die Hälfte dieser 
Verhandlungen führten zu einem Entgegenkom­
men. 29% aller betroffenen Unternehmen geben 
an, dass eine Einigung mit den Vermietern erzielt 
wurde.

Ist das nun viel oder wenig? Eine rechtliche 
Grundlage für eine Mietzinsreduktion gibt es aus 
der Sicht unseres Verbands weiterhin nicht. Es 
handelt sich also um ein einseitiges Entgegen­
kommen, einen Beitrag zur Pandemiebewältigung 
und die Wahrung der Interessen der Eigentümer 
angesichts drohender Leerstände. 

Mich erstaunt, dass gemäss Bericht 40% der 
betroffenen Unternehmen keinerlei Unterstüt­
zungsmassnahmen des Bundes (Kurzarbeitsent­
schädigung, Erwerbsersatz, Überbrückungskre­
dite) und 80% keine Härtefallhilfen der Kantone 
beantragt haben. 75% haben überdies mit keinem 
anderen Gläubiger verhandelt, also Banken, Lea­
singgebern usw. Umso weniger sehe ich eine 
Pflicht der Vermieter. Für den SVIT Schweiz, der 
sich von Anfang an für die Verhandlungslösung 
stark gemacht hat, ergibt sich aus dem Bericht 
kein weiterer Handlungsbedarf auf politischer 
Ebene.

POLEMIK UND FAKTEN 
ZEICHNEN GANZ  
UNTERSCHIEDLICHE 
BILDER.

ANDREAS INGOLD

ANZEIGE
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Energie- und Wasserkostenabrechnung mit NeoVac: 
Mehrwert für Bewohner, weniger Aufwand für  
Verwaltungen. 

Für über 400’000 Wohnungen erstellt NeoVac die Abrech­
nungen zum Energie­ und Wasserverbrauch. Als Marktleader 
mit einem schweizweiten Vertriebsnetz überzeugen wir  
mit umfassenden Leistungspaketen  inklusive Messung, 
Abrechnung und Monitoring.
Die praktische App «NeoVac myEnergy» liefert allen Hausbe­
wohnern aktuelle Informationen zum Verbrauch und macht 
die Energie­ und Wasserkostenabrechnungen direkt abrufbar. 
So kann man gezielt sparen, die Umwelt schonen und den 
Verwaltungsaufwand verringern.

neovac.ch/myenergy

Du musst nicht  
Edison heissen, damit 
dir beim Stichwort 
Energiesparen  
ein Licht aufgeht.
Mit «NeoVac myEnergy» behalten  Bewohner  
ihren Energie­ und Wasserverbrauch  immer unter 
Kontrolle – ohne fachspezifisches Wissen.

HOME OF METERING 

2020
technology



IMMOBILIA / Juli 2021  3 

INHALT
IMMOBILIA —INHALT NR. 07 JULI 2021

IMMOBILIENWIRTSCHAFT

GUTE NACHFRAGE, ABER 
ERHÖHTE ANSPRÜCHE
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SICH DIE NUTZERNACHFRAGE NACH SCHWEIZER  

BÜROFLÄCHEN WEITERHIN SEHR STABIL. ENDE DES  
1. QUARTALS 2021 WAREN 6,8% ALLER BÜROFLÄCHEN 
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Damian Gort, Geschäftsführer der 
Flumroc AG, erklärt, warum die 
Verschärfung der Bauvorschriften 
wichtig ist und es von Vorteil ist,  
wenn Bauherren etwas von Bau­
materialien verstehen.
INTERVIEW—DIETMAR KNOPF*

FOTOS—URS BIGLER

ANZEIGE

Die Flumroc AG gehört zu den führenden 
Schweizer Unternehmen in den Bereichen 
Wärmedämmung sowie Schall- und Brand-
schutz. Wie haben Sie das vergangene Jahr 
unter dem Einfluss der Pandemie erlebt? 

Damian Gort: Der Zeitpunkt der Pandemie kam für 
uns auch aus heiterem Himmel. Was mich zudem 
überrascht hat, war, wie lange es dauert, bis wir 
wieder unser normales Leben zurückbekommen. 
Die Baubranche ist zum Glück für uns sehr robust, 
wir konnten die laufenden Projekte fortsetzen, mit 
Ausnahme von einem kurzen Lockdown in der 

FOKUS INTERVIEW
GEBÄUDEHÜLLE

37
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FOKUS INTERVIEW
GEBÄUDEHÜLLE

BIOGRAPHIE
DAMIAN GORT
(*1980) hat nach seiner 
kaufmännischen Lehre 
und einem Fachhoch­
schulstudium der Be­
triebswirtschaft im 
2006 mit Faszination 
für die Flumroc Stein­
wolle im Finanzbe­
reich der Flumroc ge­
startet. Gerade das 
Controlling bietet eine 
ausgezeichnete Mög­
lichkeit, die betriebs­
wirtschaftlichen Zu­
sammenhänge eines 
Unternehmens ken­
nenzulernen. Im 2011 
durfte er als kaufmän­
nischer Leiter die Ver­
antwortung für Finan­
zen, Personal und IT 
übernehmen. Die Freu­
de für das vielseitige 
Produkt weckte sein 
Interesse am Markt und 
an der Technik. Seit 
2019 ist er Geschäfts­
führer der Flumroc AG.

Westschweiz und im Tessin. Innerhalb unseres Be­
triebes war es ein ständiges Anpassen der Schutz­
massnahmen, damit wir die Steinwolleproduktion 
aufrechterhalten konnten.

Sie verwenden für Ihre Produkte überwie-
gend Gestein aus Graubünden. Wie 
verwandelt sich Stein in Steinwolle?

Nicht jede Gesteinsart eignet sich für die Herstel­
lung von Dämmstoffen. Für unsere Steinwolle 
verwenden wir grösstenteils Zernezer Amphibo­
lit sowie Felsberger Diabasgestein, die wir in der 
näheren Umgebung abbauen, miteinander vermi­
schen und zu Briketts verarbeiten. Nachdem wir 
die Mischung mit recycelter Steinwolle und Zu­
satzstoffen angereichert haben, schmelzen wir sie 
bei 1500 Grad unter Zugabe von Kokskohle in ei­
nem Hochofen. Anschliessend wird die flüssige 
Gesteinsmasse mithilfe einer rotierenden Spinn­
maschine zerfasert und zu unterschiedlich dicken 
Dämmplatten verarbeitet.

Welche Innovationen gibt es derzeit im 
Dämmstoff-Bereich?

Einen grösseren innovativen Schritt konnten wir 
2016 mit der teilweisen Umstellung der Produk­
tion auf ein natürliches Bindemittel erreichen. 
Daneben arbeiten wir stetig an der Verbesserung 
der Wärmeleitfähigkeit unserer Produkte. Unse­
re letzte grosse Innovation konnten wir mit der 
Einführung der neuen Generation der Brand­
schutzlösungen für Lüftungskanäle verzeichnen. 

Ist die Wärmedämmung immer die effizien-
teste Massnahme für das Einsparen  
von Heizenergie, also die mit dem besten 
Aufwand-Nutzen-Verhältnis?

Da gibt es zwar unterschiedliche Ansichten, aber 
vom absolut überwiegenden Teil der Fachwelt 
wird der sogenannte Königsweg empfohlen. Beim 
Umbau eines Hauses sollte man sich zunächst auf 
die Gebäudehülle konzentrieren. Die ersten Mass­
nahmen müssten die Wärmedämmung der Fassa­
den, des Daches, der Kellerdecke sowie der Ersatz 
der Fenster sein. Denn erst wenn man den Ener­
gieverbrauch seiner Immobilie reduziert hat, 
macht es Sinn, über die Erneuerung und Dimen­
sionierung der Haustechnik nachzudenken.

Worauf sollten Bauherren und Investoren 
bei der Dämmung ihrer Liegenschaften 
besonders achten?

Meiner Meinung nach ist das Bewusstsein für die 
Wahl der Baustoffe auch für Bauherren und Inves­
toren sehr wichtig. Verständlicherweise steht für 
sie oft die Optik und die Materialisierung von 
sichtbaren Gebäudeteilen im Vordergrund, wie 
zum Beispiel die Ausstattung der Küche oder der 
Bäder. Dabei sind die verbauten Materialien nicht 
nur ein entscheidendes Kriterium bezüglich 
Nachhaltigkeit und Ökologie, sondern auch für 
die Sicherheit und den Brandschutz einer Immo­
bilie massgebend.

Wie viel Heizkosten können Eigentümer 
oder Bauherren durch eine effiziente 
Dämmung ihrer Immobilien einsparen?

Die genauen Werte sind abhängig vom Verhalten 
der Nutzer und dem Ausgangszustand der Liegen­
schaft. Je schlechter die Energiewerte waren, des­
to grösser ist das Einsparpotenzial. Man kann von 
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einer Grössenordnung von bis zu 80% ausgehen.
Rund 70% des Schweizer Gebäudebe-
stands sind vor 1980 gebaut worden und 
entsprechen deshalb nicht mehr dem heu-
tigen Stand der Technik. Mit welchen 
Massnahmen der Wärmedämmung kann 
man am meisten Energie einsparen?

Das grösste Einsparpotential erzielt man durch 
die Dämmung der Fassade und des Dachs. Durch 
die Dämmung der Kellerdecke kann ebenfalls 
Energie eingespart werden, nur vergleichsweise 
zu einem etwas kleineren Anteil.

Kritiker sagen, dass bei Sanierungen von 
Altbauten die architektonischen Aspekte 
zugunsten der Energieoptimierung vernach-
lässigt werden. Was ist Ihre Meinung dazu?

Es gibt unzählige Liegenschaften, bei denen ihre 
Gestaltung und Energieoptimierung sehr präzise 
aufeinander abgestimmt sind. Ein Beispiel dafür 
ist unser Firmensitz, dort harmonieren die Pho­
tovoltaikelemente gut mit den horizontalen Fens­
terbändern und die hohen Dämmstärken beein­
trächtigen den Komfort für den Nutzer nicht. 
Dennoch gibt es Einzelfälle, wo der ursprüngliche 
Charakter von Gebäuden nach der Sanierung ver­
loren gegangen ist.

1950, im Keller des Carbidwerks Spoerry, 
ist die erste Produktionsanlage für Stein-
wolle in Betrieb genommen worden. Heute 

produzieren Sie 55 000 Tonnen pro Jahr. 
Können Sie uns die Entwicklung des Unter-
nehmens kurz beschreiben?

Richtig, die erste Steinwolle ist 1950 im Keller der 
Kalziumkarbidfarbik P. & H. Spoerry produziert 
worden. Karbid war damals als Leuchtmittel für 
Lampen ein wichtiger Rohstoff. 1969 wurde ein 
Lizenzabkommen mit dem dänischen Konzern 
Rockwool vereinbart und im Zuge der Industria­
lisierung die Karbidproduktion aufgegeben. 1972 
ist das Unternehmen zu Flumroc AG umbenannt 
worden. Im Laufe der Jahre wurden die beiden 
heutigen Produktionslinien gebaut und laufend 
weiterentwickelt. 2017 hat die Rockwool Gruppe 
die Anteile der Familienaktionäre von der Flum­
roc AG übernommen.

Da der 1983 erbaute Flumroc-Hauptsitz zu 
viel Heizenergie verbrauchte, wurde das 
Bürogebäude saniert, das sich unterdes-
sen als Plusenergiehaus präsentiert. Was 
bedeutet das konkret?

2013/14 haben wir unser 30-jähriges Bürogebäu­
de saniert. Seitdem produzieren die Photovoltaik­
elemente auf dem Dach und an den Fassaden mehr 
Energie, als wir insgesamt brauchen. Die Messun­
gen bestätigen: Das Ziel Plusenergiehaus ist er­
reicht. Deshalb ist das Gebäude mit dem Europä­
ischen Solarpreis und dem Norman Foster Solar 
Award ausgezeichnet worden.�

AUCH FÜR 
BAUHERREN 
UND INVESTO-
REN SIND 
GRUNDKENNT-
NISSE DER 
BAUSTOFFKUN-
DE WICHTIG.
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FOKUS INTERVIEW
GEBÄUDEHÜLLE

langsamer erfolgt wäre. Ausserdem ist mit dem 
Gebäudeprogramm ein finanzieller Anreiz für 
Hausbesitzer verknüpft, die ihre Immobilien 
nach den Vorgaben des Bundes sanieren.

Aufgrund der angespannten Situation auf 
den Rohstoffmärkten haben Sie Ihre Preise 
per 1. Juni um 2,5% erhöht. Wie haben Ihre 
Kunden darauf reagiert?

Die meisten Kunden haben in der aktuellen Situa­
tion auf unsere Preiserhöhung mit Verständnis re­
agiert. Andere Anbieter in unserer Branche muss­
ten ihre Preise zum Teil deutlich mehr anpassen.

Seit Dezember sind Sie Geschäftsführer 
der Flumroc AG. Können Sie Ihre wichtigs-
ten beruflichen Stationen bis dorthin 
beschreiben?

Nach einer kaufmännischen Lehre habe ich an ei­
ner Fachhochschule Betriebswirtschaft studiert 
und bin dann vor genau 15 Jahren direkt zur Flum­
roc AG gestossen. Dort war ich zuerst im Finanz­
bereich tätig und bin später kaufmännischer Lei­
ter geworden. Zwischenzeitlich durfte ich als 
Bauherrenvertreter unsere Bürosanierung be­
gleiten. Und vor knapp zwei Jahren wurde ich ge­
fragt, ob ich Interesse hätte, das Amt des Ge­
schäftsführers zu übernehmen.�

Ich habe auf Ihrer Website gelesen, dass 
sich die Flumroc AG seit vielen Jahren für 
die Energiestrategie des Bundes einsetzt. 
Wie sieht dieses Engagement konkret aus?

Wir haben uns im 2017, während der Abstim­
mung, sehr für die Energiestrategie und aktuell 
für eine Annahme des CO2-Gesetzes ausgespro­
chen. Auch wenn das CO2-Gesetz vom Volk leider 
abgelehnt wurde, engagieren wir uns weiterhin 
für dieses Anliegen. Wir unterstützen mit unserer 
aktiven Mitgliedschaft Organisationen, die sich 
für diese Thematik einsetzen.

Damit der Bund die Ziele seiner Energie-
strategie umsetzen kann, haben die 
Kantone ihre Bauvorschriften verschärft. 
Daraus folgt, dass sich Hausbesitzer  
an gewisse Sanierungsmassnahmen an 
der Gebäudehülle halten müssen, wie 
beispielsweise die Dämmung von Dächern 
und Fassaden. Welche Konsequenzen  
hat das für Ihr Unternehmen?

Man darf ehrlich sagen, dass unser Unternehmen 
von dieser Entwicklung profitiert. Wir glauben 
aber auch, dass eine Verschärfung der Bauvor­
schriften nötig war, weil sonst die positive ener­
getische Entwicklung des Gebäudebestandes 

*DIETMAR 
KNOPF 

Der diplomierte  
Architekt ist  
Chefredaktor der  
Zeitschrift Immobilia. 

STEINWOLLE IST 
VOLLSTÄNDIG 
RECYCELBAR UND 
BLEIBT DAMIT IM 
MATERIALKREISLAUF.



INNOVATIVE LÖSUNG 
FÜR HYGIENESENSIBLE 
GEBÄUDEBEREICHE

 Hygieneanforderungen in Krankenhäusern, 
P� egeheimen, Kindergärten und öffentlichen Gebäuden

 wachsen mit Blick auf multiresistente Keime. Schüco SmartActive 
als antimikrobielle Ober� äche ist � exibel umsetzbar: primär als 
Kontakt� äche für Griffe und Türdrücker. Das dabei verwendete 

rein metallische Mikrosilber ist nanofrei und kann die menschliche Haut 
nicht durchdringen.

www.schueco.ch/smartactive

Schüco 
SmartActive
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	 DAS GELTENDE RECHT IST 
BREIT AKZEPTIERT

«Wie zufrieden sind Sie mit der heutigen 
Situation im Mietrecht?» Darauf hat der 
SVIT Schweiz in der Umfrage mit «eher zu­
frieden» geantwortet. Damit ist der Ver­
band in bester Gesellschaft. 59% der Akteu­
re des Wohnungswesens – namentlich 
Banken, Gewerbemieter, Versicherungen, 
institutionelle Vermieter, Bewirtschafter, 
Pensionskassen, Verbände, Gerichte, An­
wälte und Schlichtungsbehörden – sind mit 
dem geltenden Recht «sehr zufrieden» oder 
«eher zufrieden». Nur 10% bezeichnen sich 
als «sehr unzufrieden». Dies ist die Haupt­
erkenntnis der Studie «Handlungsbedarf 
im Mietrecht?». Andreas Dürr, Mitglied des 
Präsidiums des SVIT Schweiz und Ressort­
leiter Politik, der den SVIT am runden 
Tisch von Bundespräsident Guy Parmelin 
vom 21. Juni vertrat, bekräftigt: «Die Ver­
tragsparteien haben gelernt, mit dem gel­
tenden Mietrecht zu leben. Die Bekämp­
fung von Missbräuchen im Mietwesen 
funktioniert. Missbräuchliche Kündigun­
gen sind in der Praxis kein brennendes The­
ma und der Missbrauchsbereich Mietzins 
ist lediglich in der Rechtsanwendung unbe­
friedigend. Eine Gesamtrevision ist aus 
Sicht des SVIT nicht gewünscht und nicht 
erforderlich.»

Die Studie kommt weiter zum Schluss, 
dass rund zwei Drittel der Vertreter von 
Vermietern – also namentlich Verbände 
der Immobilienwirtschaft – mit dem Miet­

recht sehr oder eher unzufrieden seien. 
Dies ist nicht die Wahrnehmung des SVIT. 
«Wir interpretieren die punktuelle Unzu­
friedenheit eher so, dass sie sich auf die 
Rechtsprechung und nicht auf das Miet­
recht bezieht,» sagt Andreas Dürr weiter. 
Eher repräsentativ für die Vermieterseite 
dürften die 71% eher oder sehr Zufriedenen 
sein, welche die Studie für die Vermieter 
ausweist.

WENIG BERÜHRUNGSPUNKTE 
MIT DEM MIETRECHT

Parallel zu den Akteuren befragte «gfs.
bern» rund 1000 Privatpersonen zu ihrer 
Einschätzung als Vermieter oder Mieter. 
Hier fällt nicht nur auf, dass 63% sehr oder 
eher zufrieden mit dem gelten Recht sind. 
Es sticht auch ins Auge, dass ein hoher An­
teil – je nach Frage zwischen einem Fünftel 
und einem Viertel – keine Antwort wissen, 
ob sie mit dem Mietrecht zufrieden sind 
oder dieses als praxistauglich erachten. Da­
raus lässt sich nur der Schluss ziehen, «dass 
sie noch nie in Kontakt mit dem Mietrecht 
waren», sagt Andreas Dürr. «Und der über­
ragende Teil ist zufrieden.»

Der SVIT begrüsst die Initiative von 
Bundespräsident Guy Parmelin und des 
BWO zur Einladung zum runden Tisch und 
ist erfreut, dass seine Stimme aus der Pra­
xis angehört wurde. «Mit dem runden Tisch 
und der Kenntnisnahme der Umfrage­
ergebnisse kann die Diskussion über eine 
Gesamtschau zum Mietrecht nun jedoch 

abgeschlossen werden», konstatiert An­
dreas Dürr. «Es ist kein Handlungsbedarf 
für eine grundlegende Revision erkennbar. 
Allfällige punktuelle Anpassungen sollen 
über parlamentarische Vorstösse behan­
delt werden.»�

BUNDESAMT FÜR WOHNUNGSWESEN (HRSG.): HANDLUNGSBE-
DARF IM MIETRECHT?, JUNI 2021, WWW.BWO.ADMIN.CH > RUNDER 
TISCH MIETRECHT

*IVO CATHOMEN 

Dr. oec. HSG, ist Herausgeber der  
Zeitschrift Immobilia.

KORRIGENDUM

IMMOBILIENPOLITIK
MIETRECHT

GROSSE  
ZUFRIEDENHEIT  
DER AKTEURE

Im Frühling hat das Bundesamt für Woh-
nungswesen (BWO) eine Umfrage unter Ak-
teuren des Wohnungswesens über die Zu-
friedenheit mit dem Mietrecht durchführen 
lassen. Die nun vorliegenden Ergebnisse zei-
gen: Die Befragten sind grösstenteils zufrie-
den mit dem geltenden Recht. Revisionsbe-
darf besteht allenfalls punktuell.  
TEXT—IVO CATHOMEN*
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VERÄNDERUNG DER PRIVAT­
HAUSHALTE ZWISCHEN 2020 UND 
2050 IN PROZENT 
(Quelle: BFS)
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	 In der Grafik zum Artikel «880 000 mehr 
Haushalte bis 2050» in der Ausgabe Juni 
2021 hat sich ein Fehler eingeschlichen. 
Die nachfolgende Abbildung gibt nun die 
korrekten erwarteten Zuwachsraten der 
Haushalte nach Kantonen wieder. Dem­
nach wird der grösste Zuwachs in den Kan­
tonen ZG, AG und VD erwartet. Am Schluss 
rangieren GR und TI.�
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Die Zufrieden-
heit mit dem 
Mietrecht ist in 
der Deutsch-
schweiz (65%) 
deutlich grös-
ser als in der  
Romandie 
(39%).
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Mitte Mai darum beschlossen, 
auf einen eigenen indirekten 
Gegenvorschlag zu verzichten.

WIRKSAMKEIT DES 
ZWEITWOHNUNGS­
GESETZES

Der Bundesrat hat Mitte 
Mai die Wirkungsanalyse 
zum Zweitwohnungsgesetz 
(ZWG) zur Kenntnis genom­
men. Aus seiner Sicht ist es 
nicht notwendig, das Zweit­
wohnungsgesetz anzupassen. 
Der Bund braucht auch keine 
zusätzlichen Massnahmen 
zur Standortförderung zu er­
greifen. Allerdings erkennt 
der Bundesrat Handlungsbe­
darf beim Vollzug, bei den 
Wissensgrundlagen sowie 
den Schlüsselbegriffen der 
Beherbergungswirtschaft. 
Der Bundesrat hat daher die 
Departemente für Umwelt, 
Verkehr, Energie und Kom­
munikation und für Wirt­
schaft, Bildung und For­
schung beauftragt, Mass- 
nahmen umzusetzen, um 
diese Mängel zu beheben.

REFERENZZINS­
SATZ BLEIBT BEI 
1,25 PROZENT

Der hypothekarische Refe­
renzzinssatz beträgt 1,25% 
und verbleibt damit auf dem­
selben Stand wie der letzt­
mals publizierte Satz. Der 
Durchschnittszinssatz, der 
mit Stichtag 31. März 2021 
ermittelt wurde, ist gegen­
über dem Vorquartal von 
1,28% auf 1,25% gesunken. 

SCHWEIZ

MONITORING­
BERICHT  
GESCHÄFTSMIETE

Der Bundesrat hat den  
2. Monitoringbericht  
Geschäftsmiete vorgelegt. 
29% der Mieter geben an, eine 
Einigung mit dem Vermieter 
erzielt zu haben. Siehe weite­
re Details und Kommentar 
auf Seite 2 dieser Ausgabe. 

REVIDIERTES  
ERBRECHT AB  
JANUAR 2023

Der Bundesrat hat ent­
schieden, das revidierte Erb­
recht auf den 1. Januar 2023 
in Kraft zu setzen. Mit dem 
neuen Recht können Erblas­
ser künftig über einen grösse­
ren Teil ihres Nachlasses frei 
verfügen.

BEURTEILUNG 
BAUKULTURELLER 
QUALITÄT

Das Bundesamt für Kultur 
hat das gemeinsam mit inter­
nationalen Partnern erarbei­
tete «Davos Qualitätssystem 
für Baukultur» publiziert. Das 
System ist die erste Methode 
zur objektivierten und umfas­
senden Beurteilung von bau­
kultureller Qualität und bietet 
eine Hilfestellung für die 
praktische Umsetzung einer 
hohen Baukultur.

GEGENVOR­
SCHLAG ZUR 
LANDSCHAFTS­
INITIATIVE

Der Bundesrat begrüsst 
den indirekten Gegenvor­
schlag zur Landschaftsinitia­
tive der Umweltkommission 
des Ständerats (UREK-S). Der 
Vernehmlassungsentwurf der 
Kommission entspricht den 
Eckwerten, die der Bundesrat 
für einen Gegenvorschlag 
festgelegt hat. Der Bundesrat 
hat an seiner Sitzung von 

KURZMELDUNGEN Mehr als nur  
eine Immobilien- 
software
AbaImmo – die Software für  
die Immobilienbewirtschaftung

Ihr Nutzen mit AbaImmo

Weitere Informationen finden Sie unter:  
abacus.ch/abaimmo

Die Software AbaImmo ist eine Gesamtlösung für die 
Liegenschaftsbewirtschaftung. Dank moderner Soft-
ware-Technologie können Sie jederzeit auf die Daten 
zugreifen und diese nutzen.

AbaImmo ist auf die Bedürfnisse von Liegenschafts-
bewirtschaftenden der Schweiz ausgerichtet und 
deckt alle gesetzlichen Anforderungen des Mietrechts 
sowie auch der MWST ab.
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	 STELLENAUFBAU SORGT FÜR STABILE 
FLÄCHENABSORPTION

Im 2020 ist die Zahl der Beschäftigten in der Schweiz 
um 17 500 Personen gesunken; dies entspricht einem 
Rückgang von 0,3%. In den Branchen mit einem gros-
sen Anteil an Arbeitsplätzen in Bürogebäuden hinge-
gen resultierte im selben Zeitraum ein Plus von rund 
36 300 Stellen, das heisst 1,7%. Die höchsten Wachs-
tumsraten verzeichnen die mit Finanz- und Versiche-
rungsdienstleistungen verbundenen Tätigkeiten – so 
etwa jene von Versicherungsmaklern, aber auch Risi-
ko- und Schadensbewertungen oder Dienstleistungen 
des Effekten- und Warenhandels. Weitere Wachstums-
branchen sind die IT-Branche, das Grundstücks- und 
Wohnungswesen sowie die Unternehmensverwaltung 
und -beratung.

KONTRÄRER UMGANG MIT DEM  
WACHSTUM

Der Stellenaufbau in den Bürobranchen wird sich 
jedoch nicht im selben Mass auf den Flächenmärk-
ten niederschlagen. So birgt das vermehrte Arbeiten 
im Homeoffice ein gewisses Einsparpotenzial. Denn 
der Homeoffice-Anteil am Arbeitspensum in den Bü-
rojobs wird steigen – gemäss Umfragen aus dem Som-
mer 2020 wird sich der Vor-Corona-Wert, der sich zwi-
schen 10 und 15% bewegte, bei schätzungsweise 25 bis 
35% einpendeln.

Von grösseren Flächenreduktionen ist dennoch vor-
erst nicht auszugehen, weil es unterschiedliche Her-
angehensweisen an die künftige Büroflächennutzung 
gibt: Auf der einen Seite entstehen durch die zuneh-
mend hybriden Arbeitsweisen «neue» Bürowelten. 
Mit dem Ziel, das Arbeitsumfeld bedarfsgerechter 
und damit den Arbeitsplatz attraktiver zu gestalten – 
um damit die Mitarbeiter zu motivieren, im Büro zu 
arbeiten –, müssen anderweitige und zusätzliche Flä-
chenbedürfnisse gestillt werden. Betreffende Unter-
nehmen dürften den schwindenden Platzbedarf für die 
eigentlichen Arbeitsplätze kompensieren – zum Bei-
spiel durch Besprechungsräume, die speziell auch auf 
hybride Arbeitsweisen ausgelegt sind, Rückzugsorte, 
Begegnungszonen oder Erholungsräume.

TIEFER ANTEIL DER MIETKOSTEN  
AM UMSATZ

Auf der anderen Seite werden einige Unternehmen 
angesichts der zunehmenden Heimarbeit in Kombi-

BÜROMARKT

In der Juliausgabe präsentieren wir 
Ihnen die aktuellen Entwicklungen 
am Büromarkt. Trotz steigendem 
Homeoffice-Anteil in vielen Unter-
nehmen ist dennoch nicht von einer 
grösseren Flächenreduktion auszu-
gehen, Grund dafür ist eine Umnut-
zung der freigespielten Flächen, 

beispielsweise in Rückzugsorte oder 
Besprechungs- und Erholungsräu-
me (Seite 12). Wie Unternehmen mit 
hybriden Arbeitsformen auf die neue 
Normalität reagieren, lesen Sie im 
Artikel auf Seite 14. Vor allem für 
Kleinunternehmen wird es zuneh-
mend schwieriger, geeignete Räum-

lichkeiten zu finden. Zu diesem  
Ergebnis kommt der Büromieter-
Monitor von der Hochschule Luzern 
(Seite 16). Wie sehen die Büroar-
beitsplätze der Zukunft aus? Darauf 
gibt es keine richtige Antwort, aber 
eines ist sicher: sie werden grüner 
(Seite 18).

IMMOBILIENWIRTSCHAFT
BÜROFLÄCHEN

GUTE NACHFRAGE, 
ABER ERHÖHTE 
ANSPRÜCHE 

Trotz wirtschaftlicher Turbulenzen und 
struktureller Veränderungen präsentiert 
sich die Nutzernachfrage nach Schwei-
zer Büroflächen weiterhin sehr stabil. 
Ende des 1. Quartals 2021 waren 6,8% 
aller Büroflächen inseriert, was nahezu 
dem Schnitt der letzten fünf Jahre ent-
spricht. 
TEXT—INES VON DER OHE & ROBERT WEINERT*

nation mit der Flexibilisierung von Arbeitsplätzen 
(Desk-Sharing-Konzepte) effektive Flächen- und da-
mit Kosteneinsparungen angehen. Unter anderem Fir-
men im Wachstumsprozess könnten sich dies zunutze 
machen, um ihren zusätzlichen Arbeitsplatzbedarf zu 
decken oder um die Anmietung von weiteren Flächen 
hinauszuzögern. 

Auch wenn sich Homeoffice durchaus für einige Un-
ternehmen eignen könnte, um Mietkosten zu senken, 

BÜROFLÄCHEN: ANFORDERUNGEN DER MIETER

«Wie wichtig sind die nachfolgenden Faktoren heute für Ihr Unternehmen 
bei der potenziellen Bürosuche?» Anteil der Unternehmen, die mit «eher 
wichtig» oder «sehr wichtig» geantwortet haben. 
Quelle: Wüest Partner «Büroflächen-Barometer» 2020

Total

Information/Kommunikation Finanz-/Versicherungsdienstleistungen

Grundstücks-/Wohnungswesen Freiberufliche, wissenschaftl., techn. DL

Qualität der
Büroarbeitsplätze

Nachhaltigkeit/
Energieverbrauch

Günstige Büromiete

Parkmöglichkeiten
in der Nähe

Gute Erreichbarkeit
mit dem Auto

Nähe zum ÖV
(Bahn- / Bushaltestellen

Flexible Nutzung der
Räume möglich

Gastro-/Einkaufsmöglichkeiten 
in der Nähe

Repräsentationswert/Ästhetik/ 
Architektur der Liegenschaft

Zentrale Lage/Zentrumsnähe

Grosszügiger Empfang/
Kundenbereich

20%0% 40% 60% 80% 100%
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ist das Sparpotenzial in vielen Fällen beschränkt. So 
machen die Raumkosten bei Bürounternehmen im 
Durchschnitt nur 4 bis 8% ihres Umsatzes aus. Zudem 
werden viele Büros auch darauf ausgerichtet sein müs-
sen, zu spezifischen Zeiten Platz für den Grossteil der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu bieten (Spitzen-
belegungen). Es bedarf also eines gewissen Puffers.

STABILE ANGEBOTSZAHLEN  
IN DER SCHWEIZ

Unabhängig davon, welche Art von Räumlichkei-
ten die Unternehmen in Zukunft weiter nachfragen 
werden, werden die qualitativen Ansprüche an Büro-
flächen weiter steigen. Bei einer Umfrage, die sich an 
die Entscheidungsträger von Unternehmen der klas-
sischen Bürobranchen richtete, wurde den Anforde-
rungen an eine Büroliegenschaft im aktuellen Umfeld 
nachgegangen. Die oberste Priorität hat die Qualität 
der Büroarbeitsplätze. Kaum ein Unternehmen möch-
te hier Abstriche machen. Dazu gehören etwa Kriterien 
wie ausreichender Platz, Lärmisolation und Helligkeit 
der Räume. Das Wohlbefinden der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter rückt also noch stärker ins Zentrum.

Ebenfalls hoch im Kurs stehen die Nachhaltigkeit 
und der Energieverbrauch der Liegenschaft – eine 
Thematik, die nicht zuletzt aufgrund des Bundesrats-
entscheids im August 2019 in den Fokus gerückt ist, 
der unter anderem die Senkung der Treibhausgasemis-
sion im Schweizer Gebäudepark bis ins Jahr 2050 auf 
null vorsieht. An dritter Stelle liegt in der Umfrage das 
Mietpreiskriterium.

Kaum weniger wichtig als die Höhe der Büromiete 
sind die Kriterien, welche die Erreichbarkeit des Ar-
beitsortes betreffen: Rund vier von fünf Unternehmen 

erachten Parkmöglichkeiten sowie die Erreichbar-
keit mit dem Auto und dem ÖV als relevant – wohin-
gegen eine zentrale Lage nur bei der Hälfte der befrag-
ten Unternehmen von Bedeutung ist. Als wesentlich 
relevanter als die Zentrumsnähe erweisen sich die Ver-
sorgungsmöglichkeiten durch das Gastronomie- und 
Einkaufsangebot vor Ort. Viel Zustimmung findet die 
Zentralität der Liegenschaft mit rund 60% der Befrag-
ten im Finanz- und Versicherungswesen. Eine grösse-
re Rolle als bei anderen Unternehmen im Sample spie-
len in dieser Branche auch der Repräsentationswert 
der Liegenschaft sowie ein grosszügiger Empfang und 
Kundenbereich.

ÜBERZEUGENDE OBJEKTQUALITÄT 
ERFORDERLICH

Insgesamt sind die Anforderungen an die Büro
liegenschaft hoch; kaum eines der elf Kriterien stell-
te sich für die befragten Unternehmen bei der Büro-
suche als eindeutig irrelevant heraus. Die Rangierung 
zeigt jedoch Unterschiede in der Wichtigkeit einzelner 
Faktoren: Während zum Beispiel die Zentrumslage bei 
den befragten Unternehmen weniger im Fokus steht, 
erscheinen die Anforderungen an die Arbeitsplatzqua-
lität mehrheitlich als entscheidungsrelevant. Es kann 
davon ausgegangen werden, dass der Bedarf an Büro-
flächen künftig stabil bleiben wird. Langfristig dürf-
ten sich vor allem solche Liegenschaften leichter ver-
markten lassen, die in Bezug auf die Objektqualität zu 
überzeugen wissen.�

*DR. ROBERT 
WEINERT

Der Autor ist Director 
bei Wüest Partner 
und Leiter Immo-
Monitoring.

*INES VON  
DER OHE

Die Autorin ist 
Managerin bei Wüest 
Partner und Leiterin 
der Umfrage «Büro-
flächen-Barometer» 
2020.
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Der Homeoffice-
Anteil am Ar
beitspensum in 
den Bürojobs 
wird steigen – ge-
mäss Umfragen 
aus dem Sommer 
2020 wird sich 
der Vor-Corona-
Wert, der sich 
zwischen 10 und 
15% bewegt hat,  
bei schätzungs-
weise 25 bis 35% 
einpendeln.
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	 NACHFRAGE AUF 
BESCHEIDENEM NIVEAU

Die Wirtschaftsentwicklung der zu-
rückliegenden eineinhalb Jahre wur-
den massgeblich von der Pandemie beein-
flusst. Im zweiten Quartal 2020 brach das 
BIP-Wachstum in der Schweiz um –6,8% 
gegenüber dem Vorquartal ein (real; sai-
son-, kalender- und Sportevent-bereinigt). 
Der Konjunktureinbruch fiel damit stär-
ker aus als während der Finanzkrise (–2,6% 
im Q4 2008 bzw. –1,4% im Q1 2009). Wenig 
überraschend übertrug sich die Rezession 
auch auf den Büromarkt und die Flächen-
nachfrage brach abrupt ein. Die meisten 
Unternehmen wurden durch neue operati-
ve Herausforderungen absorbiert, Wachs-
tumspläne wurden sistiert. Mit den zwi-
schenzeitlichen Lockerungen flackerte die 
Nachfrage auf bescheidenem Niveau wieder 
etwas auf. Fragen zur zukünftigen Anwen-
dung von Homeoffice und dem damit ein-
hergehenden Bedarf an Büroflächen sorg-
ten jedoch für zusätzliche Verunsicherung, 
was der Entscheidungsfindung und damit 
dem Vermietungsgeschäft abträglich war.

ZEITGLEICH REZESSION  
UND HÖCHSTSTAND AN 
NEUBAUFLÄCHEN

Hinzu kam, dass in den fünf grössten 
Marktgebieten nach zuletzt eher «ruhigen 
Jahren» 2020 so viele neue Büroflächen 
fertiggestellt wurden wie zuletzt 2014 (vgl. 
Abb. 2). Dazu zählen beispielsweise The 
Circle und Prime 2 in der Region Zürich, 
Espace Tourbillon in Genf, der Baloise Park 
und die erste Etappe der Erweiterung des 
Stücki Parks in Basel sowie der SBB-Neu-
bau Byte im Wankdorf-City in Bern. Die 
Kombination von Rezession einerseits und 
vielen Neubauflächen andererseits führte 
wenig überraschend zu einem Anstieg der 
Angebotsquote, und zwar von 4,1% im Vor-
jahr auf 4,3% per Ende 2020. 

Bis 2023 werden in den fünf grössten 
Märkten weitere 762 000 m2 Büroflächen 
fertiggestellt. 51% davon sind noch nicht 
vermietet. Da Unternehmen ihre Expansi-
onspläne wie erwähnt noch sehr zögerlich 
umsetzen, dürfte sich der Leerstandsan-
stieg im Jahr 2021 fortsetzen. Obwohl die 
Risiken des Büromarktes damit offensicht-

lich kritischer beurteilt werden könnten, 
offenbaren sich ein paar bemerkenswerte 
Marktentwicklungen. Die üblicherweise 
eher volatilen Spitzenmieten konnten ih-
re Niveaus trotz Rezession halten oder sind 
in Bern, Genf und Zürich gar leicht ange-
stiegen. Dies auch deshalb, weil Angebote 
an den zentralen Standorten der grössten 
Schweizer Städte entgegen dem allgemei-
nen Trend unverändert knapp sind. An den 
Bestlagen in Zürich, Bern, Lausanne, Zug 
und Luzern bewegen sich die Angebots-
quoten bei Büroflächen unterhalb von 2%.

Gemäss einer Umfrage von JLL im Ja-
nuar 2021 unter 90 Investoren mit einem 
Immobilienbesitz von über 250 Mrd. CHF 
in der Schweiz haben Büroliegenschaften 
als Anlagekategorie gegenüber dem Vor-
jahr zwar an Attraktivität eingebüsst. Den-
noch ist die Zahlungsbereitschaft für Büro-
gebäude an Toplagen anhaltend hoch und 
die Renditekompression setzte sich bei 
dieser Assetklasse fort. Ende 2019 lag die 
Büro-Spitzenrendite (netto) in Genf noch 
bei 2,7% und in Zürich bei 2,1%. Seither 
sank sie um 20 beziehungsweise 30 Basis-

IMMOBILIENWIRTSCHAFT
BÜROMARKT SCHWEIZ

NUTZERBEDÜRF-
NISSE IM WANDEL 

Trotz Wirtschaftseinbruch bleiben Im-
mobilienanlagen unverändert begehrt. 
Spürbar betroffen war hingegen die 
Vermietung von Büroflächen. Während 
der Konjunkturaufschwung nun bevor-
steht, verändern sich vermehrt die 
Anforderungen an Büro- und Arbeits-
platzkonzepte. TEXT—DANIEL STOCKER*
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ABBILDUNG 1: BIP-WACHSTUM UND KONJUNKTURBAROMETER
Quelle: SECO Staatssekretariat für Wirtschaft SECO, KOF Konjunkturforschungsstelle
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–	 Netflix profitierte wie kaum ein Un-
ternehmen von der erzwungenen Ar-
beits- (und Lebens-)Umstellung. Für 
die Arbeit nicht persönlich zusammen-
zukommen wird vom CEO jedoch als 
«rein negativ» beurteilt. 
Die Arbeitsformen scheinen sich gegen-

wärtig diametral zu entwickeln. Gemein-
sam ist, dass sich die Unternehmen inten-
siver mit ihrem zukünftigen Flächenbedarf 
sowie der Bindung und Förderung von Mit-
arbeitern durch innovative Büro- und Ar-
beitsplatzkonzepte auseinandersetzen. Die 
Flexibilität der Nutzbarkeit von Büros wird 
in Zukunft deshalb noch wichtiger sein, 
wenn die Räumlichkeiten den veränderten 
Anforderungen der Unternehmen und Mit-
arbeitenden gerecht werden wollen. Das 

punkte und beträgt im ersten Quartal 2021 
nun noch 2,5% in Genf respektive 1,8% in 
Zürich. 

EINBRUCH UND ERHOLUNG DER 
WIRTSCHAFT BEISPIELLOS

Der eingangs erwähnte Wirtschaftsein-
bruch im zweiten Quartal 2020 war mas-
siv. Ebenso jedoch die deutliche Erholung. 
Mit Ausnahme vom letzten Januar liegt 
das KOF Konjunkturbarometer seit Au-
gust 2020 über seinem langjährigen Mittel 
und erreichte im Mai 2021 einen histori-
schen Höchststand (vgl. Abb. 1). Die Aus-
sichten für die Schweizer Konjunktur wer-
den aktuell sehr positiv bewertet und der 
ökonomische Rückschlag ist möglicher-
weise schneller aufgeholt, als zu Beginn der 
Krise von vielen prognostiziert worden ist. 
Für das aktuelle Jahr rechnet BAK Econo-
mics mit einer Zunahme des Schweizer BIP 
um 3,7%, insbesondere für das zweite und 
dritte Quartal wird eine dynamische Erho-
lung erwartet. Bereits in der zweiten Jah-
reshälfte soll sich die Wirtschaft wieder auf 
dem Stand von vor der Krise befinden und 
Anfang 2023 auf einem Niveau, wie wenn 
es die Pandemie nie gegeben hätte. 

Grundsätzlich hellen sich die Aussich-
ten für den Büromarkt somit ebenso auf. 
Allerdings befinden sich Arbeitskonzep-
te und Zusammenarbeitsformen bei vielen 
Unternehmen gerade im Wandel. Während 
einige Firmen noch im Dunkeln tappen 
oder zuwarten, könnten die Tendenzen bei 
den «Vorreitern» unterschiedlicher kaum 
ausfallen: 
–	 Der Versicherungskonzern Allianz ver-

folgt ein «New Work Model» und gedenkt, 
zukünftig Ausgaben für Geschäftsreisen 
und Büromieten zu reduzieren. 

–	 Bei der Deutschen Bank sollen Mitarbei-
ter tageweise nach eigener Wahl von zu 
Hause arbeiten dürfen, dies aber über ih-
re Vorgesetzten kommunizieren. 

–	 Porsche plant, an bis zu zwölf Tagen im 
Monat den Mitarbeitern die Wahl zu las-
sen, wo sie arbeiten möchten. 

–	 Microsoft wird ein hybrides Arbeitsmo-
dell anstreben. 

–	 Facebook rechnet damit, dass in den 
kommenden fünf bis zehn Jahren die 
Hälfte der Angestellten ihren Arbeits-
ort frei wählen wird. Facebook wird sich 
allerdings vorbehalten, zu örtlichen Ar-
beitskosten zu entlöhnen. Das bedeutet, 
wer von den kanarischen Inseln arbeitet, 
wird nicht das ortsübliche Zürcher Salär 
erhalten. 

–	 Bei Google muss ab September ein An-
trag gestellt werden, falls man mehr als 
14 Tage von zu Hause arbeiten möchte. 
Zudem erwartet Google, dass die Mitar-
beiter in Pendeldistanz zum Büro leben. 

–	 Goldman Sachs betrachtet Homeoffice 
als Irrweg und möchte ihre Mitarbeiter 
möglichst schnell zurück im Büro haben. 

Büro wird noch mehr ein zentraler Ort der 
Begegnung, des sozialen Austauschs und 
des innovativen Zusammenarbeitens. Je 
nach Unternehmen werden Mitarbeitende 
zukünftig zwar weniger Zeit dort verbrin-
gen, die Bedeutung des Arbeitsorts dürfte 
jedoch für die Kultur und Identität der Fir-
ma tendenziell noch höher sein als vor Aus-
bruch der Pandemie. �
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ABBILDUNG 2: NEU ERSTELLTE BÜROFLÄCHEN UND ANGEBOTSQUOTE IN 
DEN FÜNF GRÖSSTEN SCHWEIZER BÜROMÄRKTEN
Quelle: JLL
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Angebotsquote (rechte Skala)
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Fertigstellungen mit Vorvermietung
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ABBILDUNG 3: BÜRO-SPITZENRENDITEN IN GENF UND ZÜRICH 
Quelle: Schweizer Nationalbank, JLL

2007 2009 2011 2013 2015 2017 2019 2021

Büro Spitzenrendite Zürich

Büro Spitzenrendite Genf

Rendite 10-jährige Schweizer Bundesobligation

*DANIEL STOCKER

Der Autor ist Head of Research bei 
der Jones Lang LaSalle AG.
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	 KLEINUNTERNEHMEN FINDEN KAUM 
GEEIGNETE FLÄCHEN

24 000 Kleinunternehmen arbeiten landesweit in 
Büro- oder Hybridräumen mit geschätzten 150 bis 
750 m2 Fläche. Um diese zu finden, kämpfen sie sich 
mit knappen Ressourcen durch einen unübersichtli-
chen Inserate-Dschungel. Den Preis, oft das härtes-
te Entscheidungskriterium, erfahren sie meist nur 
«auf Anfrage». Vertragslaufzeiten, Nebenkosten oder 
technischer Zustand müssen mühsam recherchiert 
werden. Vermieter haben es jedoch auch nicht leicht: 
Viele Kleinunternehmen sind preissensitiv, benöti-
gen vertragliche Flexibilität und haben aufgrund ih-
rer Vielfalt heterogene Ansprüche an kleine Räume. 
«Das macht die Vermietung in klassischen Modellen 
wirtschaftlich kaum tragbar», sagt Christian Kraft, 
Studienleiter des Büromieter-Monitors 2020 und Do-
zent für Immobilienmanagement an der Hochschu-
le Luzern.

Vor allem Kleinunternehmen mit 10 bis 49 Mit-
arbeitenden finden in der aktuellen Angebotsstruk-
tur nur mit hohem Aufwand Flächen. Sie sind zu 
gross, um vom wachsenden Coworking-Angebot 

profitieren zu können. Sie sind zu klein, um als ver-
handlungsstarke Single-Tenants oder Ankermieter 
zu agieren. Und sie verfügen selten über spezialisier-
te Ressourcen für Flächensuche und -management. 
«Dabei ist das Wachstum von Kleinunternehmen in 
vielen Branchen sehr dynamisch», so Kraft. Im Ge-
sundheitswesen, im Bereich Forschung und Entwick-
lung, bei Kurierdiensten und in der IT-Branche hat 
die Beschäftigung in Kleinunternehmen, und damit 
die Nachfrage nach Kleinflächen, zwischen 2011 und 
2018 stark zugenommen.

FLÄCHEN- UND ANGEBOTS
SEGMENTIERUNG NICHT MEHR 
ZEITGEMÄSS

Die Angebotsanalyse zeigt, dass die Positionierung 
von Raumangeboten innerhalb starrer Immobilien-
segmente die Bedürfnisse der Unternehmen oft zu 
wenig abdecken. Die Tertiarisierung allgemein und 
die vertikale Integration im Besonderen lösen eine 
Hybridisierung von Raumnutzungen aus, denen so-
wohl die starren Vorgaben von Arbeits-, Industrie 
und Gewerbezonen als auch die Segmentierung durch 

IMMOBILIENWIRTSCHAFT
BÜROMARKT

BÜROSUCHE  
WIRD IMMER 
SCHWIERIGER

Für viele Firmen wird es immer 
schwieriger, geeignete Räumlich
keiten zu finden. Dies zeigt der 
Büromieter-Monitor 2020 der  
Hochschule Luzern. Aber auch  
die Vermieter tun sich mit den ver
änderten Ansprüchen schwer.  
TEXT—RED.

VIELE KLEIN-
UNTERNEH-
MEN SIND VOR-
REITER FÜR 
ENTWICKLUN-
GEN, DIE AUCH 
GROSSUNTER-
NEHMEN 
ZUNEHMEND 
PRÄGEN.

WACHSTUM DER FLÄCHENNACHFRAGE NACH BRANCHEN (2018), TOTAL UND KLEINFLÄCHEN
Quelle: Bundesamt für Statistik, HSLU

Wachstum Flächenbedarf Kleinunternehmen Wachtsum Gesamtbranche

Sozialwesen (ohne Heime)

Gesundheitswesen

Forschung und Entwicklung

Post-, Kurier-, und Expressdienste

Informationstechnologische und Informationsdienstleistungen

Kunst, Unterhaltung und Erholung

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen

Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften

Archiktektur- und Ingenieurbüros; technische, physikalische und chemische Untersuchung

Grundstücks- und Wohnungswesen

Verwaltung und Führung von Unternehmen und Betrieben; Unternehmensberatung

Sonstige Herstellung von Waren, Reparatur und Installation von Maschinen und Ausrüstungen

Rechts- und Steuerberatung, Wirtschaftsprüfung

Sonstige freiberufliche, wissenschaftliche und technische Tätigkeiten

Erziehung und Unterricht

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen

Telekommunikation

Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von Umweltverschmutzungen

Detailhandel (ohne Handel mit  Motorfahrzeugen)

Verlagswesen, audiovisuelle Medien und Rundfunk

Hoch- und Tiefbau

Herstellung von Textilien, Bekleidung, Leder, Lederwaren und Schuhen

Herstellung von Holzwaren, Papier, Pappe und Waren daraus, Herstellung von Druckerzeugnissen
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es wäre auch möglich, viele dieser Gebäude mit präzi-
sen Massnahmen umzunutzen, verfügen sie doch be-
reits über gute bauliche und räumliche Qualitäten», so 
der Studienautor. Da viele der identifizierten Bauten 
sich oft in Clustern befinden, sei es wichtig, den Vor-
schlag nicht nur als isolierte Lösung für einzelne pro-
blematische Bauten zu sehen, sondern als Chance, die 
monofunktionalen Büroquartiere unter anderen Vor-
zeichen weiterzuentwickeln. Die Diversifizierung der 
Nutzung, die Neuinterpretation der Aussenräume und 
die Öffnung der Gebäude zum Quartier sind Werkzeu-
ge, um städtische Qualitäten an diese oftmals periphe-
ren Orte zu bringen und ihnen eine zeitgenössische 
Identität zu geben.

KMU SIND SIGNALGEBER FÜR DEN 
KOMMERZIELLEN IMMOBILIENMARKT

In der gegenwärtigen Situation der Covid-19-Pan-
demie lässt die Studie letztlich auch interessante 
Schlüsse für generelle strukturelle Veränderungen der 
Nachfrage zu. «Viele Kleinunternehmen sind Vorreiter 
für Entwicklungen, die auch Grossunternehmen zu-
nehmend prägen», sagt Kraft. Flexible Arbeitsorte und 
-zeiten, digitale Kollaboration mit Partnern, Kunden 
und Freelancern weltweit sowie kurzfristigere Res-
sourcen- und Finanzplanungen werden die Büronach-
frage insgesamt strukturell verändern. Nicht überall in 
gleichem Ausmass – und auch nicht überall hin zur ge-
ringeren Nachfrage. Die Heterogenität der Nutzungs-
ansprüche wird jedoch deutlich zunehmen. Sie fordert 
eine stärkere Diversifizierung und Flexibilisierung der 
Immobilienangebote.�

Immobilieneigentümer und Dienstleister immer we-
niger Rechnung trägt.

Eine Analyse der Flächenprofile von Zürcher KMU 
im Bereich Gewerbe und Industrie kommt zu ver-
gleichbaren Schlussfolgerungen: Der Anteil der Pro-
duktionsstufe an der Wertschöpfung sinkt. Die alte 
Praxisregel, wonach 55% der Geschossflächen in In-
dustrie- und Gewerbezonen der Produktion vorbehal-
ten werden müssen, wurde als nicht mehr zeitgemäss 
beurteilt und 2018 auf ein Drittel der Geschossflä-
chen reduziert.

Neben dem Mengengerüst interessiert jedoch vor 
allem die Frage, wie KMU Räume suchen und nutzen. 
Interviews mit KMU-Vertretern ergeben zusammen 
mit einer Umfrage ein klares Bild, das vor allem in den 
Themen Mieter-, Vermieterkommunikation, Daten- 
und Informationsgrundlage und Standardisierung 
von Produkten und Services grosse Potenziale liegen.

LÖSUNGEN IM BESTAND
«Eine grosse Herausforderung liegt in der Frage, wie 

sich vor allem der Altbestand für KMU-Bedürfnisse 
aktivieren lässt», gibt Christian Kraft zu bedenken. In 
der Region Zürich entstanden zwischen den 1970er 
und 1990er Jahren 250 grosse Bürobauten, deren Zu-
kunft in vielen Fällen ungewiss ist und von denen sich 
einige zu den Sorgenkindern ihrer Eigentümer ent-
wickelt haben. Aufgrund von relativ schlechten La-
gen, Veränderungen der Arbeitswelt, baurechtlichen 
Vorschriften und gängigen Bewertungs- und Investi-
tionsmechanismen dürfte einigen dieser Häuser, so-
fern noch nicht geschehen, der Rückbau drohen. «Doch 

ANZEIGE
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	 DAS «NEW NORMAL» DER 
ARBEITSWELTEN

Seit Beginn der Covid-19-Pandemie ist 
vieles nicht mehr so, wie es mal war. Fir-
men, die noch vor einem Jahr glaubten, 
Homeoffice sei bei ihnen unmöglich, wur-
den eines Besseren belehrt. War Flexi-
bilität den Arbeitnehmern schon immer 
wichtig, ist sie jetzt für ganz viele wirklich 
möglich. Diese Entwicklungen haben auch 
bei den Entscheidungsträgern von Unter-
nehmen zu einem Umdenken geführt. Mit 
dem Voranschreiten der Impfkampagne 
ist nun der letzte Zeitpunkt gekommen, an 

morgen zu denken. Wie sieht die Arbeits-
welt in Zukunft aus? Was muss sich ver-
ändern, damit sich Arbeitnehmende sicher 
fühlen? Und was, damit sie wieder zurück 
ins Büro kommen?

Bei den Gedanken an die zukünftigen 
Anforderungen an Büroumgebungen kris-
tallisiert sich immer mehr heraus, dass im 
Zentrum die Sicherheit und das Wohlbe-
finden der Mitarbeitenden  stehen. So sieht 
es auch Tom Rath, Leiter des Bereichs Ar-
beitsplatzforschung beim Markt- und Mei-
nungsforschungsinstitut Gallup und Mit-
autor des Bestsellers «Wellbeing – The 
Five Essential Elements». Er sagt: «Die 
erfolgreichen Unternehmen richten ihre 
Aufmerksamkeit jetzt auf das Wohlbefin-
den ihrer Mitarbeiter, um dadurch emoti-
onale und finanzielle Wettbewerbsvortei-
le zu erhalten.» 

«BE GREEN, BE SAFE»
Spricht man von Wohlbefinden, ist ein 

wichtiger Aspekt die Sicherheit. Mitarbei-

tende wollen sich, gerade in Krisenzeiten, 
an ihrem Arbeitsplatz sicher fühlen. Ge-
nügend Platz und eine gute Luftqualität 
sind dabei wichtig. Für Letzteres können 
nicht nur teure und technologisch kom-
plizierte Systeme sorgen. Das Gute liegt – 
wie so oft  – so nah. Die Natur hält es be-
reit: Pflanzen. Diese haben nämlich unter 
anderem zwei biologische Eigenschaften, 
die vielversprechend für das Innenraum-
klima sind und damit für mehr Wohlbefin-
den sorgen. Erstens reinigen sie die Luft, 
indem sie viele Luftschadstoffe, insbeson-
dere natürlich CO2, absorbieren. Zweitens 
transpirieren Pflanzen 90% des Giess
wassers in die Luft und können dadurch 
die relative Luftfeuchtigkeit um bis zu 15 
Prozentpunkte erhöhen, wie bei mehre-
ren Projekten von «Oxygen at Work» fest-

IMMOBILIENWIRTSCHAFT
BÜROKLIMA

PFLANZEN SORGEN 
FÜR WOHLBE
FINDEN IN BÜROS

Wie sieht der Arbeitsplatz der Zukunft 
aus? Darauf gibt es keine richtige 
Antwort, aber eines ist sicher: Er wird 
grüner. Wieso Pflanzen für die Arbeits-
welt 4.0 von grosser Bedeutung sind.  
TEXT—MANUEL WINTER*

1

Konflikte im StWE mediativ klären
Mieterbetreuung für Sanierungen

Moderator / Mediator M.A.
empfiehlt sich. Tel. 079 400 25 93
www.kreuzplatz-mediation.ch
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gestellt werden konnte. Dies hat einen 
sehr grossen Einfluss auf den thermischen 
Komfort der Mitarbeiter und reduziert vor 
allem auch das Viren- und Bakterienrisi-
ko. Denn eine Luftfeuchte von 40% bis 60% 
minimiert die Aktivität und Überlebens-
dauer von Viren und Bakterien in der Luft, 
wie Studien der Harvard Universität auf-
zeigen, und unterstützt des Weiteren un-
sere Schleimhäute. Dies ist mittelfristig 
nicht nur im Hinblick auf Covid-19 rele-
vant, sondern natürlich auch in Bezug auf 
viele weitere Krankheitserreger wie zum 
Beispiel Influenza. 

VON DEN PFLANZEN BIS ZUM 
SENSOR

Um den Mitarbeitern ein Gefühl der 
Sicherheit vermitteln zu können, ist es 
aber vor allem auch wichtig, die Luftqua-
lität nicht nur zu verbessern, sondern die-
se auch gezielt nach Luftkomponenten zu 
messen und zu kommunizieren, wozu es 
integrierte digitale Systeme gibt. Denn 
nichts fördert Vertrauen und Sicherheits-
gefühl mehr als Transparenz. Der Vor-
teil von Pflanzen geht aber weit über den 
Designaspekt hinaus. Wie eine Studie von 
«Oxygen at Work» zeigt, fühlen sich 68% 
der Menschen, die von Pflanzen umgeben 
sind, weniger gestresst und 54% empfin-
den eine höhere Produktivität. 84% neh-

men eine verbesserte Atmosphäre am 
Arbeitsplatz wahr. Grün ist aber nicht 
gleich Grün. Die unterschiedlichen Pflan-
zenarten unterscheiden sich sehr stark. Es 
gibt solche, wie der Spathiphyllum (Schei-
denblatt), die sehr viel Luftfeuchte abge-
ben, und andere, die wiederum effizienter 
in der CO2-Absorption sind. Zudem spie-
len Farben und Formen eine wichtige Rolle 
bei der Erreichung unterschiedlicher psy-
chologischer Ziele. Somit ist es essenziell, 
dass der ideale Pflanzenmix für jedes Bü-
ro  – und sogar jeden Raum – einzeln be-
rechnet wird, unter Berücksichtigung der 
individuellen Rahmenbedingungen. 

IMMER MEHR GRÜNE BÜROS
Die Zeiten, in denen die einzige Pflan-

ze in einer Ecke des Büros stand und ver-
wahrlost ihre Blätter verlor, sind längst 
vorbei. Vom grossen Corporate bis hin 
zum Start-up, wenn neue Büros geplant 
werden, haben die Pflanzen ihren festen 
Platz im Setting. So beheimatet der App-
le-Hauptsitz im Silicon Valley 9000 Bäu-
me und derjenige von Amazon gleicht gar 
einem Dschungel: 40 000 Pflanzen aus 

über 30 Ländern sollen den Mitarbeiten-
den helfen, anders zu denken und der Na-
tur näherzukommen. Auch in der Schweiz 
werden die Büros immer grüner. Claudia 
Di Giuseppe, Director HR und Hospitali-
ty von Lindt & Sprüngli, sagt: «Pflanzen 
bedeuten Leben und Energie. Sie leisten 
in unseren Büros einen wichtigen Bei-
trag zum Arbeitsklima, erfreuen das Au-
ge und bereichern die Räume.» Und auch 
das erste Schweizer Coworking-Space mit 
Kinderbetreuung Tadah setzt auf Grün. 
«Das Raumklima im Coworking-Space ist 
enorm wichtig. Dank unserer Raumhöhe 
von über fünf Metern haben wir die Mög-
lichkeit, mit riesigen Pflanzen nicht nur 
einen schönen und inspirierenden Ort zu 
schaffen, sondern auch unseren Kundin-
nen und Kunden ein echtes Erlebnis zu 
bieten», sagt Designerin und Mitgründe-
rin Julia Cebreros. 

Nicht nur in der Theorie, sondern be-
reits heute in der Realität zeigt sich, dass 
der Arbeitsplatz von morgen ganz anders 
aussehen wird. Dieser Wandel wird eine 
gewisse Zeit in Anspruch nehmen. Denn 
wie das zugrunde liegende lateinische 
Wort «immobilis» (unbeweglich) bereits 
andeutet, verändern sich Immobilien nur 
sehr langsam. Aber eines ist klar: Der Wan-
del wird kommen und das Büro wird nach-
haltiger, gesünder und grüner. �

*MANUEL WINTER 

Der Autor ist M.A. HSG, Co-Founder 
& CEO von Oxygen at Work, Zürich. 
Das Serviceunternehmen bietet 
intelligente, datengetriebene Be-
pflanzungen von Räumen an.
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SCHWEIZ

UMSATZRÜCK-
GANG IN SHOP-
PINGCENTERN

Der Umsatzrückgang der 
rund 191 Schweizer Shopping-
center lag letztes Jahr bei 5,8%, 
was einem absoluten Wert von 
rund 1 Mrd. CHF entspricht. 
Nach dem Lockdown konn-
ten die Center einen Teil des 
entgangenen Umsatzes zwar 
wieder wettmachen. Bran-
chen wie Lebensmittel, Bau 
und Hobby, Spiel- und Frei-
zeitartikel, Heimelektronik 
und Wohnungseinrichtung er-
zielten durch eine massiv hö-
here Nachfrage oder einen 
grossen Nachholbedarf sogar 
Umsatzrekorde. Je nach Grös-
se, Standort und Branchenmix 
gab es aber sehr grosse Unter-
schiede in Bezug auf die Um-
satzentwicklungen. So war der 
Umsatzeinbruch bei eher klei-
neren und ländlichen Nahver-
sorgungscentern mit einem 
hohen Lebensmittelanteil we-
sentlich geringer als bei den 
grossen Centern mit einem ho-
hen Non-Food-Angebot wie 
Mode und Bekleidung oder bei 
Centern mit Schwerpunkt im 
Erlebnis-, Freizeit- und Gas-
tronomiebereich. Zu diesem 
Ergebnis und vielen weiteren 
Erkenntnissen kommt der ak-
tuelle Swiss Council Markt
report 2021.

HEIMATSCHUTZ 
LANCIERT ONLINE-
MARKTPLATZ

Der Schweizer Heimat-
schutz und die Stiftung Ferien 
im Baudenkmal haben Anfang 
Juni gemeinsam den «Marché 
Patrimoine», eine Plattform 
für Baudenkmäler, offiziell 
lanciert. Mit der Plattform 
wollen die beiden Institutio-

nen Eigentümer historischer 
Gebäude mit baukulturaffi-
nen Käufern vernetzen und 
die schweizweite Auffindbar-
keit und Vermittlung bedroh-
ter Immobilien vereinfachen. 
Ziel ist die aktive Teilhabe an 
der Erhaltung des gebauten 
Kulturerbes, damit leerstehen-
de oder vom Verfall bedrohte 
Baudenkmäler die Chance er-
halten, angemessen und res-
pektvoll genutzt und langfris-
tig erhalten zu werden.

OPTIMISMUS BEI 
WOHNEIGENTUM 
VERSTÄRKT SICH

Die optimistischen Erwar-
tungen im Bereich Wohn
eigentum, die bereits vor ei-
nem halben Jahr verzeichnet 
wurden, verstärken sich. Der 
Preiserwartungsindex für 
Eigentumswohnungen ist mit 
58,8 Punkten deutlich höher 
als vor einem halben Jahr und 
notiert etwa auf dem gleichen 
Niveau wie im Herbst 2000 
und damit auf dem höchs-
ten Stand seit 20 Jahren. Dies 
zeigt die Auswertung der 
halbjährlichen Umfrage zum 
Schweizer Immobilienmarkt 
von Fahrländer Partner. Auch 
bei den Einfamilienhäusern 
steigen die Erwartungen. Der 
Preiserwartungsindex klet-
tert von 52,3 auf 84,6 Punkte. 
Diese Entwicklung ist über al-
le Landesregionen und über 
beide Segmente hinweg beob-
achtbar. Während im Herbst 
2020 etwa 40% der Teilneh-
mer der Umfrage steigende 
Preise in den kommenden 12 
Monaten erwarteten, sind es 
nun rund 62%.

PENSIONSKASSEN 
LEGEN NACH
HALTIG AN

Gemäss der Schweizer 
Pensionskassenstudie von 
Swisscanto haben die Schwei-
zer Pensionskassen 2020 trotz 
Pandemie eine gute Perfor-
mance erzielt, die Ergebnis-
se der Kassen variieren aber 
stark. Die Wertschwankungs-
reserven steigen, was den 
Spielraum für eine bessere 
Verzinsung für die Versicher-
ten erhöht. 25% der Kassen ha-
ben ESG-Kriterien eingeführt, 
aber nur 4% ein CO2-Redukti-
onsziel. Die Umverteilung von 
den Aktiven zu den Rentnern 
hat sich 2020 verlangsamt, 
bleibt aber bestehen. Sammel-
stiftungen nehmen eine höhe-
re Umverteilung in Kauf, da sie 
im Dilemma stehen zwischen 
Anpassung der technischen 
Parameter und Wettbewerbs-
fähigkeit. Knapp zwei Drit-
tel der öffentlich-rechtlichen 
Kassen haben das Rentenalter 
65 für Frauen bereits vorweg-
genommen.

LEICHTER 
RÜCKGANG DER 
ANGEBOTSMIETEN

Gemäss dem Homegate-
Angebotsmietindex sinken 
die Mieten in der Schweiz 
im Mai 2021 um 0,09%. Be-
sonders in den Kantonen 
Schwyz (–1,08%) und Nid-
walden (–1,18%) dürfen sich 
Wohnungssuchende über 
eine Entlastung des Mietbud-
gets freuen. Mit steigenden 
Mieten konfrontiert sind hin-
gegen Wohnungssuchende in 
den Kantonen Graubünden 

(+1,43%) und den beiden Ap-
penzell (+1,19%). Im Vergleich 
zum Vorjahresmonat fallen die 
Mieten schweizweit um 0,87% 
höher aus. Der Index Schweiz 
steht bei 115,5 Punkten.

UNTERNEHMEN

FM FÜR QUARTIER 
EUROPAALLEE

Die Apleona HSG Facility 
Management Schweiz ist zum 
1. Juli 2021 mit dem integrier-
ten Facility-Management für 
das 2020 fertiggestellte Zür-
cher Stadtquartier Europaallee 
beauftragt worden. Über eine 
Laufzeit von 5 Jahren über-
nimmt Apleona sämtliche Ser-
vices des technischen und inte-
grierten Facility-Managements 
für 11 Gebäude. An einem von 
Apleona betriebenen Service-
point erhalten die Nutzer zu-
dem vielfältige Concierge-Ser-
vices wie Schliessfachmiete, 
Tischreservierung sowie Taxi- 
und Mietwagenorganisation. 
Auftraggeber ist die Schwei-
zerische Bundesbahnen AG, 
die das Stadtquartier entwi-
ckelt hat. Das Portfolio um-
fasst ein Areal von 78 000 m2 
und eine Nutzfläche von über 
240 000 m2, zu der neben 400 
Eigentums- und Mietwohnun-
gen und 100 000 m2 Bürofläche 
auch Restaurants, Geschäfte, 
Bildungs- und Freizeiteinrich-
tungen gehören (Bild: SBB AG).

 

IMMOBILIENWIRTSCHAFT
DER MONAT

Eines der erfolgreich vermittelten 
Objete auf «Marché Patrimoine»: 
Scheune Musegg, Dietwil AG
(BILD: SCHWEIZER HEIMATSCHUTZ /  

JUAL IMMOBILIENBERATUNG).



PLATTFORM FÜR 
NEUBAUPROJEKTE

Ab dem 1. Juni 2021 steht 
auf ImmoScout24.ch ein dedi-
zierter Bereich für Neubau
projekte zur Verfügung. Im 
Hintergrund arbeitet eine da-
tengetriebene Empfehlungs-
maschine des Kooperations-
partners Homsters. Neuer 
Head of Sales Neubau ist seit 
dem 1. April 2021 Daniel 
Bruckhoff (Bild). Als ausge-
wiesener Immobilienspezialist 
hat er langjährige Erfahrung 

im Online-Marketing und war 
zuletzt als Business Developer 
tätig. Er führt ein Sales-Team 
von zwei Personen. 

 

NACHHALTIG-
KEITSSTRATEGIE 
DER LUPK

Die Luzerner Pensionskasse 
(LUPK) hat eine Nachhaltig-
keitsstrategie für ihre direkt 

gehaltenen Immobilien erar-
beitet. Bis 2025 soll der Ener-
gieverbrauch der Liegenschaf-
ten um 15% und bis 2050 um 
40% reduziert werden. Die 
Treibhausgasemissionen sol-
len bis 2025 um 20% und bis 
2050 um 80% gesenkt werden. 
Der Anteil an erneuerbarer 
Energie im Immobilienportfo-
lio soll von heute 15% auf 25% 
in vier Jahren und auf mindes-
tens 90% im Jahr 2050 steigen. 
Zudem strebt die LUPK eine 
Reduktion des Trinkwasser-
verbrauchs von jährlich 1% an, 
was sich bis 2050 auf mehr als 
25% kumuliert.

VEREINTE KRÄFTE 
IM BEREICH 
NACHHALTIGKEIT

Zum 1. September 2021 
schliessen sich die Intep Inte-
grale Planung St. Gallen GmbH 
und die Basler & Hofmann AG 
zusammen. Basler & Hofmann 
wird die Geschäftstätigkeit 
von Intep St. Gallen überneh-
men. Beide Unternehmen sind 
seit vielen Jahren im Bereich 
Nachhaltigkeit aktiv und ha-
ben bereits gemeinsame Pro-
jekte realisiert. Das Schwei-
zer Ingenieur-, Planungs- und 
Beratungsunternehmen Bas-
ler & Hofmann vereint rund 
30 Fachdisziplinen unter ei-
nem Dach und realisiert seit 
vielen Jahren Projekte in den 
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Bereichen nachhaltiges Bau-
en, erneuerbare Energien und 
Umweltplanung. Die Expertise 
von Intep St. Gallen im Bereich 
Nachhaltigkeitsstrategien und 
Zertifizierungen für nachhal-
tiges Bauen ergänzt die Ge-
schäftstätigkeit von Basler & 
Hofmann im Bereich Nachhal-
tigkeit auf ideale Weise. 

SF URBAN  
PROPERTIES 
KAUFT IN BASEL

Die SF Urban Properties AG 
hat per 1. Juni 2021 eine voll-
vermietete Wohnliegenschaft 
mit einem Marktwert von 
18 Mio. CHF in Kleinbasel er-
worben und damit den Portfo-
liowert weiter gesteigert. Der 
Kauf der Immobilie folgt dem 
strategischen Investitionsan-
satz, der die Akquisition von 
Liegenschaften in urbanen 
Zentren an sehr guten Lagen 
beinhaltet. Das Erdgeschoss 
dient als Verkaufsfläche, in 
den Obergeschossen befinden 
sich Mietwohnungen, mehr-
heitlich 1- bis 2-Zimmer-Woh-
nungen.

SF RETAIL KAUFT 
LIEGENSCHAFT IN 
KIRCHBERG

Der SF Retail Properties 
Fund konnte per 15. Mai 2021 
eine vollvermietete Liegen-
schaft mit einem Marktwert 
von 40,6 Mio. CHF in Kirch-
berg BE kaufen. Im ehemaligen 
Stannioli-Areal befindet sich 
ein lokaler Einkaufsstandort 
mit Migros, Denner, einer Dro-
gerie und einem Kiosk. In den 
oberen Etagen befinden sich 
rund 760 m2 Gewerbeflächen 
und 20 Wohnungen.

HIAG PLATZIERT 
ANLEIHE

Die Hiag Immobilien Hol-
ding AG hat Ende Mai eine 
festverzinsliche Anleihe über 

160 Mio. CHF mit einem Cou-
pon von 0,75% und einer Lauf-
zeit von 7 Jahren platziert. Die 
Anleihe löst nahtlos eine fälli-
ge Anleihe über 100 Mio. CHF 
ab. Der Erlös aus der Platzie-
rung wird weiter zur Finanzie-
rung der im 1. Semester 2021 
getätigten Akquisitionen ver-
wendet. Mit der Anleihe stärkt 
Hiag die Finanzierungsstruk-
tur und verlängert die Laufzeit 
der Finanzverbindlichkeiten 
massgeblich.

ERFOLGREICHES 
GESCHÄFTSJAHR 
VON IMMOVISION1

Die ImmoVision1 AG 
erwirtschaftete im Geschäfts-
jahr 2020 eine Eigenkapital-
rendite von 8,1%. Dieses er-
freuliche Ergebnis ist 
einerseits durch einen konti-
nuierlich soliden Cashflow 
(Liegenschaftserträge), ande-
rerseits durch eine moderate 
Portfolioaufwertung zustande 
gekommen. Das Portfolio zählt 
zurzeit rund 420 Wohnungen, 
verteilt auf 16 Wohnüberbau-
ungen in der Deutschschweiz. 
Ein Grossteil der Liegenschaf-
ten weist ein junges techni-
sches Alter auf. Aktuell sind 
drei Neubauprojekte mit ins-
gesamt 64 Wohnungen in der 
Erstellungsphase. Das umfas-
sende Management dieser Im-
mobilien-Investmentgesell-
schaft wird durch die 
Markstein AG sichergestellt. 
 

MOBIMO VER-
KAUFT PROJEKT 
«COSMOS»

Mobimo verkauft das bau-
bewilligte Projekt «Cosmos» 
in Dübendorf an einen von 
Credit Suisse Asset Manage-
ment verwalteten Immobili-
enfonds. Mobimo ist seit dem 
Jahr 2000 Eigentümerin eines 
Grundstücks mit einem Ge-
schäftshaus aus den 1960er-
Jahren an der Zürichstras-
se. Die Liegenschaft verfügt 
über Entwicklungspotenzial, 
das Mobimo mit dem Projekt 
«Cosmos» nun ausschöpft: Es 
entsteht ein Ensemble aus vier 
neuen Gebäuden mit rund 170 
Wohnungen für Einzel- und 
Mehrpersonenhaushalte und 
vielseitig nutzbaren Büro-, Ge-
werbe- und Verkaufsflächen. 
Die Gebäude werden, dem 
Standard Nachhaltiges Bau-
en Schweiz (SNBS Gold) und 
dem Gütesiegel Greenproperty 
entsprechend, unter anderem 
eine Photovoltaikanlage und 
eine Erdsonde aufweisen. Die 
Fertigstellung ist für den Spät-
sommer 2023 geplant.

DBS GROUP UND 
INTERCITY GROUP 
WERDEN PARTNER

Die Schweizer DBS Group – 
eine Tochtergesellschaft der 
französischen Foncia Grup-
pe – verstärkt ihre Marktstel-
lung in der Deutschschweiz. 
Nach dem Erwerb des Immo-
biliendienstleisters Gribi vor 
zwei Jahren und der Contrust 
Immobilien AG im Mai 2021 
gehen nun die DBS Group und 

die Intercity Group eine enge 
Partnerschaft für ihre Bewirt-
schaftungsaktivitäten ein. Die 
zehn bestehenden Zweignie-
derlassungen der Gribi Bewirt-
schaftung und der Intercity 
Bewirtschaftung treten dafür 
neu unter der Marke «Inter
cityGribi» auf. Die Gribi Be-
wirtschaftung AG und die In-
tercity Bewirtschaftung AG 
bleiben zwei separate Rechts-
einheiten. Im Rahmen der 
Partnerschaft beteiligt sich die 
DBS Group zur Hälfte an der 
Intercity Bewirtschaftung AG. 
Sämtliche nicht bewirtschaf-
tungsbezogenen Immobilien
dienstleistungen wie Ver-
marktung, Baumanagement, 
Bewertungen werden weiter-
hin von den bestehenden Mar-
ken der beiden Holdinggesell-
schaften erbracht. 

INTERSHOP  
PLATZIERT  
GREEN BOND

Die Intershop Holding AG 
hat Anfang Juni erfolgreich 
eine festverzinsliche Anleihe 
von 100 Mio. CHF mit einem 
Coupon von 0,30% und einer 
Laufzeit von 5 Jahren plat-
ziert. Der Erlös der Anleihe 
wird für die nachhaltige Ent-
wicklung und Sanierung von 
Liegenschaften verwendet.

STEINER  
INVESTMENT 
FOUNDATION 
KAUFT IN BASEL

Die Steiner Investment 
Foundation (SIF) hat das Ge-
bäude der UBS AG am Ae-
schenplatz 6 in Basel gekauft. 
Sie investiert dort langfristig 
Gelder von Pensionskassenver-
sicherten aus der ganzen 
Schweiz. Die Grundstücksflä-
che beträgt knapp 11 000 m2, 
die Geschossfläche inklusive 
Untergeschoss gut 49 000 m2. 
Die SIF hat den Zuschlag in ei-
nem Bieterverfahren erhalten. 

IMMOBILIENWIRTSCHAFT
DER MONAT

Das Projekt «Cosmos» schafft in 
Dübendorf ZH 170 Wohnungen  
sowie Gewerbefläche. (BILD: PD)
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Vorerst mietet die UBS AG das 
Gebäude für 12 Monate. Paral-
lel dazu prüft die SIF die künf-
tige Nutzung der Liegenschaft. 
Dies wird in enger Absprache 
mit der Stadt Basel geschehen. 
Mit dem Kauf des Gebäudes 
übernimmt die Steiner Invest-
ment Foundation auch die über 
13 Meter hohe Skulptur «Ham-
mering Man» von Jonathan 
Borofsky. Sie bleibt am heuti-
gen Standort. 
 

PROJEKTE

HRS REICHT  
HOTELBAU
GESUCH EIN

Auf dem Saurer-Werk-
Zwei-Areal in Arbon soll in den 

nächsten Monaten ein  
«b_smart hotel» mit 63 Zim-
mern sowie ein benachbarter 
Bau mit 18 Eigentumswohnun-
gen erstellt werden. Die HRS 
Real Estate reichte hierfür ein 
entsprechendes Baugesuch ein. 
Als Investor für das Hotelpro-
jekt steht der HRS die Toni Hil-
ti Familien-Treuhänderschaft 
bzw. die Liechtensteiner Fami-
lie Toni Hilti zur Seite. 
 

STIFTUNG 
EINFACH WOHNEN 
BAUT IN ZÜRICH

Die Stadt Zürich beabsich-
tigt, zwei Grundstücke im 
Quartier Unterstrass der Stif-
tung Einfach Wohnen (SEW) 
im Baurecht abzugeben. Die 
bestehenden Gebäude an der 
Rotbuchstrasse 18 und der Se-
minarstrasse 19 sollen durch 
einen Neubau ersetzt werden. 
Gemäss Plan der SEW soll dort 
voraussichtlich bis 2025 eine 
Mehrgenerationensiedlung 
mit unterschiedlichen Haus-
haltsformen für mehr als 100 
Menschen entstehen. Der 
Schwerpunkt liegt auf Wohn-
raum für junge Menschen und 
Menschen in der «Nachfami
lienphase» mit eher tiefem 
Einkommen. Die Siedlung 
wird mit einem Kindergarten 
ergänzt. Nebst dem Aspekt der 
sozialen Nachhaltigkeit steht 
ein geringer CO2-Verbrauch in 
der Erstellung und im Betrieb 
im Zentrum. Das Amt für 
Hochbauten hat im Auftrag der 

SEW einen Architekturwett-
bewerb im selektiven Verfah-
ren für 15 Teams durchgeführt. 
Die Teams von Edelaar Mo-
sayebi Inderbitzin Architekten 
AG und Ganz Landschaftsar-
chitekten GmbH aus Zürich 
haben den Architekturwettbe-
werb für dieses Neubauvor
haben gewonnen. 
 

ERSATZNEUBAU 
SAW-SIEDLUNG 
WERDHÖLZLI

Die Stiftung Alterswohnun-
gen (SAW) der Stadt Zürich 
plant den Ersatz ihrer Siedlung 
Werdhölzli in Zürich-Altstet-
ten. Aus dem Architekturwett-
bewerb ging das Projekt «Wie-
dehopf» des Teams Knorr & 
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Pürckhauer Architekten / LI-
NEA landscape architecture 
siegreich hervor. Der Neubau 
mit rund 70 Wohnungen wird 
das Alterswohnungsangebot 
um rund 30 Wohnungen erhö-
hen und die Wohnqualität für 
die Mieterinnen und Mieter 
markant verbessern. Erstmals 
werden in der neuen Siedlung 
auch SAW-Clusterwohnungen 
realisiert. Geplant ist zudem 
eine Tagesbetreuung für ältere 
Menschen. Gewerberäume, 
Ateliers und gemeinschaftlich 
genutzte Räume im Erdge-
schoss sowie ein attraktiver 
Grünraum schaffen vielfältige 
Verbindungen zum umliegen-
den Quartier. Die neue Sied-
lung soll 2026 bezugsbereit 
sein.  
 

LABOR
PROVISORIUM 
CAMPUS IRCHEL 

Implenia beginnt in den 
nächsten Wochen mit der Rea-
lisierung des Functional Geno-
mics Center Zurich (FGCZ), 
einer gemeinsamen For-
schungs- und Ausbildungs-
plattform der Universität Zü-
rich (UZH) und der ETH 
Zürich. Es soll ab 2022 auf 
rund 3000 m2 Fläche Platz für 
80 Labormitarbeitende und 
wissenschaftliche Geräte bie-
ten. Für den Bereich ausser-
halb der Labore ist ein neuarti-
ges Bürokonzept vorgesehen, 
das unterschiedliche Formen 
der Zusammenarbeit ermög-
licht. Das neue Provisorium ist 
Teil der ersten Bauetappe am 

Campus Irchel und stellt mit 
einer auf 15 Jahre beschränk- 
ten Nutzungsdauer besondere 
Ansprüche an die Nachhaltig-
keit. Die vorgesehene Modul-
bauweise ist dabei interessant: 
Sie erlaubt einen einfachen 
Rückbau des Gebäudes, bei 
dem die Einzelteile getrennt 
und wiederverwendet respek-
tive rezykliert werden. Für das 
Gebäude wird eine Umsetzung 
der Vorgaben zu «Minergie-P-
Eco» sowie eine Zertifizierung 
nach «SGNI Gold» angestrebt. 
Nach dem Baustart Mitte Ju-
ni 2021 ist die Übergabe des 
Laborprovisoriums an die Bau-
herrschaft bereits für Sommer 
2022 geplant. 
 

SPS ENTWICKELT 
NEUEN GOOGLE-
STANDORT

Google Schweiz ist ab 2023 
neue Alleinmieterin an der 
Müllerstrasse 16 / 20 in Zürich. 
Swiss Prime Site Immobilien 
konnte das Bürohaus 2018 im 
Rahmen eines Swap-Deals von 
einem Immobilienfonds der 
Credit Suisse Asset Manage-
ment erwerben. Im Gegenzug 
für den Anteil am Urban En-
tertainment Center «Sihlcity» 
wurde die attraktive Immobi-
lie im Paket mit zwei weiteren 

Liegenschaften ins Portfolio 
von Swiss Prime Site Immobi-
lien überführt. Der Mietver-
trag mit der bisherigen lang-
fristigen Mieterin läuft im 
Sommer 2021 aus und wird 
nicht mehr verlängert. Das Ge-
bäude wurde 1980 erbaut und 
verfügt über eine vermietbare 
Fläche von rund 15 000 m2. Die 
Liegenschaft wird umfassend 
saniert. Swiss Prime Site Im-
mobilien wird die Transforma-
tion der Liegenschaft ganz im 
Sinne der integralen Nachhal-
tigkeit und Kreislaufwirtschaft 
(«Circular Economy») durch-
führen. So werden alle abge-
bauten Materialien katalogi-
siert und wenn immer möglich 
wiederverwendet.  
 

ALLREAL BAUT  
IN RIEHEN

Allreal plant in Riehen BS 
eine Überbauung mit 17 Dop-
peleinfamilienhäuser. Um ein 
architektonisch hochwertiges 
Projekt zu garantieren, hat All-
real einen Studienauftrag mit 
drei renommierten Basler Ar-
chitekturbüros durchgeführt. 
Die Fachjury unter Leitung 
von Fritz Schumacher hat das 
Projekt von Buol Zünd Archi-
tekten BSA zur Weiterbearbei-
tung empfohlen. Dieses wird 
nun konkretisiert. Der Baube-
ginn ist für das Jahr 2022 
geplant. Die ersten Häuser im 
Holzelementbau und Miner-
gie-Eco-Standard sollen dann 

ab 2024 für den Einzug bereit 
sein. Das Investitionsvolumen 
liegt bei rund 53 Mio. CHF. 
 

NEUE KLINIK GUT 
IN ST. MORITZ BAD

Die Klinik Gut plant eine 
neue Klinik für Sportunfälle 
und den menschlichen Bewe-
gungsapparat im St. Moritzer 
Heilbadareal. Sie hat ein Bau-
gesuch für einen Erweite-
rungsbau zum Heilbadzen
trum eingereicht. Die Klinik 
soll zur Wintersaison 2023/24 
eröffnet werden. Der Entwurf 
zum neuen Stammhaus der 
Bündner Klinikgruppe stammt 
vom dem in St. Moritz leben-
den Architekten Christoph 
Ingenhoven. Der Erweite-
rungsbau kommt am Rand des 
St. Moritzer Kurparks am 
Standort der heutigen Kon-
zerthalle zu stehen. Er ist 
gleich hoch und breit wie das 
bestehende Heilbadzentrum. 
Das Heilbadzentrum selbst 
soll ebenfalls modernisiert 
werden. 
 

IMMOBILIENWIRTSCHAFT
DER MONAT
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PERSONELLE  
ÄNDERUNGEN BEI 
PATRIMONIUM

Tatyana Kobler verstärkt 
beim Anlageunternehmen Pat-
rimonium seit März 2021 das 
Real Estate Akquisitionsteam 
als Senior Transaction Mana-
ger. Seit 2012 war sie bei CBRE 
in Zürich und Genf als Direc-
tor tätig, wo sie Verantwortung 
in den Bereichen Valuation, 
Asset Management und Real 
Estate Transactions innehatte. 
Hanspeter Berchtold, seit 2011 
für Patrimonium tätig, ist seit 
Anfang Mai Head of Invest-
ment Committees Real Estate. 
Zudem wird Hanspeter 
Berchtold Managing Director 
von Patrimonium Commercial 
Opportunity I AG, einer auf 
Gewerbeimmobilien fokus-
sierten Immobilien-AG für 
professionelle Anleger, die in 
den nächsten Monaten an der 
Berner Börse BX kotiert wird. 
 

 

 

POM+ ERWEITERT 
DIE UNTERNEH-
MENSFÜHRUNG

Jürgen M. Volm ist Anfang 
Juli als neuer Partner bei 
pom+Consulting AG einge
treten und erweitert die Ge-
schäftsleitung. Er übernimmt 
den Ausbau der Tätigkeitsfel-
der Digitalisierung und Nach-
haltigkeit. Vor seinem Wechsel 
war er als Vorsitzender der 
Geschäftsleitung und Partner 
für den Aufbau von Drees & 
Sommer in der Schweiz ver-
antwortlich.  
 

STRECKEISEN 
VERSTÄRKT TEND

Der Verwaltungsrat der auf 
Immobiliendienstleistungen 
spezialisierte Tend AG hat den 
Aktionären Markus Streck
eisen zur Wahl in den Verwal-
tungsrat vorgeschlagen. 
Streckeisen war bis Mai 2021 
Chief Transformation Officer 
und Leiter Vertrieb von SBB 
Cargo und davor Leiter Bewirt-
schaftung SBB Immobilien. 
Als geschäftsführender Inha-
ber der Streckeisen Consulting 
wurde er in den letzten Mona-
ten in die Verwaltungsräte des 

Gastgewerbeunternehmens 
Candrian und des Kommuni-
kationsunternehmens Crafft 
AG berufen. 
 

JÜRG GROSSEN 
IST NEUER SWIS-
SOLAR-PRÄSIDENT

An der Gesamterneue-
rungswahl des Swissolar-Vor-
stands wurde Jürg Grossen am 
28. Mai 2021 zum neuen Präsi-

denten des Schweizerischen 
Fachverbands für Solarenergie 
(Swissolar) gewählt. Grossen 
ist Präsident der Grünlibera-
len Partei und leitet in Fruti-
gen als Co-Geschäftsführer die 
Geschicke von drei Unterneh-
men im Elektroplanungs- und 
Gebäudetechnikbereich mit. 
Grossen übernimmt das Amt 
von Roger Nordmann, der das 
Präsidium nach 11 Jahren ab-
gibt. Mit der Nationalrätin Ga-
briela Suter hat Swissolar neu 
auch eine versierte Energiepo-
litikerin im Vizepräsidium.  
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	 TRENNUNGSGRUNDSATZ  
ALS STREITPUNKT: DER FALL 
MALANS

Das Bundesrecht lässt den Kantonen und 
den Gemeinden viel Spielraum in der Aus-
gestaltung ihres jeweiligen Planungs- und 
Baurechts. Regionalen Eigenheiten und 
städtebaulichen Bedürfnissen soll Rech-
nung getragen werden können. Und gleich-
wohl: Die Leitplanken, die das Bundesrecht 
setzt, sind streng und die Rechtsprechung 
entschlossen, vermeintlichen raumplane-
rischen Tricks und Gesetzesumgehungen 
einen Riegel zu schieben. Besonders über 
die strikte Einhaltung des Trennungs-
grundsatzes – die Unterscheidung zwi-
schen Bau- und Nichtbauzonen – wacht die 
Rechtsprechung. Überall, wo grundsätzlich 
gebaut werden darf, sollen Bauzonen sein, 
während in Nichtbauland strenge Massstä-
be für Ausnahmen gelten. So weit, so gut. 
Was gilt nun, wenn Gemeinden nach krea-

tiven Zwischenlösungen suchen und etwa 
«Grünzonen» festlegen, in denen grund-
sätzlich nicht, in Ausnahmefällen aber 
trotzdem, gebaut werden darf ? Ein Über-
blick über den Fall Malans.

Im Sommer 2015 erteilte die Malan-
ser Baukommission dem Bauherrn E. ei-
ne Baubewilligung für den Abbruch einer 
Remise, den Neubau eines Keltereigebäu-
des und für den Bau einer Zufahrtsstras-
se. Die Parzelle von E. lag nach Malanser 
Baurecht in einer sogenannten Grünzo-
ne. Der geplante Bau sorgte für Kritik und 
Einsprachen gegen das Bauprojekt folg-
ten prompt. Sie wurden von der Baukom-
mission, dem Gemeindevorstand und dem 
Bündner Verwaltungsgericht allesamt ab-
gewiesen. 2019 gelangte der Streit vor Bun-
desgericht. Die Beschwerdeführer protes-
tierten gegen das Bauvorhaben, während 
der Bauherr und die Gemeinde Malans da-
für kämpften. 

IUDEX NON CALCULAT – ZAHLEN-
SCHEUE JURISTENZUNFT?

Um das Resultat vorwegzunehmen: 
Die Lausanner Richterschaft erteilte dem 
Malanser Bauprojekt eine deutliche Ab-
fuhr. Bereits die Berechnungen der Vor-
instanzen seien fehlerhaft und würden ei-
ne Gutheissung der Beschwerde eigentlich 
rechtfertigen, stellte das Bundesgericht 
kühl fest. Hätte man die Additionen der be-
stehenden und der projektierten Flächen 
nämlich korrekt vorgenommen, so hätte 
eine neue Betriebsfläche von 1302 m2 an-
statt von 987 m2 resultiert. Iudex non cal-
culat – das Klischee der mathematisch 
unbegabten Juristenzunft. Indem die Vor-
instanz von einer zu geringen Fläche aus-
ging, stellte sie den Sachverhalt unrichtig 
fest. Dass die Gemeinde ihren Rechnungs-
fehler als «ohnehin nicht entscheidungsre-
levanten Bezugspunkt» abtun wollte, fand 
in Lausanne wenig Gehör. 

IMMOBILIENRECHT
BUNDESGERICHTSENTSCHEID

GRÜNZONE ALS 
BAUZONE?

Das Bundesgericht wacht mit Argus-
augen über die Trennung zwischen 
Bau- und Nichtbaugebiet. Verwässe-
rungen des Trennungsgrundsatzes gilt  
es nach seiner Ansicht zu verhindern. 
Unter dieser Voraussetzung hat inno-
vative kommunale Zonenplanung ei-
nen schweren Stand.  
TEXT—SIMON SCHÄDLER*
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Eigentlich wäre der Fall damit gelöst 
gewesen. Anstatt dessen aber weckte das 
Malanser Baurecht mit seinen bebaubaren 
Grünzonen das Interesse der Richterschaft 
und sorgte für Skepsis. Diese nahm den Fall 
zum Anlass, das Malanser Bau- und Pla-
nungsrecht einer kritischen Prüfung zu un-
terziehen und grundsätzlich zu beurteilen, 
ob und wann in der kommunalen Grünzone 
überhaupt gebaut werden darf. 

HEIKLE EINTEILUNG IN  
BAU- UND NICHTBAUZONEN

Das Bundesgesetz über die Raumpla-
nung definiert Bauzonen (Art. 15 RPG), 
Landwirtschaftszonen (Art. 16 RPG) und 
Schutzzonen (Art. 17 RPG). Darüber hin-
aus erlaubt das Bundesrecht den Kanto-
nen, diese Grundtypen zu unterteilen, zu 
variieren, zu kombinieren und zu ergänzen. 
Schliesslich sollen regionale Eigenheiten 
möglich sein. Allerdings sind der kommu-

nalen oder kantonalen Kreativität Grenzen 
gesetzt: Die geschaffene Grundordnung 
darf nicht unterlaufen werden. Ganz beson-
ders die Unterscheidung zwischen Bauzo-
nen und Nichtbauzonen – der Trennungs-
grundsatz – ist unantastbar. Mit der Folge, 
dass jede Nutzungszone entweder der Ka-
tegorie Bauzone oder der Kategorie Nicht-
bauzone zugeordnet werden muss. Lässt 
die Hauptbestimmung einer Zone Bau-
tätigkeiten zu, die weder mit bodenerhal-
tender Nutzung und Landwirtschaft ver-
bunden noch auf einen ganz bestimmten 
Standort angewiesen sind, so muss zwin-
gend eine Bauzone geschaffen werden. Al-
le anderen Gebiete bleiben Nichtbauzonen. 
Hier ist Bauen nur ausnahmsweise und un-
ter strengen Voraussetzungen zulässig.

Wie verhält es sich im Fall Malans? Das 
kommunale Baugesetz unterscheidet Bau-
zonen, Landwirtschaftszonen, Schutz-
zonen und weitere Zonen. Das richter-
liche Augenmerk lag nun auf Art. 22 des 
Baugesetzes: Die Norm kreiert eine soge-
nannte Grünzone und ordnet diese for-
mell den Bauzonen zu. Sie soll dem Orts-
bild dienen und nur Kleinbauten mit klar 
definierten Höchstmassen im Zusammen-
hang mit der Bewirtschaftung der Grünzo-
ne enthalten. Aber: Ausnahmen für land-
wirtschaftliche Ökonomiebauten und die 
Selbstkelterei sind zulässig, solange sie «in 
direktem Zusammenhang mit einem in ei-
ner angrenzenden Zone liegenden Haupt-
betrieb erstellt werden». Somit stellte sich 
die Gretchenfrage: Ist die Malanser Grün-
zone nun Bau- oder Nichtbauland? 

ZWECK IST MASSGEBLICH: 
GRÜNZONE IST KEINE BAUZONE

Das Bundesgericht betonte vorab, dass 
die Bezeichnung der Zone unerheblich und 
einzig der tatsächliche Zweck massgeblich 
sei zur Unterscheidung in Bauland oder 
Nichtbauland. Dabei liege auf der Hand: 
Der Hauptzweck der Malanser Grünzone 
sei der Ortsbildschutz – in Malans dient 
dieser besonders den bekannten Rebber-
gen – und keineswegs der Überbauung 
der Flächen. Umso deutlicher werde dies, 
wenn man bedenke, dass Malans seit 1992 
zum Bundesinventar der schützenswerten 
Ortsbilder der Schweiz von nationaler Be-
deutung (ISOS) gehört und dass demnach 
die Malanser Rebgebiete «unverbaut blei-
ben müssten». Eine unbequeme Ausgangs-
lage für Bauherr E, die Gemeinde und den 
Kanton Graubünden, denn die Richter-
schaft stellte damit klar: Die Malanser 
Grünzone ist Nichtbaugebiet. 

*SIMON SCHÄDLER

Der Autor, Dr. iur., ist Rechtsanwalt 
und in Basel tätig.

NUR AUSNAHMEBEWILLIGUNGEN 
IN NICHTBAUZONEN MÖGLICH

Diese Erkenntnis hatte drastische Kon-
sequenzen für die Beschwerdegegner. Denn 
mit der Definition als Nichtbaugebiet liegt 
das Vorhaben von Bauherr E im Nichtbau-
gebiet, und es gelangt das strenge Bundes-
recht zur Anwendung. In solchen Konstel-
lationen schreibt Art. 24 ff. RPG zwingend 
vor, dass Bauen nur mit einer Ausnahmebe-
willigung zulässig ist. Eine solche sei vor-
liegend, aber chancenlos, so das Bundesge-
richt. Schliesslich stehe der ISOS-Eintrag 
der Gemeinde Malans baulichen Wünschen 
im Rebgebiet klar entgegen. Eine Ausnah-
mebewilligung sei unmöglich. Auch weite-
re denkbare Ausnahmebewilligungen – das 
Bundesgericht prüfte etwa Art. 24c Abs. 2 

RPG – blieben für die Beschwerdeführer 
unerreichbar: Die bestehende Remise hät-
te durch einen Neubau mit einer mehr als 
sechs Mal grösseren Fläche ersetzt werden 
sollen. Eine solch massive Vergrösserung 
sprenge jeden Rahmen. Von einer massvol-
len Erweiterung könne keine Rede sein.

Damit erlitt das Malanser Bauvorhaben 
Schiffbruch. Mit deutlichen Worten zeigte 
das Bundesgericht einmal mehr, dass der 
Trennungsgrundsatz von Bau- und Nicht-
baugebiet ein heiliger Gral des Schweizer 
Bau- und Planungsrechts ist. Jegliches Ver-
wässern und jegliche Infragestellung die-
ses Grundsatzes – etwa durch eine allzu in-
novative Zonenplanung – werden durch die 
Judikative genau geprüft und nötigenfalls 
verhindert.�

(URTEIL DES BUNDESGERICHTS  
VOM 2. FEBRUAR 2021, 1C_416 / 2019)

In den Malanser 
Rebbergen haben 
Bauprojekte einen 
äusserst schweren 
Stand.

KREATIVE ZONEN-
PLANUNG IST IN 
DER SCHWEIZ MÖG-
LICH, ABER UNTER 
STRENGEN VOR-
AUSSETZUNGEN: 
DER TRENNUNGS-
GRUNDSATZ IST 
DER HEILIGE GRAL 
DES PLANUNGS-
RECHTS.
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	 BISHER KEINE GERICHTLICHE KLÄRUNG
Die behördlichen Massnahmen zur Bekämpfung 

der Verbreitung des Coronavirus werfen zahlreiche 
mietrechtliche Fragen auf. Die Gretchenfrage ist da-
bei natürlich, ob die Mieter von Geschäftsräumen wäh-
rend der Dauer der behördlichen Einschränkungen den 
ganzen Mietzins bezahlen müssen, obwohl sie ihre ge-
werbliche Tätigkeit in den Geschäftslokalitäten nicht 
oder nur unter restriktiven Auflagen ausüben dürfen.

Eine gerichtliche Klärung dieser höchst kontrovers 
diskutierten Frage gibt es nach wie vor nicht. Kürzlich 
sind zwei viel beachtete Urteile des Bezirksgerichts 
Zürich ergangen, mit welchen Rechtsöffnungsbegeh-
ren eines Vermieters von betroffenen Geschäftsräu-
men abgewiesen wurden. Nachfolgend werden diese 
beiden Entscheide zunächst zusammengefasst und da-
nach eingeordnet.

DIE URTEILE
Ein Vermieter betrieb den Geschäftsmieter eines 

Restaurants aufgrund offener Mietzinse, einmal über 
78 128.30 CHF und einmal über 83 010.90 CHF jeweils 
zuzüglich Verzugszins und Zahlungsbefehlskosten. 
Der Geschäftsmieter erhob gegen beide Betreibungen 
Rechtsvorschlag. Der Vermieter gelangte an das Ein-
zelgericht Audienz des Bezirksgerichts Zürich und ver-
langte, gestützt auf den bestehenden Mietvertrag, pro-
visorische Rechtsöffnung. Der Mieter wandte dagegen 
ein, die betriebenen Mietzinse seien nicht geschul-
det, weil der Vermieter aufgrund der behördlich ange

ordneten Schliessung des Restaurants seine vertragli-
chen Zusicherungen nicht erfüllt habe. Er mache für die 
Zeit des Lockdown eine Mietzinsherabsetzung von 90% 
und für die Zeit danach von mindestens 40% geltend.

Ein vom Mieter unterzeichneter Mietvertrag be-
rechtigt grundsätzlich zur provisorischen Rechtsöff-
nung für die darin vereinbarten fälligen Mietzinse und 
bezifferten Nebenkosten. Die Rechtsöffnung ist indes 
zu verweigern, wenn der Mieter im Verfahren behaup-
tet, der Vermieter habe seine Leistung für die betref-
fende Periode nicht oder nicht ordnungsgemäss er-
bracht und diese Behauptungen nicht offensichtlich 
haltlos sind.

Das Bezirksgericht Zürich wies die Rechtsöffnungs-
begehren des Vermieters ab und erwog, dass der Miet-
vertrag aus vollstreckungsrechtlicher Hinsicht keinen 
tauglichen Rechtsöffnungstitel für die betriebenen 
Mietzinse darstelle. Es erscheine nicht als ausgeschlos-
sen, dass die behördlichen Massnahmen einen Mangel 
am Mietobjekt begründen oder dass dem betroffenen 
Mieter, gestützt auf die sogenannte «clausula rebus sic 
stantibus», ein Anspruch auf Mietzinsreduktion zuste-
he. Dieses Rechtsinstitut erlaube es dem Gericht, un-
ter bestimmten Umständen einen Vertrag mit einer von 
ihm selbst gesetzten Regel an veränderte Verhältnisse 
anzupassen.

DIE TRAGWEITE DER URTEILE
Entgegen der Äusserungen in gewissen Medien 

hat das Bezirksgericht Zürich nicht entschieden, dass 

IMMOBILIENRECHT
GESCHÄFTSMIETEN

KEINE RECHTS- 
ÖFFNUNG FÜR  
GESCHÄFTSMIETEN

Das Bezirksgericht Zürich hat ent-
schieden, dass dem Vermieter eines 
Geschäftslokals für ausstehende 
Mietzinse während einer Schliessung 
aufgrund der behördlichen Corona-
Massnahmen, gestützt auf den Miet-
vertrag, keine Rechtsöffnung erteilt 
wird. TEXT—URBAN HULLIGER*
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Es gibt gute Argu-
mente für die Annah-
me, die behördlichen 
Corona-Massnahmen 
mit einer vorüberge-
henden Schliessung  
betreffe nicht das Mi-
etobjekt, sondern die 
Risikosphäre des 
Mieters.

OB EIN MIETER 
AUFGRUND 
DER CORONA-
MASSNAHMEN 
ANSPRUCH 
AUF EINE MIET-
ZINSREDUKTI-
ON HAT, IST 
NACH WIE VOR 
GERICHTLICH 
NICHT GE-
KLÄRT.
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*DR. URBAN 
HULLIGER

Der Autor ist als Fach-
anwalt (SAV Bau- und 
Immobilienrecht) bei  
der Rohrer Müller 
Partner AG tätig.

Geschäftsmieter für die Zeit, während welcher sie von 
den behördlichen Corona-Massnahmen betroffen wa-
ren, nicht den vollen Mietzins schulden. Das zuständige 
Einzelgericht im summarischen Verfahren hat lediglich 
entschieden, dass dem Vermieter keine Rechtsöffnung 
erteilt werden kann. Zur materiellrechtlichen Frage, 
ob die betriebenen Mietzinse geschuldet sind, äussern 
sich die Urteile nicht, weil der Rechtsöffnungsrichter 
dafür gar nicht zuständig bzw. kompetent ist. Diese Fra-
ge wird der ordentliche Richter beantworten müssen. 
Sollten die Rechtsöffnungsentscheide des Bezirksge-
richts Zürich in Rechtskraft erwachsen, wird der be-
troffene Vermieter die Mietzinsausstände in einem 
ordentlichen Gerichtsverfahren einzufordern haben. 
Aufgrund des Streitwertes müsste er seine Forderung 
beim Handelsgericht des Kantons Zürich klageweise 
geltend machen.

Es wird noch mehrere Monate, wenn nicht Jah-
re dauern, bis ein Leitentscheid zur eingangs skiz-
zierten Gretchenfrage vorliegt, ob die Mieter von 
Geschäftsräumen während der Dauer der behördli-

chen Einschränkungen den ganzen Mietzins bezahlen 
müssen. Das letzte Wort wird dabei wohl das Bundesge-
richt haben. Bis zum heutigen Tag liegt noch nicht ein-
mal ein erstinstanzliches Urteil vor. Es gibt nach wie 
vor gute Argumente für die Annahme, das vom Mieter 
im Mietobjekt betriebene Geschäft, das aufgrund der 
behördlichen Corona-Massnahmen vorübergehend ge-
schlossen werden muss, betreffe nicht das Mietobjekt 
(welches vom Vermieter vertragskonform vorgehalten 
wird), sondern die Risikosphäre des Mieters. Oder an-
ders gesagt: Dass der Mieter sein Geschäft nicht betrei-
ben kann, liegt nicht am Mietobjekt bzw. dessen Zu-
stand, sondern an der konkreten Geschäftstätigkeit, 
deren Ausübung temporär behördlich untersagt wurde.

SCHLUSSBEMERKUNG
Mit Blick auf die grosse Zahl der betroffenen Miet-

verhältnisse und die allgemein angespannte wirt-
schaftliche Situation sind die Vertragsparteien (nach 
wie vor) dazu aufgerufen, in dieser ausserordentli-
chen Lage miteinander das Gespräch zu suchen und 
einvernehmliche Lösungen zu finden. Entgegen den 
(Unken-)Rufen aus mieterfreundlichen politischen 
Kreisen scheinen die Vertragsparteien in den meisten 
Fällen Lösungen zu finden – die prophezeite Prozess
lawine ist bis jetzt jedenfalls ausgeblieben.�

ANZEIGE
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 Die Immobilien-Software 
von heute.
Für heute und morgen 
und übermorgen.

Unsere beiden innovativen Software-Lösungen sind exakt auf die Bedürfnisse 
unserer Kunden ausgerichtet – die heutigen und die künftigen. So passt 
«Hausdata» perfekt für Privat- und Kleinverwaltungen, «Rimo» für Mittel- und 
Grossverwaltungen. Und damit das auch in Zukunft so bleibt, investieren 
wir laufend in die Weiterentwicklung unserer Produkte und Dienstleistungen.

Urs Rüdlinger, Geschäftsführer eXtenso IT-Services AG

eXtenso IT-Services AG
Schaffhauserstrasse 110, 8152 Glattbrugg

Tel. 044 808 71 11, info@extenso.chwww.extenso.ch
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	 HOHE ANFORDERUNGEN
Die Anforderungen an Gebäudehüllen sind hoch. Ei-

nerseits müssen sie bestehende Gesetze, Vorschriften 
und Normen erfüllen. Andererseits sollen sie ein für 
die Bewohner erträgliches und gutes Raumklima ge-
währleisten – sowohl im Winter wie auch im Sommer. 
Sie tragen also wesentlich zu Raumkomfort und behag-
lichen Innenräumen, zu Geborgenheit und Schutz bei. 
Die Konstruktionen sollen ebenfalls helfen, Bauschä-
den zu vermeiden. Hinzu kommt noch eine ästhetische 
Funktion. Zwei schillernde  sprachliche Wendungen 
sind: «Die Fassade – Haut und Gesicht des Hauses» und 
«Fassaden geben dem Haus ein Gesicht». Sie sind ei-
nes der wichtigsten Bauteile eines Hauses, sozusagen 
die Verbindung und Schnittstelle zwischen innen und 
aussen. Es ist unbestritten, dass die Hülle eines Gebäu-
des massgeblich zu dessen Identitätsbildung beiträgt. 

Nicht nur Bau- und Städteplaner, Kulturschaffende 
und ganz normale Leute fragen sich oftmals zu Recht: 

Wie lange müssen wir uns noch hässliche Fassaden 
anschauen? Ob Architektur den Betrachter überzeugt 
oder eher abstösst, das entscheidet sich auch zu Be-
ginn des 21. Jahrhunderts meistens immer noch an der 
Fassade. «Gesichtslos» ist also nicht umsonst eines der 
meistgebrauchten Worte, wenn es um Kritik an Neu-
bauten geht. Was ist die perfekte Fassade? Diese Frage 
ist gar nicht so einfach zu beantworten. Unbestritten 
ist, dass am Anfang immer ein ganzheitlicher Ansatz 
stehen muss. Für Beat Loosli aus Rapperswil-Jona, ei-
nen der renommiertesten Architekten der jüngeren 
Generation, muss zuerst die Auseinandersetzung mit 
dem Ort und der Umgebung stattfinden: «Wichtig ist 
stets die Einheit der Materie. Es darf also kein Ausspie-
len der Parameter wie Funktionalität gegen Ästhetik 
geben.» Dem innovativen Architekten mit seinem Bü-
ro Raumfindung ist wichtig, dass im Entwurf vertrau-
te Elemente integriert werden. «Wir wollen stets auch 
den Ort weiterbauen.»

BAU & HAUS
GEBÄUDEHÜLLE

SAKRALES UND 
PROFANES 
KIRCHENZENTRUM

Zu Recht werden heute gesichts- und 
ideenlose Gebäudehüllen und Fassa-
den kritisiert. Ein gutes Beispiel wie 
man Bestehendes und Neues archi-
tektonisch, funktional und ästhetisch 
baut und verbindet ist das evangeli-
sche Kirchenzentrum in Ebnat-Kappel.
TEXT—ANGELO ZOPPET-BETSCHART*
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Das alte, reno-
vierte Pfarrhaus 
mit dem vorge-
lagerten neuen, 
ovalen Mehr-
zwecksaal prä-
sentiert sich als 
gelungenes Zu-
sammenspiel 
von Alt und Neu.

GEBÄUDE-
HÜLLE

In der Rubrik Bau & Haus wenden 
wir uns der Gebäudehülle zu. Ein 
Beispiel, wie man Bestehendes und 
Neues gut miteinander verbinden 
kann, ist das evangelische Kirchen-
zentrum in Ebnat-Kappel (Seite 30). 
Das neue Kultur- und Kongress-
haus der Gemeinde Mels hat den 
wohlklingenden Namen «Verruca-

no», so heisst die gleichnamige röt-
liche Gesteinsart, an die seine 
weinrote Holzfassade erinnern soll 
(Seite 34). Am einem Seminar der 
Hochschule Luzern ging es um die 
Frage, wie sich Fassadenbegrünun-
gen auf das Mikroklima von Stadt-
quartieren auswirken (Seite 40). 
«Hinter dem goldenen Vorhang» 

lautet der Titel des Artikels auf Sei-
te 42. Darin geht es um ein Mehrfa-
milienhaus mit einer Fassade aus 
Metall-Lamellen. Die einzelnen La-
mellen sind in Farbe und Oberflä-
che differenziert behandelt, so das 
ein leicht changierendes Erschei-
nungsbild mit wechselnden Lichtef-
fekten entstehen kann.
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essen ansprechen und unterschiedlichen Menschen 
den Zugang zur Glaubensgemeinschaft erleichtern. 
So entwickelte sich die Idee eines «Gastlichen Hau-
ses» als räumliches Angebot dieser neuen Ausrich-
tung. Ziel der Idee der evangelischen Kirchgemeinde 
war die Umnutzung des Pfarrhauses auf der gegen-
überliegenden Strassenseite mit einem Neubau eines 
Mehrzweckraumes. Also ein Ort ohne Schwellenangst, 
an dem jeder die Möglichkeit hat, Gast oder Gastge-
ber zu sein.

Den im Jahre 2014 ausgeschriebenen Projektwett-
bewerb im Einladungsverfahren mit sieben Büros ent-
schied Beat Loosli und sein Raumfindung Architekten 
mit einem ellipsenförmigen Anbau an das Pfarrhaus,    

KIRCHENZENTRUM ALS  
«GASTLICHES HAUS»

Ein schönes Beispiel dazu ist die Neugestaltung der 
evangelischen Kirchgemeinde in Ebnat-Kappel. Seit 
der Gemeindefusion im Jahr 1965 hat das zusammen-
gebaute (Doppel-)Dorf zwei reformierte Kirchen. Das 
war eine zu viel, aber ein Mehrzwecksaal zu wenig. 
2014 entschied die Gemeinde, die Kirche im Ortsteil 
Kappel zu verkaufen. Ein theaterbegeisterter Industri-
eller kaufte sie und baute sie zu einem Kultur- und Ver-
anstaltungsort um. Um dem auch im Toggenburg fest-
stellbaren Mitgliederschwund der Landeskirchen zu 
begegnen, formulierte man in Ebnat-Kappel ein neu-
es kirchliches Leitbild. Es sollte verschiedene Inter-

SORGFÄLTIG  
GESTALTETE 
FASSADEN  
GEBEN DEM 
ORT UND DER 
UMGEBUNG 
EINE IDENTITÄT.

BEAT LOOSLI, DIPL. 
ARCHITEKT ETH SIA BSA, 
RAPPERSWIL-JONA
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Schlichte, aber 
stimmungsvolle 
Fassade des neu-
en Pavillons mit 
seiner Holzschin-
delverkleidung.
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Um die Ziele der Energiewende zu erreichen, reicht es nicht, nur die erneuerbare Energie  

zu produzieren, es muss auch Energie gespart werden. Womit? Dafür haben wir kompetente 

Spezialisten, die Massnahmen analysieren, berechnen, planen und realisieren.

Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne.

Ihr Partner für Energieberatung 
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*ANGELO  
ZOPPET- 
BETSCHART 

Der Autor ist  
Bauingenieur und  
Fachjournalist und  
lebt in Goldau.

erreichbar über einen schmucken Verbindungsgang.
Die Jury lobte das Siegerprojekt: «So entsteht ein inter-
essanter Dreiklang von Kirche, altem Pfarrhaus und El-
lipsenkörper – oder in archetypischer Sprache ausge-
drückt: Längsbau, Punktbau und Rundbau.» Nicht nur 
in Häuser wollte man investieren, sondern vielmehr 
in die Gemeinschaft. Da sich die Idee des «Gastlichen 
Hauses» im gesamten Bauprozess bewährte, wurde es 
auch namensgebend. Mit der Renovation und Erneue-
rung des ehemaligen Pfarrhauses und dem neuen, el-
liptischen Anbau sieht die Kirchgemeinde ihr Leitbild 
in Raum umgesetzt: gleichzeitig multifunktional, of-
fen, sakral und profan. Ob Kapelle oder Sommerpavil-
lon – der Bau lässt Spielraum für Interpretationen und 
seinen Gebrauch.

BESONDERE FORM UND GEBÄUDEHÜLLE
Dazu Architekt Beat Loosli: «Das Raumkonzept 

lässt die Bespielung verschiedenster Zielgruppen zu. 
Der neue Pavillon symbolisiert dieses Forum mit der 
eigenständigen Form.»

Auch bei dieser überschaubaren, aber nicht minder 
komplexen Bauaufgabe standen für die Architekten die 
Innenraumbedürfnisse im Vordergrund. Beat Loosli 
erklärt, dass beim Entwurf ein Denken von innen nach 
aussen sehr wichtig ist: «Eine gute und integrative Fas-
sade ist stets abhängig von den Innenräumen. Fassaden 
sind sozusagen ein Abbild von Bedürfnissen.» Wich-
tig ist für ihn die Frage, was ein Gebäude für den Ort, 
das Quartier und die Umgebung bringen kann. Also ein 
Mehrwert für Ort und Umgebung.

Nicht nur die Form des Pavillons als Symbol für die 
Gemeinschaft nehmen Betrachter und Besucher sofort 
in Beschlag. Wertig in seiner Machart, ruhig durch die 

starke Grundform und klassisch in seiner einfachen, 
klaren Gliederung erzeugt der Pavillon auf einem  
Sichtbetonsockel eine besondere Atmosphäre. Nicht 
nur die aufwendig gefertigten Wände für das Oval und 
das spezielle Haute-Cuture-Kupferdach stechen her-
vor und geben der gesamten Gebäudehülle ein schlich-
tes aber nicht minder elegantes Gesicht. Mit seinem 
hölzernen Schindelschirm kleidet sich der Saal wie ei-
nes der detailreichen, alten Toggenburger Häuser in 
die Nachbarschaft und Umgebung. Trotz seiner Ei-
genständigkeit ist der Pavillon ein Annexbau, der sich 
dem alten Pfarrhaus in Grösse und Höhe unterordnet 
und ihm auch den Eingang überlässt. Die Kombination 
mit tiefen Leibungen und starken Pfeilern sowie den 
raumhohen Fenstern unterstreichen den ovalen Mehr-
zweckraum als weiteres Zeichen seiner Offenheit.

So gemeinschaftsbildend der neue Ovalbau im In-
neren wirkt, so schlicht fasst er den Raum nach aus-
sen. Vor allem von der Hauptstrasse her, an der sich die 
Häuser im Dorf aufreihen, zieht sich der Pavillon auf 
seine Stufen dezent zurück. Die politische Gemeinde 
unterstützte die Neugestaltung des Kirchenzentrums 
tatkräftig. Heute, drei Jahre nach Fertigstellung, ist 
die gepflasterte Fläche mit Brunnen und Kunstobjekt 
ein besonderer und beliebter Ort und dadurch eine 
Art Mitte im langgezogenen Einerlei des Strassendor-
fes. Abschliessendes Fazit von Architekt Beat Loosli, 
kurz und trefflich: «Die Idee eines einladenden Kirch-
gemeindezentrums mit offenen Türen für alle ist bes-
tens geglückt.» �

Der ovale, mit viel Tageslicht 
durchflutete Mehrzweckraum 
des Pavillons eignet sich für  
sakrale und profane Veranstal-
tungen aller Art.
BILD: LADINA BISCHOF

UNSER SCHÖNES 
KIRCHENZENTRUM 
IST EIN ECHTER 
GEWINN FÜR DIE 
GANZE GEMEINDE.

VERENA BLATTER,  
MESMERIN KIRCHGEMEINDE  
EBNAT-KAPPEL

BAU & HAUS
GEBÄUDEHÜLLE
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	 DEN DORFKERN STÄRKEN
Das Bevölkerungswachstum in der 

Schweiz hält unvermindert an. Viele Ge-
meinden und Dörfer wachsen zu Agglome-
rationen heran. Demgegenüber veröden 
vielerorts die alten Dorfkerne. Der Detail-
handel wandert ab, meist in Einkaufszen
tren oder muss seine Länden in den Dörfern 

schliessen. Gasthäuser machen zu. Auch 
die lokale Kultur verliert ihre Basis. Mels 
im Sarganserland zeigte ähnliche Tenden-
zen. Der Melser Dorfkern gehört zu den ge-
schützten Ortsbildern (ISOS) der Schweiz. 

Die Metzgerei und Bäckerei beim Dorfplatz 
mussten schliessen. Die Autos dominier-
ten und neben dem Dorfplatz entstand ein 
merkwürdiges Sammelsurium aus Anbau-
ten, ein wenig schönes Mehrfamilienhaus 
und viele Provisorien. Kurzum: eine unan-
sehnliche und unfreundliche Hinterhof
situation. 

Um dieser Entwicklung Einhalt zu ge-
bieten, hat die flächenmässig grösste Ge-
meinde des Kantons St. Gallen für über 
30  Mio. CHF ein Kultur- und Kongress-
haus samt neuem Rathaus und Tiefgarage 
gebaut. Geprägt durch das Wachstum wäh-
rend der Industrialisierung hat sich das 
ehemalige Bauerndorf Mels an der Seez zu 

BAU & HAUS
DORFENTWICKLUNG

MASSANZUG FÜR 
KULTUR UND  
GEMEINDE

Dorfkerne in vielen Dörfern entleeren 
sich. Die Gemeinde Mels hält mit ihrem 
neuen Dorfzentrum mit Kultur- und 
Kongresshaus sowie mit neuem Rat-
haus, Dorfplatz und Tiefgarage  
dagegen. TEXT—ANGELO ZOPPET-BETSCHART*

Das neue Kultur- und Kongress-
haus «Verrucano» mit seiner 
atmosphärisch hinweisenden 
dunkelroten Farbe im Zentrum 
von Mels – quasi gut behütet  
von der imposanten Kirche im 
Hintergrund.
BILD: STEFAN BIENZ

ANZEIGE
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einer stattlichen Gemeinde mit gut 8600 
Einwohnern entwickelt. Die lokalen Tra-
ditionen und die Ortsverbundenheit sei-
ner Bewohner haben zur Entstehung des 
charakteristischen Dorfbildes beigetragen. 
Rund ein Viertel der Werktätigen arbeitet 
im Detailhandel. Doch dieser befindet sich 
mehrheitlich nicht im Dorf selbst, sondern 
neben der Autobahnausfahrt. Hier bieten 
das Einkaufszentrum Pizolpark, Discoun-
ter und Fachmärkte zahlreiche Arbeits-
plätze. Zudem also auch ein grossflächiges 
Konsumparadies.

KULTURLEBEN MIT LANGER 
TRADITION

Tradition, Gemeinschaft und Genuss 
zeichnet Mels und seine Bewohner aus. 
Die lebensfrohe Gemeinde neben Sargans 
ist weitherum bekannt für ihr reges Kultur-
treiben, ihre bunten Feste und für ihr enges 
Miteinander. In Mels gibt es über 80 Ver
eine. Doch für die vielfältigen Dorfaktivi
täten fehlte eigentlich ein passender Ort 
mit entsprechender Lokalität. 

Bis 2017 spielte sich das Melser Dorf
leben im «Löwen» ab. Die Beiz war eine In-
stitution und im Löwensaal ging es hoch zu 

und her: egal ob Trachtengruppe, Turnver-
ein, Jugendriege oder Blasmusik. Aber der 
alte Löwensaal war eine sanierungsbedürf-
tige Blechhalle und störte das schützens-
werte Ortsbild. Drei Jahre später spielt das 
Dorfleben wieder hier. Nur ist der neue Lö-
wensaal aussen in eine dunkle, weinrote 
Holzfassade und innen in hellem Holz ge-
kleidet. Seine Gestaltung und Ausstattung 
genügt selbst Symphonieorchestern und 
auf dem Boden des grosszügigen, weitläu-
figen Foyers glänzt heller Terrazzo. Vor den 
Fenstern plätschert ein Wasserspiel. 

«Verrucano» steht in schwebenden 
Metallbuchstaben über dem Sichtbeton-
vordach. Denn so heisst das neue Melser 
Kultur- und Kongresshaus. Es versprüht 
ländliches Flair, wirkt aber im histori-
schen Dorfkern irgendwie selbstverständ-
lich. Behutsam fügt sich das neue, moderne 
Gemeinde- und Kulturzentrum zwischen 
den alten Giebelhäusern ein und eröffnet 
gemeinsam mit dem neu errichteten Rat-
haus einen einladenden und grosszügigen 
Dorfplatz.

Der wohlklingende Name «Verrucano» 
verweist auf die gleichnamige rötliche Ge-
steinsart, die bis heute im gemeindeeige-
nen Steinbruch abgebaut wird. Als «Mels-
erstein» ist dieses Material auch ausserhalb 
der Schweiz bekannt. Die rötlich-violetten, 
grobsandigen bis feinbrekziösen Sernifite 
(Verrucano) wurden bereits in der Jung-
steinzeit als für Handmühlen geeignet er-
kannt. Die Melser Gesteine bestehen aus 

harten Komponenten in einer weicheren 
Grundmasse. 1830 bis 1850 wurden auf 
dem ganzen Castelserhügel Mühlsteine ge-
brochen und bis nach Preussen und Ungarn 
exportiert. Doch anfangs des 20. Jahrhun-
derts ging die grosse Zeit der Melser Mühl-
steine zu Ende: Im März 1915 wurden die 
zwei letzten Wagenladungen verkauft. 

ALLSEITIG ANERKANNTES 
SIEGERPROJEKT

Zurück zur Neugestaltung des Melser 
Dorfkerns. Es war ein langer Weg, der 2010 
mit dem Kauf von privaten Parzellen be-
gann. Der Stein für das neue Kultur- und 
Gemeindezentrum wurde 2013 endgül-
tig ins Rollen gebracht. Der Gemeinderat 
eröffnete einen offenen, internationalen 
Wettbewerb mit genauen Vorgaben für die 
Zukunft des Dorfkerns rund um das Rat-
haus und den Löwensaal. Aus den 41 ein-
gereichten Projektvorschlägen und Ent-
würfen ging das Projekt «Pinot Noir» des 
Rapperswiler Architekturbüros Raumfin-
dung mit Beat Loosli als Sieger hervor. Vor 
Beginn der detaillierten Planungsarbeiten 
schuf man ein gemeinsames Aufgabenver-
ständnis. Die Architekten organisierten für 
die Baukommission eine Besichtigungs-
tour durch die Ostschweiz, um verschie-
dene Konzertsäle und Kulturräume zu 
besuchen. Dabei konkretisierten sich Ge-
staltungsideen und die Vorstellung für ei-
ne optimale Nutzung. Architekt Beat Loosli 
nach der Besonderheit dieser Bauaufgabe  

DAS NEUE KULTURHAUS IST TEIL DES GESAMTKON-
ZEPTES FÜR DIE BELEBUNG DES DORFKERNS UND 
BÜHNE FÜR DAS KULTURELLE DORFLEBEN.

BEAT LOOSLI, DIPL. ARCHITEKT ETH SIA BSA, RAPPERSWIL-JONA 
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Das neue Dorfzen
trum von Mels als 
räumliche Symphonie 
mit Dorfplatz und 
Wasserspiel vor dem 
«Verrucano» und neu-
em Rathaus.

befragt, sagt: «Wir haben die Neubauten 
mit der vorhandenen Dorfstruktur ver-
woben. Sie wirken als Katalysator für die 
Dorfentwicklung.»

In ihrem überzeugenden Entwurf teil-
ten die Architekten das gewünschte, mul-
tifunktionale Raumprogramm auf zwei 
Gebäude auf. Einerseits in ein Kultur- 
und Kongresshaus und andererseits in 
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ein Verwaltungsgebäude für die bürokra-
tischen Prozesse und die Gemeindever-
waltung, direkt neben dem bestehenden 
Rathaus und mit dem Neubau durch eine 
Passerelle verbunden. Das «Verrucano» 
umfasst einen grossen Konzertsaal mit 
knapp 800 Plätzen, einen kleineren Saal so-
wie Vereinslokale und Proberäume für Mu-
sik, Gesang und Tanz. Die beiden Neubau-
ten unterscheiden sich nicht nur in ihrer 
Optik: Der Erweiterungsbau des Rathauses 
ist ein viergeschossiger, gemauerter Kubus 

in heller Farbe mit Walmdach und Fenster-
anordnung in einem strengen Rhythmus. 
Dazu waren im Projekt auch noch eine Er-
weiterung der Weinkellerei im alten Rat-
haus zu planen und umzusetzen. Im Aus-
senbereich wünschte sich die Gemeinde 
einen öffentlichen Platz für Begegnung und 
Veranstaltungen.

UNTERSCHIEDLICHE 
NEUBAUTEN ERGÄNZEN SICH

Im Gegensatz zum stattlichen, aber 
dennoch zurückhaltenden Massivbau 
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Der neue Löwensaal 
ist das Prunkstück 
des Kultur- und Kon-
gresshauses Verru-
cano. Er verfügt über  
eine hervorragende 
Akustik und bietet 
viel Raum für Veran-
staltungen.

des neuen Rathauses bietet das ab dem 
aus Sichtbeton bestehenden Sockelge-
schoss hölzerne «Verrucano» ein auffal-
lendes Kontrastprogramm zur Umgebung. 
Massgeblich trägt seine in dunkleren Tö-
nen gehaltene Fassade bei. Die elegante, 
von vertikalen Lisenen geprägte, weinro-
te Aussenhaut ist auf den Holzelement-
bau als hinterlüftete Fassade aus sägero-
her Weisstanne aufgebracht. Eine weitere 
Besonderheit ist das gezackte Dach. Das     
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Der Autor ist Bauingenieur und  
Fachjournalist und lebt in Goldau.
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Alt und Neu mit dem 
vielseitig nutzbaren 
Melser Dorfplatz: 
rechts das alte, beste-
hende und links das 
neue Rathaus.

sehr flache Giebeldach mit 15 Oberlichtern 
war auch in konstruktiver Hinsicht eine 
Herausforderung. Diese Dachgauben mit 
Kupferverkleidung versorgen die Säle mit 
Tageslicht. Die Schutzschicht für das un-
gewöhnliche Dach besteht aus Schollberg- 
und Verrucano-Rundkies aus der Umge-
bung. Die mit Kieskleber aufgebrachte 
Schutzschicht der Dachhaut soll vor Wind-
verfrachtungen schützen und der gewähl-
te, dunkle Rundkies verhindert unange-
nehme Abspiegelungen der Dachflächen.

Zur Architektur und zur Raumgestal-
tung erklärt Architekt Beat Loosli: «Die Ar-
chitektur des ‹Verruacano› ist bescheiden 
und changiert sich zwischen einer hölzer-
nen Festhütte und einem eleganten Fest-
saal. Prägendes Element ist das Tragwerk 
aus Holz: Die Raumstruktur des grossen 

Saals wird durch die Statik in Form der 
sichtbaren Holzträger gegliedert. Das Ma-
terial und die Gestaltung des Konzertsaa-
les lassen die hervorragenden raumakusti-
schen Eigenschaften erkennen.» Und zum 
Thema Raumkonzept, Innenräume und 
Nutzungsbedürfnisse: «Die Raumbedürf-
nisse bildeten den Ausgangspunkt für das 
Raumkonzept. Die Anforderungen wur-
den sorgfältig unter Einbezug der Vereine 
und Gemeindevertreter studiert. Die Geo-
metrien und Lichtverhältnisse, das Büh-
nenkonzept und insbesondere die Raum-
akustik lassen ein breites Spektrum an 
Nutzungen zu. Wichtig ist, auch Innenräu-
me haben Fassaden und sind dementspre-
chend sorgfältig zu entwickeln.»

Auf dem Rundgang durch das «Verruca-
no» spricht Geschäftsführerin Eva Maron 
über das neue Melser Dorfzentrum, über 
dessen «bodenständige Eleganz» und die 

zum Dorf passenden Kombination der Ma-
terialien Holz, Stein und Messing. «Weil 
es hier im Haus relativ wenig rechte Win-
kel gibt, haben wir fantastische Raumab-
folgen», schwärmt sie und führt mit sicht-
lichem Stolz durch das neue Kultur- und 
Kongresszentrum. Und abschliessend er-
klärt Eva Maron: «Seit der Eröffnung im 
vergangenen Oktober, also mitten in der 
Pandemie, sind wir erstaunlich gut durch 
die Coronakrise gekommen, die ja vor al-
lem die Veranstaltungs- und Eventbranche 
überaus hart getroffen hat.»�

BAU & HAUS
DORFENTWICKLUNG
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	 KLIMAMODELLIERUNG IN 
STADTQUARTIEREN

Begrünung und Stadtklima im Zeichen des Klima-
wandels – so nannte sich der Vortrag von Gianrico 
Settembrini am 17. IGE-Seminar. Settembrini stellte 
als Forschungsgruppenleiter am Institut für Gebäu-
detechnik und Energie Projekte vor, in denen etwa die 
Folgen von Fassadenbegrünungen auf das Mikrokli-
ma oder die Möglichkeiten der Klimamodellierung 
in Stadtquartieren untersucht werden. Begrünun-
gen und Stadtklima war aber auch ein zentrales The-
ma des gesamten IGE-Seminars, das vom Institut für 
Gebäudetechnik und Energie IGE veranstaltet wurde 
und am Mittwoch, 17. März 2021 als Online-Veranstal-
tung vor 150 Teilnehmenden stattfand. Die Veranstal-
tung richtete sich an ein breites Fachpublikum aus den 
Bereichen Architektur, Energie und Gebäudetechnik 
sowie aus verwandten Disziplinen. Auch online bot es 
die Möglichkeit, sich zu vernetzen und auszutauschen. 

Viele Möglichkeiten zur Lösung der Herausforde-
rungen des Klimawandels hat die Fachplanung Hit-
zeminderung der Stadt Zürich erarbeitet. Die Mass-

nahmen werden jetzt in stadteigenen Projekten 
umgesetzt, aber auch in Gesetzesvorlagen und bei Ar-
chitekturwettbewerben eingebracht, wie Veronika 
Sutter vom Umwelt- und Gesundheitsschutz der Stadt 
Zürich ausführte. 

Thomas Schröpfer von der Singapore Universi-
ty of Technology and Design zeigte auf, dass «Dense 
and Green Cities» bereits jetzt Architektur als urbanes 
Ökosystem verstehen. Im Stadtstaat Singapur werden 
riesige Bauprojekte realisiert, in denen die Grünflä-
chen auch noch in höchsten Etagen als Kühlinseln und 
als Treffpunkt der Bewohnenden dienen. 

Roger Ingold sprach als Praktiker über die Anfor-
derungen solcher Begrünungen. So verantwortet sei-
ne Firma Ingold Gartenbau und Begrünungen AG etwa 
die Bepflanzungen am begrünten Hochhaus Aglaya in 
der Suurstoffi in Rotkreuz, in dem zum Teil acht Meter 
hohe Eichen auf den Balkonen wachsen. Jeder Pflan-
zentrog wurde doppelt abgedichtet und wird heute mit 
je eigener Technik gesteuert. Doch ist Ingolds Credo 
eindeutig: «Wir wissen, wie es gemacht werden muss 
und dass es gemacht werden muss. Vieles hängt an der 

BAU & HAUS
FASSADEN

BEGRÜNTE FASSA-
DEN GEGEN KLIMA- 
WANDEL

Begrünung und Stadtklima im Zeichen 
des Klimawandels war ein Kernthema 
des 17. IGE-Seminars an der Hoch-
schule Luzern. Unter anderem ging  
es darum, wie die Städte der Zukunft 
auf Hitzewellen reagieren können. 
TEXT—URS-PETER MENTI*
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Begrünung an der 
Fassade – eine 
mögliche Antwort 
für die Stadt der 
Zukunft auf Hitze-
wellen.
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*PROF. URS- 
PETER MENTI

Der Autor ist Instituts- 
und Forschungsleiter, 
Institut für Gebäude-
technik und Energie, 
Hochschule Luzern – 
Technik & Architektur.

INTERDISZIPLINA-
RITÄT FÖRDERT 
ZWAR SELTEN DIE 
EFFIZIENZ IN 
EINEM PROJEKT, 
ABER SIE KANN 
DIE QUALITÄT 
SPÜRBAR VER-
BESSERN.

Koordination der Arbeiten und an den Kosten.» Für 
die Biodiversität aber lohne sich der Einsatz schon 
jetzt, wie Ingolds Team feststellen konnte. «Wir fin-
den in den Pflanzen an Fassaden so viele Vogelnester 
und so viele Insekten wie in den Pflanzen, die in der 
Natur wachsen.» 

IDEEN SIND VORHANDEN, ABER SIE 
MÜSSEN HERAUSGEKITZELT WERDEN

Die folgenden Referate drehten sich im weiteren 
Sinne um Lösungsansätze und Zusammenarbeits-
modelle zur Erreichung der Ziele der Energiestrate-
gie 2050. Urs-Thomas Gerber von CSD Ingenieure AG 
zeigte auf, wie man mit einem integralen Ansatz zum 
Plusenergie-Quartier kommt, das mehr Energie er-
zeugt, als es für Raumklima, Warmwasser und Strom 
selbst benötigt. Gerbers Credo: Die Ideen und das 
Fachwissen sind in der Schweiz vorhanden, doch müs-
sen sie im Planungsprozess herausgekitzelt werden. 

Auch Ideen, um das Trilemma zwischen Verdich-
tung von Städten, Denkmalpflege und der Nutzung 
von Solarenergie zu lösen, gebe es genug, sagte Guido 

Honegger vom Architekturbüro Vera Gloor AG. Er 
schlug die pragmatische Lösung vor, Photovoltaik 
nicht zwingend für die drei bis fünf Prozent denkmal-
geschützter Häuser zu nutzen. «Solarenergie auf der 
Hälfte aller Dächer und einem Viertel der Fassaden, 
gestalterisch optimal integriert, ermöglicht die Ener-
giewende», sagte Honegger, und stellte dar, wie Kom-
promisse in einem Planungsprozess gefunden werden 
können. 

Urs Vogel von Amstein + Walthert AG analysierte 
in einem Forschungsprojekt zusammen mit dem In
stitut für Gebäudetechnik und Energie IGE der Hoch-
schule Luzern die Wirkung von Betriebsoptimierun-
gen bei über 1000 Gebäuden. Bereits ein regelmässiger 
«Quick Check» von Heizungsanlagen in Wohnbauten 
führe im Mittel zu einer Einsparung von sechs Prozent 
der Energiekosten. 

INTERDISZIPLINÄRE TEAMS ALS 
HERAUSFORDERUNG

Matthias Sulzer von der Empa machte Teambildung 
und Ideenfindung als zentrale Probleme in interdiszi-
plinären Teams aus. Sulzer war Leiter des Schweizer 
Kompetenzzentrums für Energieforschung für Ge-
bäude und Quartiere (SCCER FEEBD) und zog in sei-
nem Vortrag einen selbstkritischen Rückblick auf sie-
ben Jahre Energieforschung. Er würde heute noch viel 
mehr Zeit darauf verwenden, dass sich die Forschen-
den aus verschiedenen Universitäten, Hochschulen 
und Industrie kennenlernen und Vertrauen aufbauen 
könnten. Zudem passe der Anspruch, radikale Ideen 
zu entwickeln, nicht zusammen mit dem Wunsch, die 
Arbeit genau zu planen und ein überschaubares Risi-
ko zu fahren. Dennoch hätten, so Sulzer, die SCCER-
Projekte viel Wissen generiert – so wurden 14 Patente 
angemeldet und 29 Prototypen entworfen. 

Auch Franziska Rölli setzt für die Lösung ihres 
Problems auf interdisziplinäre Teams. Die Biologin 
forscht als wissenschaftliche Mitarbeiterin an der 
Hochschule Luzern über Bakterien im Trinkwasser. 
Zwar seien viele dieser «unsichtbaren Untermieter» 
unbedenklich, aber manche auch sehr gefährlich, wie 
Legionellen, die die Legionärskrankheit auslösen. Da-
her soll jetzt untersucht werden, warum ihr Bestand 
im Schweizer Trinkwasser seit Jahren zunimmt, wo 
welche Risiken bestehen und wie diesen begegnet wer-
den kann. 

«Für uns war es bei der Konzeption der Veranstal-
tung wichtig, verschiedene Ideen und Lösungsansätze 
zusammenzubringen. Auffällig ist, dass viele der Re-
ferentinnen und Referenten auf die Bedeutung, aber 
auch auf die Herausforderung von interdisziplinärer 
Zusammenarbeit hinwiesen – und festhielten, dass 
diese gelernt und gepflegt sein will. Ich hoffe, dass das 
diesjährige IGE-Seminar dazu beitragen konnte», sagt 
Urs-Peter Menti, Co-Leiter Institut für Gebäudetech-
nik und Energie IGE, im Rückblick.�
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	 GROSSZÜGIGE TERRASSEN
Die Liegenschaft befindet sich am Ende einer Sack-

gasse, in einem Vorort von Zürich, unmittelbar am 
Waldrand. Auf einer Parzelle, wo früher ein altes Ein-
familienhaus stand, findet sich heute ein Mehrfamili-
enhaus mit individuell gestalteten Eigentumswohnun-
gen. Die Wohnlage ist stadtnah, dennoch sind Standort 
und das Gebäude stark vom nahen Wald geprägt. Das 
architektonische Ziel der Architekten Andres Carosio 
und Curzio Ardinghi war ein Neubau, der sich optimal 
in die grüne Umgebung einfügt und die Aussicht maxi-
mal einfängt: Tatsächlich integriert sich das Gebäude 
in ein bestehendes Quartier und schafft dabei auch ei-
ne ideale Verbindung zu Wald und Panorama.

Strassenseitig zeigt sich der Bau zweigeschossig 
und verschlossen. Hangabwärts öffnet er sich und wei-
tet sich zu insgesamt sechs repräsentativen Wohnein-
heiten aus. Alle Wohnungen sind nach Süden orien-
tiert und grosszügig konzipiert. Prägendes Merkmal 
von aussen sind die umlaufenden grossen Terrassen, 
die allen Wohn- und Schlafräumen einen privaten 

Aussenraum bieten. In Material und Farbe besticht 
auch die aussergewöhnliche Fassade: Umhüllt wird das 
Gebäude von einer metallenen, hinterlüfteten Fassade 
– einem goldenen Vorhang gleich. 

MARKANTE FASSADE
Die Fassade stellt in Technologie und Design eine 

Premiere dar. Die Architekten, inspiriert von der Na-
turnähe, haben zusammen mit der GFT Fassaden AG 
eine Fassade entwickelt, die aus dünnen, vertikal 
montierten Metall-Lamellen besteht, die auf der ho-
rizontal verlaufenden Unterkonstruktion fixiert sind. 
Das verwendete Verkleidungssystem zieht sich über 
die 500  m2 Fassadenfläche um das Gebäude, durch-
gehend vor einzelnen Fenster gegen Norden sowie 
auch als Terrassengeländer. Auf der Fassade haben 
die Lamellen eine Distanz von 12,5  mm zueinander, 
als Geländer verläuft nur jede dritte Metall-Lamelle 
bis zum Handlauf. Dadurch entsteht hier eine semi
transparente Wirkung. Die einzelnen Lamellen sind 
in der Farbe und in der Oberfläche differenziert be

BAU & HAUS
GEBÄUDEHÜLLE

HINTER DEM 
GOLDENEN 
VORHANG

Imposant steht es da, in einem  
Vorort von Zürich, an einen Hang  
geschmiegt. Mit seinen umlaufenden 
Terrassen und der repräsentativen 
Metallfassade beeindruckt dieses 
Mehrfamilienhaus durch seine mon-
däne Eleganz. TEXT—GERALD BRANDSTÄTTER*

DIESE ART VON 
FASSADE IST  
ABSOLUT WAR-
TUNGSFREI.
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IDas metallene Verklei-
dungssystem zieht sich 
ums ganze Gebäude, 
durchgehend auch vor 
einzelne Fenster gegen 
Norden sowie auch als 
Terrassengeländer. 
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tales Tragprofil verwendet und darauf vertikale La-
mellen mit Profilabmessungen von 25/25/2 mm. Bei 
den Geländern wurde eine stärker dimensionierte La-
melle mit den Massen 35/25/4 mm benutzt. Die Un-
terkonstruktion der GFT Fassaden AG ist eine Lösung 
für wärmebrückenfreie Fassaden; weder Konstrukti-
on noch Werkstoff sind leitfähig, was zu einer homo-
genen, durchgängigen Dämmung führt. Mit solchen 
Unterkonstruktionen lassen sich nicht nur Dämm-
stärken reduzieren, es kann im Vergleich zu einer Me-
tallkonstruktion sogar ein bis zu 40% besserer U-Wert 
erreicht werden. 

Beim vorliegenden Objekt wurden eigens für diese 
Fassade mit dem Fassadenbauer Gadola Fassaden AG 
neue Konstruktionsdetails entwickelt, die unter an-
derem erlaubten, jede einzelne Lamelle separat ein-
zuhängen. Dies ermöglicht eine speditive Montage 
sowie bei späterem Bedarf einen raschen Austausch. 
Wie beim gezeigten Objekt gelingt mit einer Alumi-
niumfassade sowohl die optische Aufwertung der Ge-
bäudehülle als auch der optimale Schutz der darunter-
liegenden Baukonstruktion. Zudem ist diese Art von 
Fassade absolut wartungsfrei.�

handelt, sodass aneinandergereiht ein leicht unein-
heitliches Erscheinungsbild mit wechselnden Licht-
effekten entstehen kann. 

Die besonders harte und korrosionsbeständige 
Schutzschicht ist sehr gut gegen Abrieb und Umwelt-
einflüsse geschützt. Die Oberfläche der Lamellen hat 
keinen eigentlichen Spiegelungseffekt, verändert sich 
jedoch je nach Lichteinfall und schafft bei Sonnen-
schein eine warme, ansprechende Atmosphäre. Die 
Lamellen haben einen natürlichen, hellen Bronzeton, 
der sich harmonisch in die grüne Umgebung integriert 
und das Bild einer Holzfassade vermittelt.

METALL-LAMELLEN
Metall-Lamellen gibt es in einer Vielzahl von Ge-

staltungsmöglichkeiten. Mit diesem Aluminium-Fas-
sadensystem können sowohl Fassaden in schlichten 
Grautönen realisiert werden als auch Fassaden mit 
starken Farbakzenten. Neben den Standardformaten 
sind Metall-Lamellen auch in objektbezogenen, indi-
viduellen Querschnitten möglich. Dabei betont eine 
Fassade mit Lamellen stets die Kubatur des Gebäu-
des: Sowohl Vor- als auch Rücksprünge sind möglich, 
die die grosse Plastizität und Reinheit der jeweiligen 
Form betonen. Metall-Lamellen können zudem in ho-
rizontaler und vertikaler Ausrichtung zum Einsatz 
kommen und jeweils unsichtbar montiert werden.

Beim vorliegenden Objekt wurde ein Aluminium-
Grundprofil in drei verschiedenen Breiten als horizon-

*GERALD 
BRANDSTÄTTER

Der Autor ist Fach-
journalist und  
verfasst regelmässig 
Artikel zu den Themen 
Architektur, Innenar-
chitektur und Design 
für Fachmagazine und 
Tageszeitungen  
(www.conzept-b.ch).

Umhüllt wird das Gebäude von einer 
metallenen, hinterlüfteten Fassade, 
einem goldenen Vorhang gleich. 
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	 SOLARENERGIE VOM 
HAUSDACH

Gebäude werden zusehends zu kleinen 
Kraftwerken, seit auf immer mehr Dächern 
Photovoltaik-Paneele Solarenergie einfan-
gen. Doch die Sonne scheint nicht immer 
und der Strombedarf schwankt stark übers 
Jahr. Gefragt sind deshalb Speichertech-
nologien. Erdsonden liefern zwar im Win-
ter Wärme, aber keinen Strom. Batterien 
wiederum sind keine Langzeitspeicher. 
Bei der Überbauung Seebrighof in Hau-
sen am Albis gehen die Elektrizitätswer-
ke des Kantons Zürich deshalb einen neu-
en Weg. Die 27 Wohnungen im angebauten 
Bauernhaus und Neubau beziehen Solar-
energie vom Hausdach. Damit diese auch 
im Winter zur Verfügung steht, installie-
ren die EKZ einen Wasserstoffspeicher – 
einen der ersten dieser Art in der Schweiz. 

Wenn an Sommertagen die Solaranla-
ge mehr Strom liefert, als die Bewohner 
verbrauchen, gelangt dieser nicht zurück 

ins Netz. Stattdessen macht die Power-to-
Gas-Anlage im Keller damit Wasserstoff. 
Im Winter, wenn der Energiebedarf und die 
Strompreise höher sind, wandelt die Anla-
ge den Wasserstoff wieder in Energie zu-
rück. «In den Brennstoffzellen der Anlage 
entsteht daraus zu rund 55% Strom», er-
klärt Georg Putzi, Produktmanager Ener-
giecontracting bei EKZ. Die restlichen 45% 
der gespeicherten Energie entweicht als 
Abwärme, die das Gebäude beheizt.

BATTERIE GLEICHT 
SCHWANKUNGEN AUS

Der saisonale Stromspeicher bietet 
mehrere Vorteile. Die Anlage ist umwelt-
freundlich, weil sie nur mit Leitungswas-
ser und lokal produziertem Solarstrom 
auskommt. Das öffentliche Stromnetz wird 
entlastet. Eine Batterie gleicht kurzzeitige 
Schwankungen aus, so kann die P2G-Anla-
ge kostengünstiger erstellt und effizienter 
betrieben werden. 

Die Anlage in Hausen am Albis basiert 
auf einem standardisierten Konzept, das 
die EKZ entwickelt haben. Das macht 
die Technik günstiger, anpassbarer und 
skalierbar. So kann sie auch für grössere 
Wohnüberbauungen eingesetzt oder bei 

Altbauten nachgerüstet werden. «Wenn es 
bereits eine Solaranlage mit einem Zusam-
menschluss für den Eigenverbrauch (ZEV) 
gibt, ist es einfach die Wasserstofftechnik 
zu ergänzen», so Putzi. Auch mit Erdson-
den lässt sich die Technik gut kombinie-
ren, so wie in Hausen am Albis. Die Erde 
liefert im Winter die Wärme, der Wasser-
stoffspeicher den Strom. 

HOHER SELBST
VERSORGUNGSGRAD

Auf die Haustechnik hat die Anlage kei-
nen besonderen Einfluss, sie braucht nur 
Platz in der Nähe der Heizzentrale. Archi-
tektonisch relevant ist hingegen der Gas-
speicher. Aus Sicherheitsgründen muss 
der Tank ausserhalb vom Gebäude gela-
gert werden, damit der flüchtige Wasser-
stoff im Notfall entweichen kann. Die Gas-
flaschen werden als Bündel gruppiert und 
mit einem Gehäuse verkleidet, das die Ar-
chitekten anpassen können. 

Die Bauherrschaft erhöht mit der An-
lage den energetischen Selbstversor-
gungsgrad und spart im Winter Stromkos-
ten ein. «Aktuell ist die P2G-Anlage noch 
nicht kostendeckend», sagt Georg Putzi. 
Wenn die Strompreise künftig steigen und 
die Kosten für die Anlage sinken, wird die 
Gesamtrechnung anders aussehen. Zudem 
mache der Wasserstoffspeicher nur einen 
kleinen Teil der Gesamtkosten aus, so Put-
zi. «Solche Pioniertaten sind wichtig, um 
Erfahrungen zu sammeln und den Markt 
weiterzubringen.» Aktuell importiert die 
Schweiz im Winter viel Strom. Schaltet 
Deutschland die Kohlekraftwerke ab, wird 
die Winterknappheit noch grösser. In der 
Energiestrategie 2050 des Bundesrats neh-
men Speichertechnologien auf Basis von 
Gasen und Flüssigkeiten deshalb einen ho-
hen Stellenwert ein. Mit einer P2G-Anla-
ge können die Gebäude dazu beitragen, die 
Herausforderungen in der Stromversor-
gung im Winter zu entschärfen. �

Die Wohnungen der Überbauung  
Seebrighof in Hausen am Albis beziehen 
Solarenergie vom Hausdach. Damit die-
se auch im Winter zur Verfügung steht, 
installieren die EKZ einen Wasserstoff-
speicher – einen der ersten dieser Art in 
der Schweiz. BILDER: ZVG

ÜBERBAUUNG SEEBRIGHOF, 2021

Hausen am Albis

Bauherrschaft:	 Thomas und Pia Föry 
Architektur:	 Chasper Gachnang
Energie-Contracting:	 EKZ

Weitere Informationen zum Wasserstoffspeicher 
finden Sie auf der Website von EKZ.

BAU & HAUS
GEBÄUDETECHNIK

MIT SONNEN-
STROM ÜBER-
WINTERN

Bei einer Siedlung in Hausen am Albis setzen 
die Elektrizitätswerke des Kantons Zürich  
auf einen der ersten Wasserstoffspeicher der 
Schweiz. So steht der Sommerstrom auch  
im Winter zur Verfügung. TEXT—RED*
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Wie funktioniert dieses innovative Power-to-
Gas-Konzept (P2G)?

Martin Nicklas: An Sommertagen wird die Solar-
anlage auf den Dächern des Seebrighofs viel über-
schüssigen Strom produzieren. Benötigen die Be-
wohner diesen nicht, macht die sogenannte 
Power–to-Gas (P2G)-Anlage daraus Wasserstoff. 
Im Winter ist der Energiebedarf höher. Dann 
wandelt man den Wasserstoff in Energie um. In 
den Brennstoffzellen der Anlage entsteht daraus 
zu rund 55% Strom. Die restlichen 45% der gespei-
cherten Energie entweichen als Abwärme, mit der 
man das Gebäude beheizt.

Woraus wird der Wasserstoff produziert?
Aus Leitungswasser, das direkt in der Anlage aufbe-
reitet wird. Quasi als Abfallprodukt entsteht dabei 
Sauerstoff, der in die Umgebungsluft entweicht.

Existieren ähnliche, bereits realisierte 
Projekte im Kanton Zürich oder der Schweiz?

In der Schweiz gibt es einige wenige Immobilien 
mit Wasserstoff-Anlagen, auch im Kanton Zürich. 
Der Unterschied dieses Projekts ist das standardi-
sierte Konzept, welches einfach und kostengüns-
tig auf andere Gebäude angewendet werden kann. 

Wie hoch ist dank der Anlage der Eigen
verbrauch mit Energie und wie steht es um 
den Wirkungsgrad der P2G-Anlage?

Dank der Power-to-Gas-Anlage kann der grösste 
Teil des Solarstroms direkt lokal verbraucht wer-
den. Die elektrische Effizienz der P2G-Anlage be-
trägt über alle Prozesse rund 30 bis 35%. Der Rest 
fällt als Abwärme an, die im Sommer für die 
Warmwassererwärmung und im Winter für die 
Heizung verwendet wird. 

Könnte man sich im Seebrighof komplett 
eigenständig mit Energie versorgen?

Dies wäre technisch möglich und wird in einzel-
nen Objekten bereits auch so gemacht. Allerdings 
wäre dies sehr kostenintensiv und war daher in 
diesem Projekt nicht das Ziel. 

Ist es nicht gefährlich, Wasserstoff in einem 
Tank zu lagern?

Bei der Lagerung von brennbaren und potenziell 
explosiven Gasen wie zum Beispiel Erdgas oder 
Wasserstoff sind die entsprechenden Sicher-
heitsvorkehrungen zu treffen. Diese Massnah-
men werden von den Behörden überprüft, um 
sichere Installationen zu gewährleisten. Wasser-
stoff wird üblicherweise im Aussenbereich gela-
gert, wobei sich allfälliges Leckage-Gas schnell 
verflüchtigt und somit ein explosives Gemisch 
verhindert wird. In unserem Fall wird das H2 in 
handelsüblichen Gasflaschen gelagert, die die 
schweizerischen Sicherheitsstandards und Nor-
men voll erfüllen. 

Wie beurteilen Sie das Projekt vor dem 
Hintergrund der Energiestrategie 2050 des 
Bundesrats?

In der Energiestrategie 2050 nehmen Speicher-
technologien auf der Basis von Gasen und Flüssig-
keiten einen hohen Stellenwert ein. EKZ erreicht 
mit der ersten standardisierten Power-to-Gas-
Anlage einen wichtigen Meilenstein, der für die 
zukünftigen Entwicklungen beispielhaft sein 
könnte. Wollen wir Wärme- und Stromversorgung 
wie auch die Mobilität mit erneuerbaren Energie-
quellen vollumfänglich speisen, braucht es Efforts 
in allen Bereichen. Wasserstoff als Speichermedi-
um kann dazu beitragen, die Herausforderungen 
der Stromversorgung im Winter zu entschärfen.�

BAU & HAUS
INTERVIEW GEBÄUDETECHNIK

«WIR WANDELN  
WASSERSTOFF  
IN ENERGIE UM» 

Die Mehrfamilienhäuser im «Seebrighof» erfül-
len den Traum vom attraktiven Lebensraum  
in idyllischer Umgebung. Die Überbauung be
weist mit der nachhaltigen Bau- und Energie-
technik Pioniergeist und zeigt, was heute 
bereits möglich ist. Dr. Martin Nicklas, Leiter 
Energiecontracting bei EKZ, über die zukunfts-
weisende Bedeutung des Bauprojekts.  
TEXT—RED.

BIOGRAPHIE
MARTIN  
NICKLAS
 ist seit 2 1/2 Jahren  
Geschäftsführer EKZ 
Contracting AG.
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Täglich trifft eine grosse Zahl von Mieter- und Kundenanliegen bei 
der Immobilienbewirtschaftung ein, per Telefon, Mail oder Brief. 
So verzeichnet die PRIVERA schweizweit rund 50 000 eingehende 
Anrufe jeden Monat, vor allem von MieterInnen und KundInnen, 
die eine Vielzahl von unterschiedlichen Sprachen sprechen und 
verschiedenste Anliegen haben. Um die Bearbeitung dieser An-
liegen zu optimieren, hat die PRIVERA einen Ansatz für den digi-
talen Mieterservice entwickelt, der schweizweit der erste seiner 
Art ist. Für den Projektleiter Adrian Blum, Leiter IT-Services bei 
PRIVERA ist klar: «Ziel ist es, den MieterInnen einen möglichst 
hürdenfreien digitalen Kanal zur Verfügung zu stellen, von dem 
sie echt profitieren können: rund um die Uhr, schnell und ein-
fach verständlich.»

Neu entwickeltes Mieterportal
Das PRIVERA-Mieterportal wurde 2016 als erstes seiner Art lan-
ciert, um den MieterInnen eine digitale Plattform für ihre Anliegen 
zu bieten. Nun startet die PRIVERA mit einer aufgefrischten und 
eigenständig entwickelten Portallösung für fokussierten Mieter-
service. Das erneuerte mehrsprachige Portal enthält die belieb-
testen Funktionen der NutzerInnen, wie:

 – Digitales Mieterdossier mit Vertragsdaten, tagesaktuellem 
Mieterkonto, Stammdatenmutationen

 – e-Kündigung
 – Bebilderte Schaden-/Reparaturmeldung sowie Mieteranliegen

Branchenweit einmaliges Onlineformular für die digitale 
Mieterkommunikation
Ein wichtiger Bestandteil des Projekts ist das bebilderte Online-
Formular für Schadenmeldungen und Mieteranliegen. Über das 
digitale Formular können MieterInnen ohne Registrierungsaufla-
gen schnell, einfach und rund um die Uhr ihre Anliegen platzieren. 

Die Meldung läuft über ein Ticketsystem mit verständlicher und 
intuitiver Nutzung inkl. Chatfunktion. Branchenweit einmalig ist 
die Sprachenvielfalt des Onlineformulars: Neben Deutsch, Fran-
zösisch und Italienisch sind seit Juni 2021 elf weitere Sprachen 
verfügbar. Damit können MieterInnen in ihrer Muttersprache 
mit der PRIVERA kommunizieren. Diese Lösung wurde in enger 
Zusammenarbeit mit dem PropTech-Startup Imofix entwickelt.

Dieser digitale Mieterservice baut Hürden ab. Einerseits ist die 
Kontaktaufnahme für MieterInnen vereinfacht und unabhängig 
von der Tageszeit, andererseits können ihre Anliegen effizienter 
bearbeitet werden. Adrian Blum führt aus: «Digital können An-
liegen schnell und vollständig platziert werden. Damit entfallen 
mühsame Warteschleifen am Telefon und ein allfälliger Informati-
onsverlust bei der Auftragserteilung.» Das Projekt ist für den Real 
Estate Award 2021 in der Kategorie Bewirtschaftung nominiert.

Mit Projekten wie diesen verstärkt die PRIVERA die Bemühungen, 
ihren MieterInnen überzeugende digitale Lösungen zur Verfü-
gung zu stellen, die rund um die Uhr verfügbar, schneller und 
einfacher als analoge Kanäle sind und somit branchenweit Stan-
dards setzen.

DIGITALE MELDUNG STATT 
TELEFONWARTESCHLEIFE
 
Für mehr Mieterservice lanciert die PRIVERA als erste Schweizer Immobilien­
dienstleisterin ein optisch und bildlich unterstütztes Onlineformular für Mieter­
anliegen und Schadenmeldungen, das seit Juni 2021 in 14 Sprachen verfügbar ist. 
Zudem wurde das beliebte Mieterportal erneuert. Damit bietet die PRIVERA ihren 
MieterInnen eine weitere überzeugende digitale Lösung, die schneller, einfacher 
und kundenfreundlicher als analoge Kanäle ist. Das Projekt ist für den Real Estate 
Award 2021 nominiert.

PRIVERA

Worbstrasse 142, 
3073 Gümligen
058 715 60 00
guemligen@privera.ch
www.privera.ch
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Klarheit dank Zustandsanalyse
Problemen bei den Trinkwasserleitungen sollte man auf den 
Grund gehen. Verfärbtes Wasser, Druckabfall oder starke Tem-
peraturschwankungen sind Anzeichen dafür, dass etwas nicht 
stimmt. Besonders häufig betroffen sind Installationen, die seit 
mehr als 25 Jahren in Betrieb sind. Der erste Schritt ist dabei eine 
gründliche Analyse durch geschultes Fachpersonal. Insbeson-
dere müssen der Leitungsverlauf, die Materialzusammensetzung 
und der Zustand der Trinkwasserleitungen untersucht werden. 
Die Naef GROUP bietet eine solche, umfangreiche Zustandsana-
lyse bei Ihnen vor Ort an. Dank der umfassenden Zustandsana-
lyse kann gewährleistet werden, dass die richtige Handlungs-
empfehlung für Ihr System abgegeben wird.

Nachhaltig sanieren
Wenn eine Sanierung angezeigt ist, bietet die Naef GROUP mit 
ANROSAN die nachhaltige Lösung dafür an. Mittels abrasiver 
Reinigung werden die betroffenen Leitungen von Korrosion be-
freit. Danach wird ein komplett anorganisches Beschichtungs-
material aus Zement, Quarzsand und Wasser eingeblasen. Die Sa-
nierung geht also ohne Baustelle von Statten und es werden nur 
natürliche Materialien für das Auskleiden der Rohrinnenwände 
verwendet. ANROSAN erfüllt damit die Anforderungen des Le-
bensmittelgesetzes (LMG), die Lebensmittel- und Gebrauchsge-
genständeverordnung (LGV) und die Verordnung des EDI über 
Trinkwasser sowie Wasser in öffentlich zugänglichen Bädern 
und Duschanlagen (TBDV) und richtet sich nach den Vorgaben 
der kantonalen Kontrollbehörden. Zudem ist das Verfahren der 
Näf Tech AG nach DIN Certco zertifiziert. Auch von Wasserwer-
ken wird ANROSAN empfohlen.

Zustandsanalyse
Die umfassende Zustandsanalyse unserer Experten ist der erste 
wichtige Schritt bei einem Sanierungsvorhaben. Sie liefert wert-
volle Informationen über Machbarkeit, Fristen und anfallende 
Kosten. Die Zustandsanalyse wird bei Ihnen vor Ort von einem 
Spezialisten der Naef GROUP, Näf Tech AG, durchgeführt und 
beinhaltet folgende Punkte:

 – Sinnesprüfung (Aussehen/Farbe/Geruch)
 – Hydraulischer Test mit Fotodokumentation
 – Endoskopie der Kalt- und Warmwasserleitungen
 – Zustandsbeurteilung von Rohrprüflingen aus der Kalt- und 

Warmwasserinstallation, inkl. Rückgabe
 – Installationsaufnahme wasserführender Zapfstellen
 – Detaillierter Analysebericht

Wir beraten Sie gerne. Rufen Sie uns für eine  
unverbindliche und kostenlose Erstberatung an.

Tel. 044 786 79 00

Naef GROUP
Wolleraustrasse 41
8807 Freienbach 
info@naef-group.com
www.naef-group.com

Rostwasser im Lavabo deutet auf die Alterung der Trinkwasserinstallation hin.

Wir nehmen die BAG Richtlinien sehr ernst und all unsere 
Mitarbeitenden halten sich an die aktuellen Vorschriften. 
Auf den Sanierungen sind unsere Techniker gemäss den 
aktuell geltenden Schutzmassnahmen am Arbeiten.

TRINKWASSERLEITUNGEN 
PRÜFEN: ANROSAN
 
Das Leitungswasser geniesst hierzulande einen 
 hervorragenden Ruf, und dies zu Recht. Was von   
den Wasserwerken angeliefert wird, ist von höchster  
Qualität und kann ohne Bedenken getrunken werden.  
Diese Qualität gilt es auf den letzten Metern, also im  
Gebäude, zu bewahren. Nach 25 Betriebsjahren häufen  
sich die Probleme bei Trinkwasserinstallationen.  
Reagieren Sie frühzeitig. 

Sanierung der Trinkwasserleitungen eines   
Mehrfamilienhauses. Ohne Epoxidharz.
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IMMOBILIENBERUF
BAUKOMMUNIKATION

LERNE NIE AUS 
FEHLERN! 

Um Vertrauen in Bau- oder Planungs-
vorhaben aufzubauen, braucht es sys-
tematische Kommunikationsarbeit. Die 
Agentur Furrerhugi hat dafür eine auf 
vier Phasen beruhende Methodik ent-
wickelt, die eine kongruente Gesamt-
kommunikation sicherstellt.  
TEXT— THOMAS MEIER / RETO WÜTHRICH*

	 PLANUNGSSICHER-
HEIT SCHAFFEN

Kommunikation ist keine 
exakte Wissenschaft. Einfachen 
Erfolgsrezepten, die keine Rück­
sicht auf die aktuelle politische 
oder mediale Situation in einem 
lokalen Umfeld nehmen, sollte 
man mit Vorsicht begegnen. 
Aber konzeptlos ins Verderben 
zu laufen, ist keine sinnvolle 
Alternative. Wie kann also die 
Kommunikation bei Bau-, Pla­
nungs- oder Infrastrukturpro­
jekten strategisch und einzel­
fallgerecht angegangen werden? 
Wie gelingt die Balance zwi­
schen übergeordneter Per­

spektive und zielgerichteter 
Detailarbeit? Aus unserer 
reichhaltigen praktischen Er­
fahrung hat Furrerhugi als me­
thodisches Fundament für die 
Baukommunikation das «Con­
Com Wheel» («ConCom» für 
«Construction Communicati­
on») entwickelt. Diese Metho­
dik strukturiert den Prozess in 
vier Phasen und elf Unter­
phasen (siehe Abbildung). Das 
schafft Planungssicherheit, or­
ganisiert den Ablauf der Kom­
munikation und die Gewich­
tung der einzelnen Phasen und 
hilft nebenbei, einige weit 
verbreitete Vorurteile zu ent­
kräften.

PHASE 1: IDENTITÄT 
SCHAFFT VERTRAUEN

Das Vorurteil besagt: «Bauen 
ist sowieso schon teuer, spare 
also bei der Kommunikation. 
Vor allem für irgendwelche Lo­
gos und Corporate Identity. Das 
ist bloss Marketing-Geschwafel 
und nützt sowieso nichts.» 

Falsch: Wir verstehen die 
Identität als wichtige Grundlage, 
um von Beginn weg Vertrauen 
in das Bauprojekt aufzubauen, 
Relevanz zu schaffen, Reich- 
weite zu erlangen und Reso­
nanz sicherzustellen – und se­
hen damit Identität als Grund­
stein für eine professionelle 
Baukommunikation. Schaffen 
von Identität funktioniert zum 
Beispiel über die Themen De­

sign (Branding, Logo, Farbkon­
zept, Bild, Schrift), Culture 
(Philosophie, Leitbild, Werte), 
Communication (Art und Weise 
der internen und externen 
Kommunikation) sowie Behavi­
our (Führungsstil, Beziehungen, 
Umgang). Hier gilt es, frühzeitig 
Eckwerte festzulegen und sie 
dann später zu vertiefen.

Ebenfalls rasch anzugehen 
sind das Stakeholder-Mapping 
(Projektbeteiligte, Allianzpart­
ner, Betroffene im Planungs­
perimeter, Politik, Behörden, 
Medien, Öffentlichkeit etc.) und 
das Zusammentragen wichtiger 
Issues – damit wir wissen, mit 
wem wir es zu tun haben und 
welches die relevanten oder die 
besonders umstrittenen The­
men sind.

PHASE 2: DAS KON-
ZEPT ALS KERNSTÜCK

Das Vorurteil besagt: «Stra­
tegien für die Kommunikation 
werden völlig überschätzt. Hal­
te einfach möglichst lang unter 
dem Deckel, was du planst. Je 
weniger Leute davon wissen, 
desto weniger Widerstand wird 
es geben. Wenn dann jemand 
doch etwas merkt, kannst du 
immer noch eine Medienmittei­
lung verschicken.» 

Falsch: Ein umfassendes 
Kommunikationskonzept ist 
das Herzstück der Baukommu­
nikation. Im «ConCom Wheel» 
orientieren wir uns an einem 
klar strukturierten Prozess in 
enger Interaktion von Projekt­
verantwortlichen und Kommu­
nikationsspezialisten. Dazu ge­
hören unter anderem Analyse, 
Zieldefinition, Stakeholder-

Identität

Phase 1

Grundlagen

Phase 4

Evaluation

Phase 2

Konzeption

Phase 3

Operative Kommunikation

Planungsgrundlagen

Issue & Stakeholder  
Mapping

Analyse &  
Themenfelder

Strategie

SofortmassnahmenPlanung

Projektierung

Realisierung

Analyse & Reporting

Lagebeurteilung

METHODIK FÜR DIE BAUKOMMUNIKATION

Das «ConCom Wheel» strukturiert den Prozess der Baukommunikation in vier Phasen und elf Unter­
phasen. Es schafft Planungssicherheit und Klarheit beim Ablauf der Kommunikation und der Gewichtung 
der einzelnen Phasen. Quelle: Furrerhugi
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Map, Themenfelder, Narrativ, 
Massnahmenplan, Budgetie­
rung oder das Festlegen der Pa­
rameter der Erfolgskontrolle. 
Wesentlich ist in dieser Phase 
auch das Festlegen der The­
menfelder, die im Rahmen der 
Baukommunikation gezielt 
bespielt werden sollen. Die The­
menfelder sind die Basis für 
jede gute «Story» und den ge­
samten Diskurs. Sie sind zwar 
projektbezogen zu definieren, 
orientieren sich aber in der Re­
gel an folgenden Kernpunkten: 
Nutzungsmix, Mobilität und 
Erschliessung, Gestaltung und 
Identität, Aussenraum,  Infra­
struktur sowie Energie und 
Umwelt.

PHASE 3: WERKZEUGE 
FÜR DIE OPERATIVE 
KOMMUNIKATION

Das Vorurteil besagt: «Ver­
traue auf deine eigene Kom­
petenz und Logik. Der Nutzen 
des Projekts liegt auf der Hand, 

da kann niemand ernsthaft da­
gegen sein. Sonst versteht er 
einfach nicht genug von der Sa­
che. Gar nie sollte man mit Leu­
ten sprechen, die kritisch sind, 
das gibt ihnen nur weitere Ge­
genargumente.»

Falsch: Unsere Erfahrung 
zeigt, dass es sich nie lohnt, bei 
der operativen Kommunikati­
onsumsetzung zu sparen. Nütz­
licher ist es, die Informationen 
zielgruppen- und kanalgerecht 
aufzubereiten, um sie zum rich­
tigen Zeitpunkt platzieren zu 
können. Entscheidend ist, dass 
die operative Kommunikation 
über alle Phasen eines Baupro­
jektes hinweg aufrechterhalten 
wird.

Wir sehen die Instrumente 
der operativen Kommunikation 
als Bestandteile eines Werk­
zeugkoffers, der alles beinhal­
tet, was phasenbezogen bei 
einem Bauprojekt erforderlich 
ist: zum Beispiel Landingpage 
im Internet, Massnahmen zur 
Partizipation (z. B. Foren, Echo-
Kammern, digitale Plattformen), 
öffentliche Informationsveran­
staltungen, Medienarbeit, Lob­
bying, Round Table, Abstim­

mungskampagne, Baustellen-  
und Infotafeln, Social Media, 
Newsletter, Blog oder Doku­
mentation des Baufortschritts 
in Bild und Video (z. B. regel­
mässige Drohnenaufnahmen).

PHASE 4: KRITISCHE 
EVALUATION

Das Vorurteil besagt: «Lerne 
nie aus Fehlern. Manchmal  
hat man halt einfach Pech. 
Beim nächsten Mal klappt es 
bestimmt!»

Falsch: Die Erfolgskontrolle 
der Kommunikation ist bei Bau- 
und Planungsprojekten zwar 
nicht einfach, da der Erfolg ei­
nes Bauprojektes von vielen 
Faktoren abhängig ist. Es gibt 
aber effektiv dienliche Parame­
ter wie die Breite der Mitwir­
kung, die Medienresonanz oder 
das Erlangen einer politischen 
Mehrheit, die als Grössen für 
die Erfolgskontrolle herangezo­

gen werden können und deshalb 
eine abschliessende Evaluation 
legitimieren. 

Wer sich an diesen vier Pha­
sen orientiert, verbessert seine 
Chancen, die kommunikative 
Gratwanderung im Rahmen ei­
nes Bau-, Planungs- oder Infra­
strukturprojektes zu meistern. 

*RETO  
WÜTHRICH

Der Autor ist Senior 
Consultant bei der 
Kommunikations­
agentur Furrerhugi.

*THOMAS  
MEIER 

Der Autor ist Partner 
bei der Kommuni­
kationsagentur 
Furrerhugi.

ANZEIGE

Kurse und  

Seminare unter

www.svit-school.ch

Investieren Sie in Ihre Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeiter – mit einer Aus- und Weiter bildung 
der SVIT School!

SCHOOL
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9

Basel
info@basel.creditreform.ch

Bern
info@bern.creditreform.ch

St.Gallen
info@st.gallen.creditreform.ch

Zürich
info@zuerich.creditreform.ch

Dank Bonität- und Wirtschafts-
auskünften wissen Sie immer, 
mit wem Sie es zu tun haben. 
Sie  erkennen Risiken, bevor 
sie überhaupt entstehen. Sie 
vermeiden Verluste. Doch das 
ist nur eine kleine Auswahl der 
Vorteile – mehr erfahren Sie 
auf www.crediweb.ch.

CREDIWEB

VERLUSTE
VERMEIDET 
MAN ONLINE

ANZEIGE

ANZEIGE

Lettenstrasse 21 . 9016 St.Gallen · Tel. 071 246 41 41
andreas.feurer@edruck.ch · www.edruck.ch/spezial

SPEZIALITÄTEN-DRUCK

Aussagekräftige Druckerzeugnisse sehen, fühlen und riechen wir. 
Druckveredelungen, die den Seh-, den Tast- und sogar den Geruchs-
sinn ansprechen, verstärken den Wow-Effekt, intensivieren die Optik 
und erhöhen die Wertigkeit der Drucksachen. Lackierungen, Prägun-
gen, Stanzungen und Laminagen verleihen Ihren Druckprodukten 
einen spannenden, unverwechselbaren und einzigartigen Charakter. 
Unser grosses Spektrum an Weiterverarbeitungsmöglichkeiten 
rundet unsere Gesamtleistung ab. Wir beraten Sie bei der Wahl der 
optimalen Bindeart, schneiden und falzen den bedruckten Bogen auf 
die richtige Grösse und realisieren individuelle Ausprägungen. 

E-Druck AG

B L I N D P R Ä G U N G

F O R M E N S TA N Z U N G

PA RT I E L L E  U V- L AC K I E R U N G

3 D  P O P - U P - K A R T E

L A S E R S TA N Z U N G
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	 RENDITE, WERTE – 
ODER BEIDES?

Der pandemiebedingte 
Lockdown hat es uns deutlich 

IMMOBILIENBERUF
VORSCHAU MAKLERCONVENTION

WACHSTUM –  
GLÜCKS- ODER 
HAMSTERRAD?

Die Schweizerische Maklerkammer SMK lädt 
am 19. Oktober 2021 zur 2. Maklerconvention 
nach Zürich. Im Zentrum des hochkarätig  
besetzten Netzwerkanlasses stehen brand
aktuelle Fragen zu Wachstumsperspektiven 
und unserem zukünftigen Konsum-, Arbeits- 
und Wohnverhalten. TEXT—STEPHANIE TRACHSEL*

*STEPHANIE 
TRACHSEL

Die Autorin leitet 
die Geschäftsstelle 
der Fachkammern 
des SVIT.

PROGRAMM 2. MAKLERCONVENTION

Die Teilnehmenden sind um 12.00 Uhr herzlich zum Stehlunch eingeladen. 
Von 13.30 bis 17.00 Uhr referieren namhafte Vertreterinnen und Vertreter  
aus Forschung und Wirtschaft zum Thema «Wachstum – Glücksrad oder 
Hamsterrad?».
Im Anschluss findet der allseits geschätzte Networking-Apéro statt. 
Reservieren Sie sich schon heute den Termin.

Datum: 	 19.10.2021
Ort: 	 Aura Event Location, Zürich
Zeit: 	 12.00 Uhr bis ca. 17.00 Uhr
Anmeldung: 	www.maklerkammer.ch/maklerconvention

Auswirkungen der wirtschaft­
lichen Vollbremsung sind 
dramatisch – und werden uns 
noch lange beschäftigen.

Was braucht es für Wohl­
stand, Sicherheit und Gesund­
heit? Ist es das bedingungslose 
Wachstum, oder benötigen  
wir – gerade mit der Covid-19-
Erfahrung – neue Modelle und 
Lösungsansätze für unsere 
Bedürfnisse und Ansprüche? 
Werden Werte und Werthal­
tungen für ein nachhaltiges 
Wirtschaften plötzlich wichti­
ger als Renditemaximierung? 
Und wie verändert sich der Im­
mobilienmarkt in Zeiten von 

Homeoffice? An der diesjähri­
gen Maklerconvention disku­
tieren wir diese brennenden 
Fragen der Zeit mit namhaften 
Referierenden aus Wirtschaft 
und Forschung. 

ANZEIGE

57

GARAIO REM
NÄHER AN DER

IMMOBILIE

ERLEBEN SIE PROFESSIONELLE
IMMOBILIENBEWIRTSCHAFTUNG MIT EINER
NEUEN SOFTWARE-GENERATION

WWW.GARAIO-REM.CH

(BILD: ZVG)

vor Augen geführt: All unsere 
Lebensbereiche sind existen­
ziell von einer funktionieren­
den Wirtschaft abhängig. Die 
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  New Immobilie
New Inserieren
New Käufer

 Kostengünstig Inserieren ab CHF 0.50 pro Tag und Objekt
Automatische Inserate-Erfassung via Schnittstelle
 Vergünstigte Inserate-Promotionen für mehr Aufmerksamkeit und Reichweite
 Erleichterte Inserate-Archivierung

Jetzt informieren: welcome@newhome.ch oder 044 240 11 60

Jetzt inserieren!

Wir sind eine aktive gemeinnützige Wohnbaugenossenschaft, die im Gartenstadt-Quartier Friesenberg (Zürich 3) rund   
2 300 Wohn objekte besitzt. Wir sorgen für die Werterhaltung unserer Liegenschaften, für eine ökologische Optimierung 
unserer Bauten sowie für die bauliche und die soziale Weiterentwicklung unserer Genossenschaft; dies auch unter dem 
Aspekt einer gesunden Finanzentwicklung. Als Dienstleistungsbetrieb kümmern wir uns um die Anliegen unserer 
 Mieterinnen und Mieter.

Für unser Immobilienbewirtschaftungsteam suchen wir per sofort oder nach Vereinbarung eine engagierte und fachlich 
 ausgewiesene Person als

Teamleiter/in Immobilienbewirtschaftung (80–100%)
Zusammen mit einem kleinen Team sind Sie für die operative 
Bewirtschaftung unserer Wohnungen und Häuser zuständig. 
Hierzu gehört die Abnahme und Übergabe von Mietobjekten 
ebenso wie die Planung, Beauftragung und Abnahme von 
Sanierungsmassnahmen. Auch die Durchsetzung der Hausordnung 
sowie Einzelgesuche von Mietern fallen in ihren Aufgabenbereich. 
Als Teamleiter/in koordinieren Sie die Aufgaben im Team und 
stellen sowohl die Einhaltung der geltenden Prozesse als auch 
deren ständige Weiterentwicklung sicher. Sie erarbeiten Kennzah-
len zur Messung der Leistungsfähigkeit, optimieren Abläufe, 
nutzen dabei Chancen der Digitalisierung und unterstützen beim 
Aufbau eines Prozesshandbuchs.

Für diese spannende Aufgabe verfügen Sie idealerweise über 
einen Fachausweis Immobilienbewirtschaftung und haben bereits 
Führungserfahrung in der Immobilienbewirtschaftung sammeln 

können. Sie arbeiten strukturiert und dienstleistungsorientiert 
und behalten auch in hektischen Situationen den Überblick. Mit 
den Zielen und Werten einer gemeinnützigen Wohnbaugenossen-
schaft können Sie sich identifizieren.

Wir bieten Ihnen eine spannende Aufgabe mit Gestaltungspoten-
zial, attraktive Anstellungsbedingungen, ein den Anforderungen 
entsprechendes Salär und gute Sozialleistungen. Der Arbeitsort 
befindet sich im Stadtquartier Friesenberg.

Reizt Sie diese interessante Aufgabe? Dann freuen wir uns auf   
Ihre Bewerbungsunterlagen inkl. Ihrer Gehaltsvorstellungen an  
bvm.bern@bvmberatung.net. Für Fragen steht Ihnen Herr Lars 
Funk von unserem externen Dienstleister B’VM unter der 
Telefonnummer 031 313 88 88 gerne zur Verfügung.
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SEMINARE UND FACHAUSWEISE 
DER SVIT SCHOOL

IMMOBILIENBERUF
SEMINARE UND FACHAUSWEISE

ONLINE-SEMINAR
SINUS-MILIEUS: 
ANWENDUNG FÜR
IMMOBILIENFACH-
LEUTE
07.09.2021

INHALT
Sie erhalten eine Einführung in die Funkti­
onsweise und die Vorteile des Instruments 
der Sinus-Milieus für Ihre Zielgruppen- 
findung. Im zweiten Teil geht es anhand 
der spezifischen Anwendung «Wohn- und 
Lebenswelten» um konkrete Beispiele im 
Immobilienbereich.

ZIELPUBLIKUM
Fachleute aus den Bereichen der Immobi­
lienvermarktung, -entwicklung und 
-bewirtschaftung sowie auch Architekten 
und weitere interessierte Kreise.

REFERENT
–	 Roger Muffler, Inhaber rogermuffler gmbh 

(für Marketing, Organisation und Kultur), 
Repräsentant des SINUS-Instituts in der 
Schweiz, Präsident des SDV Schweizer 
Dialogmarketing Verbandes

–	 Beny Ruhstaller, Inhaber acasa 
Immobilien-Marketing, Nutzungsspezialist 
Gebietsmarketing, Buchautor, Dozent und 
Präsident der Schweizerischen Vereini­
gung für Standortmanagement SVSM

TERMIN
Dienstag, 7. September, 
13.30 bis 16.30 Uhr

SEMINARBEITRAG 
(INKL. MWST)
CHF 250.– SVIT-Mitglieder 
CHF 300.– übrige Teilnehmende
Darin inbegriffen sind Seminarunterlagen 
in elektronischer Form.

SCHOOL

AN- BZW. ABMELDEKONDITIONEN FÜR ALLE SEMINARE (OHNE INTENSIVSEMINARE)
 Die Teilnehmerzahl ist beschränkt. Die Anmeldungen werden in chronologischer Reihenfolge berücksichtigt.
 Kostenfolge bei Abmeldung: Eine Annullierung (nur schriftlich) ist bis 14 Tage vor Veranstaltungsbeginn kostenlos möglich,  

bis 7 Tage vorher wird die Hälfte der Teilnehmergebühr erhoben. Bei Absagen danach wird die volle Gebühr fällig.  
Ersatzteilnehmer werden ohne zusätzliche Kosten akzeptiert.
 Programmänderungen aus dringendem Anlass behält sich der Veranstalter vor.

Anmeldung über  
www.svit-school.ch oder  
per E-Mail an school@svit.ch

SVIT School AG, Giessereistrasse 18, 8005 Zürich, Tel. 044 434 78 98, Fax 044 434 78 99

ONLINE-SEMINAR
NEUES DATEN-
SCHUTZGESETZ
30.09. / 07.10.2021

INHALT
Unternehmen und Fachleute aus der 
Immobilienbranche sollten sich rechtzeitig 
auf die Anforderungen des revidierten 
Schweizer Datenschutzgesetzes (DSG) 
vorbereiten, welches voraussichtlich  
im Laufe des Jahres 2022 in Kraft tritt. 

ZIELPUBLIKUM
Praktiker und Studenten aus der Immo- 
bilienbranche wie Bauunternehmer, 
Architekten, Immobilienverwalter, Makler, 
die sich zur bevorstehenden neuen Daten­
schutzgesetzgebung praxisorientiert aus­
bilden wollen, um die Erfordernisse recht­
zeitig in der Unternehmung umsetzen zu 
können.

REFERENTEN
–	 Hansjörg Hofmann, Hofmann Law, M. A. 

HSG, Rechtsanwalt und Dozent SVIT 
Real Estate School AG

–	 Sophie Dorschner, Keller Rechts­
anwälte, Rechtsanwältin und Media­
torin, Dozentin am Campus Sursee 
Bildungszentrum Bau AG

TERMINE
Donnerstag, 30. September,
13.30 bis 17.00 Uhr

Donnerstag, 7. Oktober,
13.30 bis 17.00 Uhr

SEMINARBEITRAG 
(INKL. MWST)
CHF 200.– (SVIT-Mitglieder) 
CHF 250.– (übrige Teilnehmende)
Darin inbegriffen sind Seminarunterlagen.

SEMINAR
BEST PRACTICE
IM MAKLERRECHT
29.10.2021

INHALT
Dieses Seminar gibt Ihnen einen aktuellen 
Überblick zum Immobilien-Maklerrecht
anhand der gesetzlichen Vorgaben sowie 
der aktuellen und jüngsten bundesgericht­
lichen Rechtsprechung. Ebenso erhalten 
Sie praktische Tipps anhand aktueller
Beratungsmandate und laufender 
Gerichtsverfahren zur Ausgestaltung und 
Durchsetzung von Maklerverträgen.

ZIELPUBLIKUM
Immobilienmakler und -vermarkter, 
Immobilien-Treuhänder, Immobilienberater 
und weitere interessierte Fachleute aus 
der Bau- und Immobilienbranche.

REFERENTEN
Dr. iur. Boris Grell, LL.M., 
Rechtsanwalt und Fachanwalt SAV
Bau- und Immobilienrecht, Zürich
www.grell-law.ch

TERMIN
Freitag, 29. Oktober, 09.00 bis 16.30 Uhr

ORT
Je nach Pandemie-Situation Durchführung 
im Seminarhotel und/oder online via Zoom

Renaissance Zürich Tower Hotel
Turbinenstrasse 20, 8005 Zürich

SEMINARBEITRAG 
(INKL. MWST)
CHF 783.– SVIT-Mitglieder 
CHF 972.– übrige Teilnehmende
Darin inbegriffen sind: Seminarunterlagen, 
Pausengetränke und Mittagessen.

07.09.2021
Sinus Milieus (Online)

30.09.2021
Neues Datenschutzgesetz (Online)

07.10.2021
Neues Datenschutzgesetz (Online)

29.10.2021
Best Practice im Maklerrecht
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SVIT OSTSCHWEIZ
17.08.2021 – 20.01.2022 
Dienstag und Donnerstag, 
18.00 – 20.30 Uhr
KBZ, St. Gallen

SVIT SOLOTHURN
–

SVIT ZENTRALSCHWEIZ
Kurs 2: 18.08.2021 – 20.12.2021
(inkl. Kommunikation /  
Methodenkompetenz)
Montag und Mittwoch,  
18.30 – 21.00 Uhr
Kasernenplatz 1, Luzern

ASSISTENT / IN  
IMMOBILIEN- 
VERMARKTUNG SVIT

 
SVIT AARGAU
17.08.2021 – 02.11.2021
Dienstag, 18.00 – 20.35 Uhr
Samstag, 08.00 – 11.35 Uhr 
BSL Berufsschule, Lenzburg

SVIT BERN 
07.03.2022 – 11.06.2022
Montag, 17.45 – 21.00 Uhr
Samstag, 08.30 – 12.00 Uhr
Feusi Bildungszentrum, Bern

SVIT OSTSCHWEIZ 
–

SVIT ZÜRICH
16.08.2021 – 13.12.2021
Montag, 18.00 – 20.45 Uhr
Samstag, 09.00 – 15.30 Uhr
SVIT Zürich, Zürich-Oerlikon

ASSISTENT / IN  
BEWIRTSCHAFTUNG 
STOCKWERKEIGENTUM 
SVIT

 
SVIT AARGAU
10.08.2021 – 28.09.2021
Dienstag, 18.00 – 20.35 Uhr 
BSL Berufsschule, Lenzburg

SVIT BEIDER BASEL
03.11.2021 – 24.11.2021 
Mittwoch, 08.15 – 16.45 Uhr 
Handelsschule KV, Basel

IMMOBILIENBERUF
AUS- UND WEITERBILDUNGEN

DIE ASSISTENZ- UND SACHBEARBEITERKURSE – 
ANGEPASST AN ARBEITS- UND BILDUNGSMARKT

Die Assistenzkurse und der Sachbearbeiterkurs bilden einen festen Bestand­
teil des Ausbildungsangebotes innerhalb der verschiedenen Regionen des 
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft (SVIT). Die Assistenz­
kurse können in beliebiger Reihenfolge besucht werden und berechtigen 
nach bestandener Prüfung zum Tragen des Titels «Assistent/in SVIT». Zur Er­
langung des Titels «Sachbearbeiter/in SVIT» sind die Assistenzkurse in vor­
gegebener Kombination zu absolvieren. Als Alternative kann das Zertifikat in 
Immobilienbewirtschaftung direkt mit dem Kurs in Sachbearbeitung erlangt 
werden. Sie richten sich insbesondere an Quereinsteigerinnen und Querein­
steiger und dienen auch zur Erlangung von Zusatzkompetenzen von Immobi­
lienfachleuten. 

SACHBEARBEITER- UND ASSISTENZKURSE,  
HÖHERE AUSBILDUNGEN, BILDUNGS- 
INSTITUTIONEN UND LEHRGANGSLEITUNG

BILDUNGSANGEBOTE

SACHBEARBEITERKURSE
SACHBEARBEITER / IN 
IMMOBILIEN-
BEWIRTSCHAFTUNG SVIT

 
SVIT AARGAU
–

SVIT BEIDER BASEL
–

SVIT BERN
01.09.2021 – 21.09.2022
Mittwoch, 16.15 – 20.00 Uhr
Feusi Bildungszentrum, Bern

SVIT OSTSCHWEIZ
23.08.2021 – 24.03.2022 
Montag und Donnerstag, 
18.15 – 21.30 Uhr
bzb Weiterbildung, Buchs SG
17.08.2021 – 30.06.2022 
Dienstag und Donnerstag, 
18.00 – 20.30 Uhr
KBZ, St. Gallen

SVIT ZÜRICH 
20.08.2021 – 08.04.2022
Freitag, 09.00 – 15.30 Uhr

12.10.2021 – 02.06.2022
Dienstag und Donnerstag, 
18.00 – 20.45 Uhr
SVIT Zürich, Zürich-Oerlikon

ASSISTENZKURSE
ASSISTENT / IN BEWIRT-
SCHAFTUNG MIET
LIEGENSCHAFTEN SVIT

SVIT AARGAU
10.08.2021 – 18.11.2021
Dienstag, 18.00 – 20.35 Uhr 
Samstag, 08.00 – 11.35 Uhr 
BSL Berufsschule, Lenzburg

SVIT BEIDER BASEL
–

SVIT BERN
18.10.2021 – 05.02.2022
Montag, 18.00 – 20.30 Uhr
Samstag, 08.30 – 12.00 Uhr
Feusi Bildungszentrum, Bern

SVIT BERN
21.10.2021 – 09.12.2021
Donnerstag, 18.00 – 20.30 Uhr
Feusi Bildungszentrum, Bern

SVIT OSTSCHWEIZ
20.01.2022 – 03.03.2022
Dienstag und Donnerstag, 
18.00 – 20.30 Uhr
KBZ, St. Gallen

SVIT SOLOTHURN
17.08.2021 – 30.09.2021 
Dienstag, 18.00 – 21.15 Uhr
Feusi Bildungszentrum, Solothurn

SVIT ZENTRALSCHWEIZ
– 

ASSISTENT / IN 
LIEGENSCHAFTS- 
BUCHHALTUNG SVIT

 
SVIT AARGAU
Modul 2: 14.08.2021 – 18.09.2021
Samstag, 08.00 – 11.35 Uhr 
BSL Berufsschule, Lenzburg

SVIT BEIDER BASEL
Modul 1: 01.12.2021 – 15.12.2021
Modul 2: 05.01.2022 – 26.01.2022
Mittwoch, 08.15 – 16.45 Uhr 
Handelsschule KV, Basel

SVIT BERN
Modul 1: 17.08.2021 – 26.10.2021
Modul 2: 02.11.2021 – 15.12.2021
Dienstag, 17.30 – 20.00 Uhr
Feusi Bildungszentrum, Bern

SVIT OSTSCHWEIZ
Modul 1: 17.08.2021 – 14.09.2021 
Modul 2: 21.09.2021 – 16.11.2021
Dienstag und Donnerstag, 
18.00 – 20.30 Uhr
KBZ, St. Gallen

SVIT SOLOTHURN
26.10.2021 – 03.02.2022 
Dienstag, 18.00 – 21.15 Uhr 
Feusi Bildungszentrum, Solothurn

SVIT ZENTRALSCHWEIZ
Modul 1: 18.08.2021 – 27.09.2021
Modul 2: 25.11.2021 – 20.12.2021
Montag und Mittwoch, 
18.30 – 21.00 Uhr 
Kasernenplatz 1, Luzern 

ASSISTENT / IN 
IMMOBILIEN
BEWERTUNG SVIT

 
SVIT BERN
19.10.2021 – 09.12.2021
Dienstag und Donnerstag,
17.45 – 21.00 Uhr
Feusi Bildungszentrum, Bern

SVIT ZÜRICH
23.08.2021 – 06.12.2021
Montag, 18.00 – 20.45 Uhr
Samstag, 3 ×, 09.00 – 15.30 Uhr
SVIT Zürich, Zürich-Oerlikon

COURS 
D’INTRODUCTION  
À L’ÉCONOMIE 
IMMOBILIÈRE
 
01.09.2021–06.10.2021
EXAMEN: 03.11.2021
Lausanne

03.11.2021–08.12.2021
EXAMEN: 22.12.2021
Genève 

SPÉCIALISTE EN  
COMPTABILITÉ 
IMMOBILIÈRE
 
27.08.2021–10.12.2021
EXAMEN: 21.–22.12.2021
Lausanne 

GESTION TECHNIQUE 
DU BÂTIMENT
 
06.09.2021–20.12.2021
EXAMEN: 10.01.2022
Lausanne

COURTAGE EN IMMO
BILIER
 
04.11.2021–10.02.2022
EXAMEN: 03.03.2022
Lausanne
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BILDUNGSINSTITUTIONEN 

SVIT SCHOOL  
BILDUNGSZENTRUM 
Die SVIT School koordiniert alle 
Ausbildungen für den Verband. Da­
zu gehören die Assistenzkurse, der 
Sachbearbeiterkurs, Lehrgänge für 
Fachausweise und in Immobilien­
treuhand. Weitere Informationen: 
www.svit-school.ch

DEUTSCHSCHWEIZ
SVIT School, 
Puls 5, Giessereistrasse 18,  
8005 Zürich T: 044 434 78 98,  
school@svit.ch

WESTSCHWEIZ
(Cours et examens en français)
SVIT School SA, Avenue Rumine 13, 
1005 Lausanne, T 021 331 20 90
karin.joergensen@svit-school.ch

TESSIN
(corsi ed esami in italiano)
Segretariato SVIT Ticino
Laura Panzeri Cometta 
Corso San Gottardo 89,  
6830 Chiasso, T 091 921 10 73
svit-ticino@svit.ch 

HWZ HOCHSCHULE FÜR  
WIRTSCHAFT ZÜRICH

 
SEKRETARIAT
Lagerstrasse 5, Postfach,  
8021 Zürich, sekretariat@fh-hwz.ch
+41 43 322 26 00

OKGT ORGANISATION  
KAUFMÄNNISCHE 
GRUNDBILDUNG  
TREUHAND / IMMOBILIEN
 
Branchenkunde Treuhand- und Im­
mobilienTreuhand für KV-Lernende

GESCHÄFTSSTELLE
Josefstrasse 53 , 8005 Zürich
T 043 333 36 65; F 043 333 36 67
info@okgt.ch, www.okgt.ch 

REGIONALE LEHR-
GANGSLEITUNGEN IN 
DEN SVIT-GLIEDER
ORGANISATIONEN
 
Die regionalen Lehrgangsleitungen  
beantworten gerne Ihre Anfragen zu 
Assistenzkursen, zum Sachbearbei­
terkurs und dem Lehrgang Immobi­
lien-Bewirtschaftung. Für Fragen zu 
den Lehrgängen in Immobilien-Be­
wertung, -Entwicklung, -Vermark­
tung und zum Lehrgang Immobilien­
treuhand wenden Sie sich an SVIT 
School.

REGION AARGAU
Zuständig für Interessenten  
aus dem Kanton AG sowie  
angrenzenden Fachschul-  
und Prüfungsregionen: 
SVIT-Ausbildungsregion Aargau
SVIT Aargau, Claudia Frehner
Bahnhofstrasse 55, 5001 Aarau
T 062 836 20 82; F 062 836 20 81
info@svit-aargau.ch

REGION BASEL
Zuständig für die Interessenten aus  
den Kantonen BS, BL, dem nach 
Basel orientierten Teil des Kantons 
SO, Fricktal:
SVIT School c / o SVIT beider Basel
Aeschenvorstadt 55, 4051 Basel 
T 061 283 24 80; F 061 283 24 81
svit-basel@svit.ch

REGION BERN
Zuständig für Interessenten aus den 
Kantonen BE, dem Bern orientierten 
Teil SO, den deutschsprachigen Ge­
bieten VS und FR:
Feusi Bildungszentrum 
Max-Daetwyler-Platz 1, 3014 Bern 
T 031 537 36 36; F 031 537 37 38 
weiterbildung@feusi.ch

REGION OSTSCHWEIZ
SVIT School
c/o Claudia Strässle 
Strässle Immobilien-Treuhand GmbH
Wilerstrasse 3, 9545 Wängi
T 052 378 14 02; F 052 378 14 04
c.straessle@straessle-immo.ch

REGION GRAUBÜNDEN
Regionale Lehrgangsleitung:  
Hans-Jörg Berger 
Sekretariat: Marlies Candrian
SVIT Graubünden 
Bahnhofstrasse 8, 7001 Chur 
T 081 257 00 05; F 081 257 00 01 
svit-graubuenden@svit.ch

REGION ROMANDIE
Lehrgänge in französischer 
Sprache: SVIT School SA,  
Avenue Rumine 13, 1005 Lausanne 
T 021 331 20 90 
karin.joergensen@svit-school.ch

REGION SOLOTHURN
Zuständig für Interessenten aus  
dem Kanton SO,  
Solothurn orientierter Teil BE
Feusi Bildungszentrum
Sandmattstr. 1, 4500 Solothurn
T 032 544 54 54; F 032 544 54 55
solothurn@feusi.ch

REGIONE TICINO
Regionale Lehrgangsleitung /  
Direzione regionale dei corsi:
Segretariato SVIT Ticino
Laura Panzeri Cometta
Corso S. Gottardo 89, 6830 Chiasso  
T 091 921 10 73, svit-ticino@svit.ch

REGION 
ZENTRALSCHWEIZ
Zuständig für die Interessenten aus 
den Kantonen LU, NW, OW, SZ 
(ohne March und Höfe), UR, ZG  
Regionale Lehrgangsleitung: 
Nathalia Hofer
Kasernenplatz 1, 6003 Luzern
T 041 508 20 19
nathalia.hofer@svit.ch 
svit-zentralschweiz@svit.ch

REGION ZÜRICH
Zuständig für Interessenten aus  
den Kantonen GL, SH, SZ  
(nur March und Höfe) sowie ZH:
SVIT School
c / o SVIT Zürich 
Siewerdtstrasse 8, 8050 Zürich  
T 044 200 37 80; F 044 200 37 99  
svit-zuerich@svit.ch

SVIT School AG
Giessereistrasse 18, 8005 Zürich
Tel. 044 434 78 98, Fax 044 434 78 99
school@svit.ch

HÖHERE AUSBILDUNGEN 

LEHRGANG BUCHHAL-
TUNGSSPEZIALIST SVIT

Jährlicher Start im August in Zürich 
und der Romandie
Dauer: 4 Monate

LEHRGANG  
BEWIRTSCHAFTUNG FA
 
Jährlicher Start im Januar in den 
Regionen Basel, Bern, Graubünden, 
Ostschweiz, Luzern, Zürich und  
der Romandie sowie alle zwei Jahre  
im Tessin
Dauer: 12 – 13 Monate

LEHRGANG  
BEWERTUNG FA
 
Jährlicher Start im Januar in Bern, 
Zürich und in der Regel auch in der  
Romandie 
Dauer: 18 Monate

LEHRGANG  
VERMARKTUNG FA
 
Jährlicher Start im August 
in Bern, Luzern und Zürich
Dauer: 15 Monate

LEHRGANG  
ENTWICKLUNG FA
 
Durchführung unregelmässig, 
in Zürich und in der Romandie  
Dauer: 18 – 19 Monate

LEHRGANG IMMOBILIEN
TREUHAND HFP
 
Jährlicher Start im Januar / Februar 
in Bern, Luzern und Zürich und in 
der Regel auch in der Romandie  
Dauer: 18 – 19 Monate

MASTER OF ADVANCED  
STUDIES IN REAL  
ESTATE MANAGEMENT
 
Jährlicher Beginn im Herbst an der 
Hochschule für Wirtschaft Zürich  
(www.fh-hwz.ch)

SCHOOLInformationen zu  

allen Angeboten: 

www.svit-school.ch
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VERBAND
FM DAY 2021

«ES IST EIN  
MARATHON»

Welche Rolle spielt die FM-Branche in 
der aktuellen Klimadebatte? Sind wir 
Trittbrettfahrer oder übernehmen wir 
Verantwortung? So überschrieb die 
FM-Kammer des SVIT den diesjähri-
gen FM Day, der online durchgeführt 
wurde. TEXT— REMI BUCHSCHACHER*

	 SCHULTERSCHLUSS 
MIT ENERGIE- UND 
UMWELTINGENIEUREN

Mit einer grossen Innova-
tionsoffensive will die Facili-
ty-Management (FM)-Bran-
che die Herausforderungen der 
Zukunft meistern. Daran liess 
die FM-Kammer des SVIT 
am diesjährigen FM Day kei-
nen Zweifel. Sowohl die Refe-
rentinnen und Referenten wie 
auch die Vertreter des Verban-
des liessen an der Wichtigkeit 
des Facility-Managements am 
Klimawandel keinen Zweifel 
und nahmen die Branche in die 
Pflicht. «Es ist ein Marathon», 
resümierte Kammer-Präsident 
Christian Hofmann. Er zeig-
te sich aber optimistisch, dass 
die Branche die Herausforde-
rungen als gute Zukunftsper-
spektiven wahrnehme. Denn 
genau das seien sie. Neue Be-
rufsbilder würden im FM ent-
stehen, da Energiesparen viel 
mit technischer und digitaler 
Innovation zu tun habe. «Da 
kommen wir nicht darum he-

rum. Es wird einen Schulter-
schluss mit dem Energie- und 
Umweltingenieurwesen geben 
müssen», hielt er fest. 

Das sehen auch die Nach-
wuchskräfte so, die sich für ein 
Facility-Management-Studi-
um entschlossen haben. Sil-
ke Bigler und Athavan Akkan 
(Studierende an der ZHAW 
am Institut für FM) sehen ih-
re Aufgabe im FM der Zukunft 
stark in der Vermittlung und 
im Aufzeigen von gangbaren 
Wegen zur Energiewende und 
zur Digitalisierung. Den Kun-
den beraten, begleiten und da-
von überzeugen, auf energie-
sparende Technologien zu 
setzen, und zwar sowohl bei 
Neubauten wie auch bei Sanie-
rungen. «Da werden wir Jun-

ge nicht nur von den Älteren 
lernen müssen, wir müssen sie 
auch mit Verbesserungspo-
tenzial konfrontieren», sagte 
Athavan Akkan.

INTERESSANTE 
GESPRÄCHSRUNDEN

Der diesjährige FM Day 
wurde in einer Direktüber-
tragung online aus dem «Bo-
cken» gesendet und steht auch 
als Podcast zum Nachschau-
en bereit. Vor allem die Ge-
sprächsrunden lieferten Ar-
gumente für die FM-Branche, 
sich vermehrt den Themen 
um den Klimawandel zuzu-
wenden. Wenn Gebäude auch 
in Zukunft den gewünschten 
Komfort bieten sollen, müs-
sen die dazu erforderlichen 
Voraussetzungen klimaneut-
ral geschaffen werden. Es ist 
eine ganzheitliche Betrach-
tung über die technischen 
Fragen hinaus erforderlich, 
und es braucht die richtigen 
Entscheidungshilfen. Vor al-
lem auch Geschäfts- und Bü-

roimmobilien sind seit der 
Coronakrise einem noch stär-
keren Anpassungsdruck von 
Seiten der Nutzer ausgesetzt. 
Eva Wimmers, CEO von ISS 
Deutschland, wies auf die ver-
änderten Ansprüche von Ar-
beitnehmenden hin, die eine 
klimaneutrale Arbeitsumge-
bung immer häufiger ihrer ei-
gentlichen Aufgabe gleichstel-
len. 21% der jungen Menschen 
nehmen dabei sogar eine Re-
duktion des Gehalts in Kauf 
und bis zu 81% lehnen eine 
Neuanstellung ab, wenn der 
Arbeitsplatz nicht ihren Vor-
stellungen entspricht. Sie plä-
dierte deshalb, bei der Pla-
nung von Arbeitswelten auf 
ein menschen-zentriertes De-
sign zu achten.

Der Klimawandel wird zu 
einem markanten Tempera-
turanstieg bis Ende Jahrhun-
dert führen. Um ein angeneh-
mes Wohnraumklima über 
den gesamten Lebenszyklus 
zu garantieren, sollten Gebäu-
de bereits heute so konzipiert 

Gesprächsrunde von links: 
Christian Hofmann, Präsi­
dent SVIT FM Schweiz,  
Stefan Krummenacher, 
 Enerprice Partners AG,  
Adrian Grossenbacher,  
Bundesamt für Energie BfE, 
Andreas Huterer, Amstein + 
Walthert,  und Moderatorin 
Sonja Hasler von Radio SRF

Blick hinter die Kulissen 
des FM Day, der mit gros­
sem technischem Aufwand 
durchgeführt wurde.
(BILDER: ZVG)
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werden, dass diese auch den 
künftigen Anforderungen ge-
recht werden. Die Aufgabe des 
Facility-Managements ist es 
deshalb, die Auswirkungen 
des Klimawandels auf den Ge-
bäudepark zu untersuchen 

und Empfehlungen zur Pla-
nung von klimawandelgerech-
ten Gebäuden zu formulieren. 
Das ging aus den verschiede-
nen Gesprächsrunden hervor. 
Der Fokus liegt dabei in der 
Balance zwischen drei The-
menfeldern: einer optimalen 

Nutzung solarer Wärmege-
winne im Winter, einer gu-
ten Tageslichtversorgung im 
Gebäudeinneren sowie dem 
Schutz vor Überhitzungen im 
Sommer. Die entsprechenden 
Beispiele dazu lieferten An-
dreas Huterer von Amstein + 
Walthert und Stefan Krum-
menacher von Enerprice Part-
ners AG. Wichtig seien Ziel-
vereinbarungen, welche mit 
Monitorings überprüft wer-
den können. Diesbezüglich 
könne die Immobilienbranche 
von der Industrie lernen, sag-
te Stefan Krummenacher. 
Und zur Erneuerungsrate 
bei Gebäuden: «Die Richtung 
stimmt, das Tempo ist aber 
noch zu tief.» Andreas Hutte-
rer rief deshalb zu einem pro-
aktiven Vorgehen des Faci-
lity-Managements auf, um 
eine Vorreiterrolle zu über
nehmen.

JUNGE MIT EINBINDEN
Thomas Roth, Leiter der Hö-

heren Fachschulen der BFF 
Bern, zu denen die schweizweit 
nur in Bern angebotene HF Be-
triebsleitung in Facility-Ma-
nagement (BFM HF) gehört, 
wies auf die grosse Chance hin, 
durch die jungen Nachwuchs-
kräfte die Digitalisierung in die 
Themen Nachhaltigkeit und 
Klimawandel einzubeziehen. 
Damit könne der Stellenwert 
des FM erhöht werden. Zur-
zeit verantwortet er eine voll
ständige Neukonzeption der 
HF-Ausbildung an der BFF mit 
einem ausgeprägten Wechsel 
hin zu vermehrt digitalen Lern-
formen (Blended Learning) so-
wie individuellem Ausbildungs-
coaching. 

Fünf Wegmarken auf 
dem Weg zum Klimawandel 

formulierte Jürg Grossen, Na-
tionalrat und Präsident der 
Grünliberalen Partei Schweiz, 
in einem zugeschalteten In-
terview. Christian Hofmann 
hat den Berner Elektropla-
ner-Unternehmer in Fruti-
gen besucht und die Antwor-
ten aufgezeichnet. An diesen 
fünf Wegmarken würden wir 
auf dem Weg zum Klimawan-
del unweigerlich vorbeikom-
men, sagte Grossen. Er nann-
te dabei zuerst die Steigerung 
der Energieeffizienz, dann 
den Ersatz der fossilen Ener-
gie durch Elektrifizierung. In 
der Folge sei die Umstellung 
auf Elektroautos und der Er-
satz von Ölheizungen durch 
Wärmepumpen unabding-
bar. Als Viertes sei die För-
derung der Photovoltaik sehr 
wichtig und schliesslich gute 
und harmonisierte Speicher-
lösungen. Auf die Frage, ob 
er aus der Immobilienbran-
che und dem Facility-Ma-
nagement genügend Druck 
für die Erreichung der Klima-
ziele wahrnehme, gibt er dem 
FM zwar eine gute Note, doch 
wäre aus seiner Sicht noch 
mehr möglich und notwen-
dig. Er schloss in diese Wahr-
nehmung aber auch die Pla-
ner und Architekten ein. Vor 
allem bei der Inbetriebnahme 
von Gebäuden könnte das FM 
aus seiner Sicht noch mehr 
tun und wo nötig die Gebäu-
de fachgerecht nachregulie-
ren lassen, damit sie für Jahre 
energieeffizient funktionie-
ren können.  

SIE KÖNNEN DEN GANZEN PODCAST  
ZUM DIESJÄHRIGEN FM DAY UNTER  
HTTPS://FM-KAMMER.CH ANSCHAUEN.

Der Komiker 
und Zauberer 
Michel Gam­
menthaler sorgte 
für Auflockerung 
am diesjährigen 
FM Day.

Silke Bigler und Athavan 
Akkan (Studierende an der 
ZHAW am Institut für FM) 
sehen ihre Aufgabe im FM 
der Zukunft stark in der 
Vermittlung und im Aufzei­
gen von gangbaren Wegen 
zur Energiewende und zur 
Digitalisierung.

*REMI BUCH-
SCHACHER

Der Autor ist Wirt-
schaftsjournalist 
mit Schwerpunkt 
Immobilien und 
Herausgeber des 
RealEstateReports 

UNSER ZIEL IST,  
EINEN GESELSCHAFT-
LICHEN KONSENS 
FÜR DIE NETTO-NULL-
BILANZ AN CO2 ZU 
ERREICHEN.

JÜRG GROSSEN, NATIONALRAT 
GRÜNLIBERALE PARTEI
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VERBAND
KAMMER UNABHÄNGIGER BAUHERRENBERATER

RICHTIG VER
SICHERT BEI DER 
SANIERUNG

Bauarbeiten im Stockwerkeigentum 
sind nach Erfahrung von Bauherren-
beratern versicherungstechnisch oft 
heikel. Deshalb ist es wichtig, sich 
vorab um einen umfassenden Ver
sicherungsschutz kümmern.  
TEXT— RETO WESTERMANN*

	 HEIKEL SIND SCHÄDEN 
AN DRITTEN

Ordentlich, verlässlich, zu-
rückhaltend – etwas langwei-
lige Attribute, die den Schwei-
zerinnen und Schweizern oft 
zugeschrieben werden. Zudem 
gelten wir weitherum als 
«überversichert». Dieser Vor-
wurf stimmt jedoch nicht in 
allen Bereichen. Beispielswei-
se bei Sanierungen oder Um-
bauten im Stockwerkeigentum: 
«Als Bauherrenberater stellen 
wir immer wieder fest, dass 
viele Eigentümer sich des Ri-
sikos bei solchen Bauarbeiten 
nicht bewusst sind und des-
halb den Abschluss der nötigen 
Versicherungen vergessen», 
sagt Thomas Wipfler, Präsi-
dent der Kammer unabhängi-
ger Bauherrenberater (KUB). 

Gemäss ihm sei vielen 
Stockwerkeigentümern nicht 
klar, dass eine Privat- oder 

Bauherrenhaftpflichtversi-
cherung zwar Schäden gegen-
über Dritten übernehme, aber 
beispielsweise Schäden an der 
Wohnung im darunter liegen-
den Stockwerk nicht gedeckt 
seien. Der Teufel liegt im De-
tail: Schäden an anderen Woh-
nungen oder gemeinschaft-
lichen Teilen des Gebäudes 
gelten im Stockwerkeigen-
tum eben gerade nicht als so-
genannte Schäden an Dritten 
– denn rechtlich betrachtet 
gehört das ganze Gebäude al-
len. Dasselbe gilt auch umge-
kehrt, also wenn die Stock-
werkeigentümergemeinschaft 
Arbeiten an den gemeinschaft-
lichen Teilen vornimmt und 
es dabei zu Schäden an einer 
Wohnung kommt. «Dass des-
halb neben einer Haftpflicht- 
noch weitere Versicherungen 
abgeschlossen werden müssen, 
ist sogar professionellen Ver-
waltungen oft nicht bewusst», 
sagt KUB-Präsident Wipfler. 

EINS, ZWEI ODER DREI?
Um für alle Eventualitäten 

gewappnet zu sein, ist deshalb 
bei Bauarbeiten im Stockwerk-
eigentum grundsätzlich der 

Abschluss von folgenden drei 
Versicherungen zu prüfen:
–	 Bauherrenhaftpflichtver-

sicherung: Sie deckt Sach- 
und Personenschäden 
von Dritten, die aufgrund 
der Bauarbeiten entstan-
den sind. Also beispiels-
weise, wenn das Baugerüst 
einstürzt und den auf dem 
Nachbargrundstück ab-
gestellten Ferrari beschä-
digt. Dabei spielt es keine 
Rolle, ob ein Schaden durch 
den Bauherrn selbst, die Ar-
chitektin oder den Hand-
werker entstanden ist. Die 
Versicherung bietet ausser-
dem Rechtsschutz gegen-
über unberechtigten An-
sprüchen. Kostenpunkt: ca. 
0,3 bis 0,8 Promille des Bau
volumens.

–	 Bauwesenversicherung: 
Diese Versicherung deckt 
Schäden am eigenen Bau 
(Gebäude und Grund-
stück) – auch wenn diese 
durch Diebstahl oder Van-
dalismus verursacht wur-
den (teilweise auch bei 
Feuer). Also beispielsweise, 
wenn ein Handwerker die 
Wasserleitung anbohrt und 

es dadurch in der unteren 
Wohnung zu einem Wasser
schaden kommt. Kosten-
punkt: ca. 1 bis 2 Promille 
des Bauvolumens. 

–	 Bauzeitversicherung: Sie 
deckt Schäden am eigenen 
Bau, die durch Brand, Erd-
beben und Elementarereig-
nisse während der Bauzeit 
entstehen. Also beispiels-
weise, wenn zur Austrock-
nung eines Zimmers über 
Nacht ein Heizlüfter lau-
fen gelassen wird und dieser 
durch einen Kurzschluss ei-
nen Brand verursacht. Kos-
tenpunkt: ca. 0,3 bis 1 Pro-
mille des Gebäudewertes.
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Bei Bauarbeiten 
an Liegenschaf­
ten im Stock­
werkeigentum 
braucht es für 
einen wasser­
dichten Versi­
cherungschutz 
genaue Vorab­
klärungen.
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Bauherrenhaftpflicht- und 
Bauwesenversicherungen 
sind freiwillig, aber empfoh-
len. Die Bauzeitversicherung 
ist in den meisten Kantonen ab 
einem gewissen Bauvolumen 
obligatorisch (ausser GE, TI, 
AI, VS); teilweise erst ab wert-
vermehrenden Arbeiten über 
50 000 CHF, teilweise bereits 
ab einer fixen Bausumme von 
20 000 CHF. Welche Versi-
cherungen im Kontext mit 
den geplanten Bautätigkeiten 
nötig sind und ob für gewis-
se Arbeiten auch die private 
Haftpflicht-, die Gebäude-
haftpflicht- oder die Haus-
ratversicherung ausreicht, ist 

nicht immer einfach herauszu-
finden und erfordert manch-
mal einiges an Recherchen. 

TYPISCH 
SCHWEIZERISCH

Und auch dann kann es im 
Schadensfall manchmal trotz-
dem kompliziert werden. Ein 
Beispiel: Ein Stockwerkeigen-
tümer, dem die oberste Woh-
nung in einem Gebäude gehört, 
wollte mit Einwilligung der 
Gemeinschaft den darüber lie-
genden Dachstock ausbauen. 
Der hierfür an der Fassade an-
gebrachte Transportlift verur-
sachte dort Risse. Der verant-
wortliche Unternehmer wies 

die Schuld von sich, die Ver-
sicherung hingegen plädierte 
auf «mangelhafte Ausführung» 
und wollte den Schaden des-
halb nicht übernehmen. Ein 
Punkt, den viele Versicherer 
von den Leistungen ausneh-
men. Ausserdem: In der Bau-
wesenversicherung sind oft 
nur die Schäden an «Bauleis-
tungen» gedeckt: Ob etwa ein 
Transportlift nun auch zur 
Bauleistung gehört, oder nur 
die konkreten Arbeiten am 
Dachstock, wird je nach Ver-
sicherung anders gehandhabt. 
Für solche Fälle, so die Erfah-
rung von Bauherrenberatern 
und Versicherungsexperten, 
lohnt es sich, Zusatzversiche-
rungen abzuschliessen. Denn 
Schäden am bestehenden Ge-
bäude sind bei Bauarbeiten 
meist das grösste Risiko. Dies 
ist mit ein Grund, dass sol-
che Zusatzversicherungen so-
gar teurer sein können als die 
Grundversicherung. 

Apropos Kosten: Die Of-
ferten der Versicherer un-
terscheiden sich auch schon 

mal um bis zu 200%. Weil 
die Kosten aber im Promille-
bereich liegen, sind die Preis-
unterschiede jedoch erst  
ab einem bestimmten Bauvo-
lumen relevant. Was gemäss 
Thomas Wipfler von der KUB 
aber auf jeden Fall immer 
verglichen werden muss, sind 
die Bedingungen und Regelun-
gen der offerierten Versiche-
rungen: «Wie hoch ist die De-
ckung, welche Risiken sind 
eingeschlossen, welche ex-
plizit ausgeschlossen … damit 
muss man sich unbedingt aus-
einandersetzen.» Und dabei 
geht es nicht darum, auf 
keinen Fall «überversichert» 
zu sein. Im Gegenteil, es geht 
darum, eine Unterversiche-
rung zu vermeiden. Ansons-
ten könnten die finanziellen 
Folgen eines Schadens schnell 
existenzbedrohend sein – wes-
halb es auch zweitrangig ist, ob 
ein entsprechender Versiche-
rungsabschluss von gewissen 
Leuten als «typisch schweize-
risch» abgetan wird. 

* RETO  
WESTERMANN

Der Autor ist Journa-
list BR, dipl. Arch. 
ETH, Mitinhaber der 
Alpha Media AG und 
Kommunikations
beauftragter der KUB.

Besonders genau  
zu prüfen ist bei Um­
bauten einzelner 
Stockwerkeinheiten 
die Versicherungs­
deckung für Schäden 
an anderen Wohnun­
gen im Haus. 
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Bestellformular
für ein Jahresabonnement der «immobilia»

Ja, ich möchte immer über alle aktuellen Themen der Immobilienwirtschaft 
informiert sein und bestelle ein Jahresabo (12 Ausgaben):

	n Einzelabonnement	 CHF 78.00

	n Ich besuche einen SVIT SRES-Lehrgang	 CHF 58.00	 Lehrgang:

Adressangaben

Firma

Name / Vorname

Strasse / PF

PLZ / Ort

Telefon

E-Mail

	n Firmen-Abo für 1 und mehr Mitarbeiter/innen*
Mit persönlicher Zustellung an folgende Adresse

•	Grundpreis	 CHF 78.00

•	weitere Adressen	 CHF 39.00

Name	 Name	 Name

Vorname	 Vorname	 Vorname

Adresse	 Adresse	 Adresse

Ort	 Ort	 Ort

*	 bei Firmen-Abo bitte Adresse für Mitarbeiter-Abo angeben. Die Adressen können allenfalls auch per E-Mail an  
info@edruck.ch mitgeteilt werden. E-Druck AG, Andreas Feurer, Lettenstrasse 21, 9016 St.Gallen, Preise inkl. 2,5% MWSt

SCHWEIZ
IMMOBILIA# 01 — JANUAR 2019 — 86. Jahrgang / Erscheint monatlich / CHF 7.– / www.svit.ch

« DATEN  

SIND DAS 

 UNGESCHÜRFTE  

GOLD»
FOKUS 

ANDREAS  

KELLER ÜBER  

DATEN­

MANAGEMENT

 04

SCHWEIZ IMMOBILIA
# 02— FEBRUAR 2019 — 86. Jahrgang / Erscheint monatlich / CHF 7.– / www.svit.ch

FOKUS 
KEES VAN ELST 
ÜBER SHOPPING-CENTER

 04

16. – 17.09.2019  Hotel Paxmontana Flüeli-Ranft

CAMPUS

« SHOPPING- 
CENTER  
SIND WIE  
MARKEN»

IMMOBILIEN-
WIRTSCHAFT 
RETAIL 2.0

 12

SCHWEIZ IMMOBILIA

# 03— MÄRZ 2019 — 86. Jahrgang / Erscheint monatlich / CHF 7.– / www.svit.ch

FOKUS 
NICOLAS GRAF ÜBER DIGITA- LISIERUNG

 04

16. – 17.09.2019  Hotel Paxmontana Flüeli-Ranft

CAMPUS

BAU & HAUS DIGITALISIERUNG UND ROBOTIK AM BAU

 32

«3D-MODELLE  VERFÜHREN  ZU WENIGER  KOMMUNIKATION»

IMMOBILIEN-WIRTSCHAFT MIT BIG DATA  ZU TRANSPARENTEN BEWERTUNGEN

 14

SCHWEIZ IMMOBILIA# 04— APRIL 2019 — 86. Jahrgang / Erscheint monatlich / CHF 7.– / www.svit.ch

FOKUS 

FRAU LANDES-

STATTHALTER 

MARIANNE  

LIENHARD IM  

GESPRÄCH

 04

14.06.2019 – Luzern

www.svit.ch/plenum

PLENUM

BAU & HAUS 

SCHWEBEN ÜBER 

DEM ZÜRICHSEE

 36

IMMOBILIEN- 

MÄRKTE AN DER  

PERIPHERIE

IMMOBILIEN- 

WIRTSCHAFT 

GEMEINDEN  

LOCKEN MIT  

MODERATEN  

PREISEN

 18



SCHWEIZIMMOBILIA
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	 INNOVATIONEN  
GESUCHT

Der SVIT ist seit einigen 
Jahren Patronatsträger des 
«Real Estate Awards» in Zü-
rich. Im Sine einer noch akti-
veren Rolle bei diesem Wett-
bewerb, vergibt er erstmals 
den Award «Innovation in Re-
al Estate» als Sonderkategorie. 
«Im Fokus stehen innovative 
Konzepte, Projekte und Mo-
delle mit einer hohen Affinität 
zur Immobilienbranche», sagt 
Pascal Stutz, CEO des SVIT 
Zürich. 

«Dies können Beiträge sein, 
welche einen Lösungsansatz 
für zukunftsorientierte Frage-
stellungen bieten oder einen 
gesellschaftlichen Mehrwert 
schaffen. Der Preis soll die 
Innovationsbereitschaft und 
das Qualitätsbewusstsein in 
der Branche fördern und wirt-
schaftlich nachhaltige Projek-
te und deren gesellschaftlichen 

VERBAND
VORSCHAU REAL ESTATE AWARD

NEUER PREIS FÜR  
INNOVATIVE PROJEKTE

Der Schweizerische Verband der Immobilien-
wirtschaft (SVIT) vergibt dieses Jahr erstmals 
den Award «Innovation in Real Estate».  
TEXT—MOHAN MANI*

Nutzen in den Mittelpunkt 
stellen – sowie deren Protago-
nisten ehren und einer breite-
ren Öffentlichkeit präsentie-
ren.» Auch sonst gibt sich der 
Verband sehr innovationsfreu-
dig. So hat der SVIT etwa die 
Relevanz der Digitalisierung in 
der Immobilienbranche, insbe-
sondere für das Berufsbild des 
Bewirtschafters erkannt und 
sieht grosses Potenzial für des-
sen Klärung, Neuausrichtung 
und für die entsprechenden 
Weiterbildungen. In Zusam-
menarbeit mit dem Immobili-
enverband Deutschland (IVD) 
wurde zum Beispiel der «Digi-
tal Kompass» für die Schweiz 
entwickelt, der allen Mitglie-
dern die Orientierung im digi-
talen Umfeld erleichtert.

PLATTFORM FÜR 
INNOVATION

Awards gibt es wie Sand am 
Meer. «Und mit Blick auf alle 
bestehenden Awards können 

Sie tatsächlich eine Sand-
burg bauen», gibt Stutz of-
fen zu. Aber mit nationalem 
Fokus – alle Architekturpreise 
mal ausgenommen – gibt es in 
der Schweiz nur wenige Wett
bewerbe, welche unmittelbar 
und direkt mit der Immobi-
lienwirtschaft eine Schnitt
stelle bilden. «Wir wollen 
somit der Branche und im Spe-
ziellen unseren Mitgliedern 
eine Plattform für die Präsen-
tation ihrer innovativen Pro-
jekte bieten.» 

Ganz besonders freut sich 
Stutz auf die Präsentation 
von sechs nominierten Pro-
jekten, welche in ihrer Eigen-
heit Spezialitäten ausweisen 
und somit das Kriterium der 
Innovation erfüllen. Der Sie-
ger wird durch ein Publikums-
voting ermittelt, das noch bis 
zum 20. Juli 2021 läuft. «Von 
einer Zweit- und Drittplatzie-
rung sehen wir bewusst ab. 

*MOHAN MANI

Der Autor ist  
Redaktor bei  
der Banovi AG.

Alle nominierten Teilnehmer 
verdienen eine Würdigung 
und somit spezielle Aufmerk-
samkeit. So haben wir in den 
letzten Monaten in der SVIT-
Verbandszeitschrift Immobi-
lia alle nominierten Projekte 
porträtiert.» Und ja: Eine kom-
munikative Berichterstattung 
ist auch nach der Verleihung 
bereits angedacht. 

Unter allen Teilnehmenden 
des Votings «SVIT-Schweiz 
Award Innovation in Real Es-
tate» werden 3 × 2 Eintritts
tickets zur Teilnahme an 
der Verleihung vom 30. Au-
gust 2021 (Wert pro Ticket: 
240 CHF) verlost. Pro E-Mail-
Adresse kann eine Stimme auf 
www.realestateinnovation.ch 
abgegeben werden. 

Real Estate Award
Datum: 30. August 2021
Location: HOTEL MÖVENPICK, Regensdorf
Programm:
17.30 Uhr  Welcome Drink & Snack 
18.30 Uhr Real Estate Award – 

Verleihung des Award «Innovation in Real Estate» 
20.00 Uhr Dinner 
21.00 Uhr Show Act

Eingereichte Projekte und weitere Infos finden Sie 
unter www.realestateinnovation.ch
Tickets: CHF 240.- (www.realestateaward.ch)

BEWERBEN

Senden Sie Ihre vierseitige A4-Bewerbung bis zum 01. August 2020 ein. 
Infos und Anmeldeformulare für Teilnehmer finden Sie auf unserer 
neuen Website: www.realestateaward.ch

Man kann sich in den folgenden vier Kategorien bewerben:

SCHWEIZ

Wir empfehlen die Teilnahme

Projektentwicklung

Immobilien-Vermarktung

Immobilien-Bewirtschaftung

Umbau / Umnutzung

Zudem wird die «Immobilien-Persönlichkeit des Jahres» 
durch die Jury ausgezeichnet.

Nicht die Grösse eines Unternehmens ist entscheidend, sondern 
die Vision, die Strategie und ihre Umsetzung, der Pioniergeist, die 
Originalität und die Qualität der Dienstleistung. Sind Sie in diesen 
Bereichen herausragend? Dann könnten Sie zu den Preisträgern zählen. 
Die Teilnahme ist kostenlos!  Beispiele von Bewerbungen finden Sie auf 
unserer Website. Aus allen eingehenden Bewerbungen nominiert die 
Jury drei Vorschläge pro Kategorie für die Online-Abstimmung zwischen 
dem 1. September und 15. Oktober auf www.realestateaward.ch. Alle 
nominierten Unternehmen werden mit einem Trailer von 60 Sekunden vor 
der Award-Verleihung vorgestellt und erhalten einen Nominationsaward. 

Die Real Estate Award-Verleihung findet am 19. Oktober 2020 bereits 
zum zehnten Mal statt. Dieses Jahr im AURA-Eventsaal am Bleicherweg 5 
in Zürich.

Haupt-Eventpartner

JETZTkostenlos

Die Jury

BEWERBEN

Senden Sie Ihre vierseitige A4-Bewerbung bis zum 01. August 2020 ein. 
Infos und Anmeldeformulare für Teilnehmer finden Sie auf unserer 
neuen Website: www.realestateaward.ch

Man kann sich in den folgenden vier Kategorien bewerben:

SCHWEIZ

Wir empfehlen die Teilnahme

Projektentwicklung

Immobilien-Vermarktung

Immobilien-Bewirtschaftung

Umbau / Umnutzung

Zudem wird die «Immobilien-Persönlichkeit des Jahres» 
durch die Jury ausgezeichnet.

Nicht die Grösse eines Unternehmens ist entscheidend, sondern 
die Vision, die Strategie und ihre Umsetzung, der Pioniergeist, die 
Originalität und die Qualität der Dienstleistung. Sind Sie in diesen 
Bereichen herausragend? Dann könnten Sie zu den Preisträgern zählen. 
Die Teilnahme ist kostenlos!  Beispiele von Bewerbungen finden Sie auf 
unserer Website. Aus allen eingehenden Bewerbungen nominiert die 
Jury drei Vorschläge pro Kategorie für die Online-Abstimmung zwischen 
dem 1. September und 15. Oktober auf www.realestateaward.ch. Alle 
nominierten Unternehmen werden mit einem Trailer von 60 Sekunden vor 
der Award-Verleihung vorgestellt und erhalten einen Nominationsaward. 

Die Real Estate Award-Verleihung findet am 19. Oktober 2020 bereits 
zum zehnten Mal statt. Dieses Jahr im AURA-Eventsaal am Bleicherweg 5 
in Zürich.

Haupt-Eventpartner

JETZTkostenlos

Die Jury

BEWERBEN

Senden Sie Ihre vierseitige A4-Bewerbung bis zum 01. August 2020 ein. 
Infos und Anmeldeformulare für Teilnehmer finden Sie auf unserer 
neuen Website: www.realestateaward.ch

Man kann sich in den folgenden vier Kategorien bewerben:

SCHWEIZ

Wir empfehlen die Teilnahme

Projektentwicklung

Immobilien-Vermarktung

Immobilien-Bewirtschaftung

Umbau / Umnutzung

Zudem wird die «Immobilien-Persönlichkeit des Jahres» 
durch die Jury ausgezeichnet.

Nicht die Grösse eines Unternehmens ist entscheidend, sondern 
die Vision, die Strategie und ihre Umsetzung, der Pioniergeist, die 
Originalität und die Qualität der Dienstleistung. Sind Sie in diesen 
Bereichen herausragend? Dann könnten Sie zu den Preisträgern zählen. 
Die Teilnahme ist kostenlos!  Beispiele von Bewerbungen finden Sie auf 
unserer Website. Aus allen eingehenden Bewerbungen nominiert die 
Jury drei Vorschläge pro Kategorie für die Online-Abstimmung zwischen 
dem 1. September und 15. Oktober auf www.realestateaward.ch. Alle 
nominierten Unternehmen werden mit einem Trailer von 60 Sekunden vor 
der Award-Verleihung vorgestellt und erhalten einen Nominationsaward. 

Die Real Estate Award-Verleihung findet am 19. Oktober 2020 bereits 
zum zehnten Mal statt. Dieses Jahr im AURA-Eventsaal am Bleicherweg 5 
in Zürich.

Haupt-Eventpartner

JETZTkostenlos

Die Jury

Man kann sich in den folgenden fünf Kategorien bewerben:

Senden Sie Ihre vierseitige A4-Bewerbung bis zum 31. März 2021 ein.
Infos und Anmeldeformulare für Teilnehmer finden Sie auf unserer
neuen Website: www.realsteteaward.ch

Eventpartner

Die Real Estate Award-Verleihung findet im  Juni 2021 bereits zum 
zehnten Mal statt. Location folgt, Ort Zürich.

Nicht die Grösse eines Unternehmens ist entscheidend, sondern
die Vision, die Strategie und ihre Umsetzung, der Pioniergeist, die
Originalität und die Qualität der Dienstleistung. Sind Sie in diesen
Bereichen herausragend? Dann könnten Sie zu den Preisträgern zählen.
Die Teilnahme ist kostenlos! Beispiele von Bewerbungen finden Sie auf
unserer Website. Aus allen eingehenden Bewerbungen nominiert die 
Jury drei Vorschläge pro Kategorie für die Online-Abstimmung zwischen
dem 1. Mai und 15. Juni 2021 auf www.realestateaward.ch. Alle
nominierten Unternehmen werden mit einem Trailer von 60 Sekunden
vor der Award-Verleihung vorgestellt und erhalten einen Nominationsaward.

BEWERBEN

Senden Sie Ihre vierseitige A4-Bewerbung bis zum 01. August 2020 ein. 
Infos und Anmeldeformulare für Teilnehmer finden Sie auf unserer 
neuen Website: www.realestateaward.ch

Man kann sich in den folgenden vier Kategorien bewerben:

SCHWEIZ

Wir empfehlen die Teilnahme

Projektentwicklung

Immobilien-Vermarktung

Immobilien-Bewirtschaftung

Umbau / Umnutzung

Zudem wird die «Immobilien-Persönlichkeit des Jahres» 
durch die Jury ausgezeichnet.

Nicht die Grösse eines Unternehmens ist entscheidend, sondern 
die Vision, die Strategie und ihre Umsetzung, der Pioniergeist, die 
Originalität und die Qualität der Dienstleistung. Sind Sie in diesen 
Bereichen herausragend? Dann könnten Sie zu den Preisträgern zählen. 
Die Teilnahme ist kostenlos!  Beispiele von Bewerbungen finden Sie auf 
unserer Website. Aus allen eingehenden Bewerbungen nominiert die 
Jury drei Vorschläge pro Kategorie für die Online-Abstimmung zwischen 
dem 1. September und 15. Oktober auf www.realestateaward.ch. Alle 
nominierten Unternehmen werden mit einem Trailer von 60 Sekunden vor 
der Award-Verleihung vorgestellt und erhalten einen Nominationsaward. 

Die Real Estate Award-Verleihung findet am 19. Oktober 2020 bereits 
zum zehnten Mal statt. Dieses Jahr im AURA-Eventsaal am Bleicherweg 5 
in Zürich.

Haupt-Eventpartner

JETZTkostenlos

Die Jury

Zudem wird die <<Immobilien-Persönlichkeit des Jahres>>
durch die Jury ausgezeichnet.

BEWERBEN

Senden Sie Ihre vierseitige A4-Bewerbung bis zum 01. August 2020 ein. 
Infos und Anmeldeformulare für Teilnehmer finden Sie auf unserer 
neuen Website: www.realestateaward.ch

Man kann sich in den folgenden vier Kategorien bewerben:

SCHWEIZ

Wir empfehlen die Teilnahme

Projektentwicklung

Immobilien-Vermarktung

Immobilien-Bewirtschaftung

Umbau / Umnutzung

Zudem wird die «Immobilien-Persönlichkeit des Jahres» 
durch die Jury ausgezeichnet.

Nicht die Grösse eines Unternehmens ist entscheidend, sondern 
die Vision, die Strategie und ihre Umsetzung, der Pioniergeist, die 
Originalität und die Qualität der Dienstleistung. Sind Sie in diesen 
Bereichen herausragend? Dann könnten Sie zu den Preisträgern zählen. 
Die Teilnahme ist kostenlos!  Beispiele von Bewerbungen finden Sie auf 
unserer Website. Aus allen eingehenden Bewerbungen nominiert die 
Jury drei Vorschläge pro Kategorie für die Online-Abstimmung zwischen 
dem 1. September und 15. Oktober auf www.realestateaward.ch. Alle 
nominierten Unternehmen werden mit einem Trailer von 60 Sekunden vor 
der Award-Verleihung vorgestellt und erhalten einen Nominationsaward. 

Die Real Estate Award-Verleihung findet am 19. Oktober 2020 bereits 
zum zehnten Mal statt. Dieses Jahr im AURA-Eventsaal am Bleicherweg 5 
in Zürich.

Haupt-Eventpartner

JETZTkostenlos

Die Jury

Neu wird in 2021 die Spezialkategorie
<<Innovation in Real Estate>>
durch den SVIT ausgezeichnet.

BEWERBEN

Senden Sie Ihre vierseitige A4-Bewerbung bis zum 01. August 2020 ein. 
Infos und Anmeldeformulare für Teilnehmer finden Sie auf unserer 
neuen Website: www.realestateaward.ch

Man kann sich in den folgenden vier Kategorien bewerben:

SCHWEIZ

Wir empfehlen die Teilnahme

Projektentwicklung

Immobilien-Vermarktung

Immobilien-Bewirtschaftung

Umbau / Umnutzung

Zudem wird die «Immobilien-Persönlichkeit des Jahres» 
durch die Jury ausgezeichnet.

Nicht die Grösse eines Unternehmens ist entscheidend, sondern 
die Vision, die Strategie und ihre Umsetzung, der Pioniergeist, die 
Originalität und die Qualität der Dienstleistung. Sind Sie in diesen 
Bereichen herausragend? Dann könnten Sie zu den Preisträgern zählen. 
Die Teilnahme ist kostenlos!  Beispiele von Bewerbungen finden Sie auf 
unserer Website. Aus allen eingehenden Bewerbungen nominiert die 
Jury drei Vorschläge pro Kategorie für die Online-Abstimmung zwischen 
dem 1. September und 15. Oktober auf www.realestateaward.ch. Alle 
nominierten Unternehmen werden mit einem Trailer von 60 Sekunden vor 
der Award-Verleihung vorgestellt und erhalten einen Nominationsaward. 

Die Real Estate Award-Verleihung findet am 19. Oktober 2020 bereits 
zum zehnten Mal statt. Dieses Jahr im AURA-Eventsaal am Bleicherweg 5 
in Zürich.

Haupt-Eventpartner

JETZTkostenlos

Die Jury

Projektentwicklung

Immobilien-Vermarktung

Immobilien-Bewirtschaftung

Umbau / Umnutzung

Neu: Immobilien/Bau <<Digital>>

BEWERBEN

Senden Sie Ihre vierseitige A4-Bewerbung bis zum 01. August 2020 ein. 
Infos und Anmeldeformulare für Teilnehmer finden Sie auf unserer 
neuen Website: www.realestateaward.ch

Man kann sich in den folgenden vier Kategorien bewerben:

SCHWEIZ

Wir empfehlen die Teilnahme

Projektentwicklung

Immobilien-Vermarktung

Immobilien-Bewirtschaftung

Umbau / Umnutzung

Zudem wird die «Immobilien-Persönlichkeit des Jahres» 
durch die Jury ausgezeichnet.

Nicht die Grösse eines Unternehmens ist entscheidend, sondern 
die Vision, die Strategie und ihre Umsetzung, der Pioniergeist, die 
Originalität und die Qualität der Dienstleistung. Sind Sie in diesen 
Bereichen herausragend? Dann könnten Sie zu den Preisträgern zählen. 
Die Teilnahme ist kostenlos!  Beispiele von Bewerbungen finden Sie auf 
unserer Website. Aus allen eingehenden Bewerbungen nominiert die 
Jury drei Vorschläge pro Kategorie für die Online-Abstimmung zwischen 
dem 1. September und 15. Oktober auf www.realestateaward.ch. Alle 
nominierten Unternehmen werden mit einem Trailer von 60 Sekunden vor 
der Award-Verleihung vorgestellt und erhalten einen Nominationsaward. 

Die Real Estate Award-Verleihung findet am 19. Oktober 2020 bereits 
zum zehnten Mal statt. Dieses Jahr im AURA-Eventsaal am Bleicherweg 5 
in Zürich.

Haupt-Eventpartner

JETZTkostenlos

Die Jury

BEWERBEN

Senden Sie Ihre vierseitige A4-Bewerbung bis zum 01. August 2020 ein. 
Infos und Anmeldeformulare für Teilnehmer finden Sie auf unserer 
neuen Website: www.realestateaward.ch

Man kann sich in den folgenden vier Kategorien bewerben:

SCHWEIZ

Wir empfehlen die Teilnahme

Projektentwicklung

Immobilien-Vermarktung

Immobilien-Bewirtschaftung

Umbau / Umnutzung

Zudem wird die «Immobilien-Persönlichkeit des Jahres» 
durch die Jury ausgezeichnet.

Nicht die Grösse eines Unternehmens ist entscheidend, sondern 
die Vision, die Strategie und ihre Umsetzung, der Pioniergeist, die 
Originalität und die Qualität der Dienstleistung. Sind Sie in diesen 
Bereichen herausragend? Dann könnten Sie zu den Preisträgern zählen. 
Die Teilnahme ist kostenlos!  Beispiele von Bewerbungen finden Sie auf 
unserer Website. Aus allen eingehenden Bewerbungen nominiert die 
Jury drei Vorschläge pro Kategorie für die Online-Abstimmung zwischen 
dem 1. September und 15. Oktober auf www.realestateaward.ch. Alle 
nominierten Unternehmen werden mit einem Trailer von 60 Sekunden vor 
der Award-Verleihung vorgestellt und erhalten einen Nominationsaward. 

Die Real Estate Award-Verleihung findet am 19. Oktober 2020 bereits 
zum zehnten Mal statt. Dieses Jahr im AURA-Eventsaal am Bleicherweg 5 
in Zürich.

Haupt-Eventpartner

JETZTkostenlos

Die Jury

BEWERBEN

Senden Sie Ihre vierseitige A4-Bewerbung bis zum 01. August 2020 ein. 
Infos und Anmeldeformulare für Teilnehmer finden Sie auf unserer 
neuen Website: www.realestateaward.ch

Man kann sich in den folgenden vier Kategorien bewerben:

SCHWEIZ

Wir empfehlen die Teilnahme

Projektentwicklung

Immobilien-Vermarktung

Immobilien-Bewirtschaftung

Umbau / Umnutzung

Zudem wird die «Immobilien-Persönlichkeit des Jahres» 
durch die Jury ausgezeichnet.

Nicht die Grösse eines Unternehmens ist entscheidend, sondern 
die Vision, die Strategie und ihre Umsetzung, der Pioniergeist, die 
Originalität und die Qualität der Dienstleistung. Sind Sie in diesen 
Bereichen herausragend? Dann könnten Sie zu den Preisträgern zählen. 
Die Teilnahme ist kostenlos!  Beispiele von Bewerbungen finden Sie auf 
unserer Website. Aus allen eingehenden Bewerbungen nominiert die 
Jury drei Vorschläge pro Kategorie für die Online-Abstimmung zwischen 
dem 1. September und 15. Oktober auf www.realestateaward.ch. Alle 
nominierten Unternehmen werden mit einem Trailer von 60 Sekunden vor 
der Award-Verleihung vorgestellt und erhalten einen Nominationsaward. 

Die Real Estate Award-Verleihung findet am 19. Oktober 2020 bereits 
zum zehnten Mal statt. Dieses Jahr im AURA-Eventsaal am Bleicherweg 5 
in Zürich.

Haupt-Eventpartner

JETZTkostenlos

Die Jury

BEWERBEN

Senden Sie Ihre vierseitige A4-Bewerbung bis zum 01. August 2020 ein. 
Infos und Anmeldeformulare für Teilnehmer finden Sie auf unserer 
neuen Website: www.realestateaward.ch

Man kann sich in den folgenden vier Kategorien bewerben:

SCHWEIZ

Wir empfehlen die Teilnahme

Projektentwicklung

Immobilien-Vermarktung

Immobilien-Bewirtschaftung

Umbau / Umnutzung

Zudem wird die «Immobilien-Persönlichkeit des Jahres» 
durch die Jury ausgezeichnet.

Nicht die Grösse eines Unternehmens ist entscheidend, sondern 
die Vision, die Strategie und ihre Umsetzung, der Pioniergeist, die 
Originalität und die Qualität der Dienstleistung. Sind Sie in diesen 
Bereichen herausragend? Dann könnten Sie zu den Preisträgern zählen. 
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Lang lebe die Stahlküche

Eine durchschnittliche Stahlküche von 
Forster hält 30 Jahre. Damit werden die 
stilvollen und wohngesunden Küchen 
aus Arbon zu zentralen Begleiterinnen. 
So auch bei Familie Bär, die ihre über 
50-jährige Forster Küche vor kurzem 
durch eine neue ersetzt hat.

Im zweigeschossigen Ferienhaus der Fa-
milie Bär im bündnerischen Mathon tref-
fen Generationen aufeinander. Nicht nur, 
weil Ruth und Guido Bär hier regelmässig 
Ferien mit ihren Kindern und ihrem Enkel 
verbringen. Sondern auch, weil das Haus 
vor kurzem eine neue Forster Küche er-
halten hat und damit die bisherige, über 
50 Jahre alte Stahlküche von Forster ab-
gelöst wurde.

STIMMIGE RAUMAUSNUTZUNG
Etwas traurig sei das schon gewesen, 
meint Guido Bär, dem ihr Küchenklassi-
ker natürlich ans Herz gewachsen war. 
Aber die Vorteile überwiegen: Seit die bei-
den pensioniert sind und mehr Zeit in ih-
rem Ferienhaus verbringen, sind sie froh 
um mehr Komfort und energieeffiziente-
re Geräte. Die Stahloberflächen der neu-
en Küche sind mit einem hellen Pulver-
lack beschichtet und enorm leicht zu rei-
nigen. Stauräume, Kühlschrank, Steamer, 
Arbeitsflächen – alles ist da, wo es sein 
soll. «Wir konnten unsere neue Küche so 
optimal zusammenstellen, dass oben nicht 
mal Kästchen nötig sind, das gibt mehr 
Freiraum», schwärmt Guido Bär.

IM ALLTAG UNSCHLAGBAR
Der 67-Jährige und seine Frau haben sich 
aus guten Gründen zum zweiten Mal für 
eine Forster Küche entschieden: Zum ei-
nen hat sich ihre bisherige Retroküche im 
Ferienhaus über Jahrzehnte als robus-
te und pflegeleichte Begleiterin bewiesen. 
Zum anderen hat Guido Bär aber auch be-
ruflich nur positive Erfahrungen mit Fors-
ter gesammelt: In seiner über 30-jähri-
gen Tätigkeit im technischen Dienst von 
Wohnbaugenossenschaften hat er den 
Unterschied zwischen Holzküchen und 

den langlebigeren Stahlküchen von Fors-
ter täglich erlebt. «Wir vom technischen 
Dienst haben bei Um- oder Neubauten im-
mer darauf bestanden, dass Stahlküchen 
eingebaut werden. Sie sind einfach sehr 
servicearm und halten doppelt so lang wie 
Holzküchen», erklärt er seine Leidenschaft 
für Forster Küchen.

«IDEALE UND SCHÖNE KÜCHEN»
Das Unternehmen aus Arbon weiss um 
die Wichtigkeit der Küche als langjähriges 
Herzstück eines Haushalts. Forster produ-
ziert ihre Küchen seit über 60 Jahren lo-
kal, 80 Prozent der Wertschöpfung sind 
in der Schweiz generiert. Durch die star-
ke Materialwahl sind die Stahlküchen rost- 
und verzugsfrei sowie kratzresistent. Auch 
das ikonisch-zeitlose Design begünstigt 
die Langlebigkeit – und die geräuschlosen 
und grazilen Scharniere, die Familie Bär in 
ihrer neuen Forster Küche so schätzt, sind 
sogar mit mehreren Designpreisen aus-
gezeichnet worden. Ideal und schön sei-
en die Küchen, fasst Guido Bär zusam-
men, während er die neue Küche liebevoll 
präsentiert. Es ist diese Kombination aus 
hochwertiger Funktionalität und zurückhal-
tender Formensprache, die bei allen Im-
mobilienbesitzern wie auch Architekten 
auf wachsende Beliebtheit stösst.

IM ARBONER SHOWROOM
Was lange währt, schont auch die Res-
sourcen und ist nachhaltig. Gut erhalte-
ne, alte Forster Küchen wie diejenige von 
Bärs trifft das erfahrene Servicepersonal 
von Forster schweizweit immer wieder an. 
Und was ist eigentlich mit der alten Kü-
che der Familie Bär passiert? In der Re-
gel wird Stahl zu 91 Prozent wiederver-
wertet, nur die Kartoneinlagen der grossen 
Stahloberflächen müssen verbrannt wer-
den. Aber diese eine Küche aus Mathon 
hat einen anderen Weg eingeschlagen: Sie 
steht jetzt als historisches Ausstellungs-
modell im Forster Showroom in Arbon ne-
ben ihren zahlreichen jüngeren Schwes-
tern in diversen sehenswerten Farb- und 
Formausführungen.

INTERVIEW MIT GUIDO BÄR

WELCHE ROLLE SPIELT DIE KÜCHE 
ALS RAUM IN IHREM LEBEN?
In unserem Familienleben ist das 
Kochen und Essen zentral. Meine Frau 
ist eine hervorragende und leidenschaft-
liche Köchin – ich kann da leider nicht 
mithalten. Im Moment sind wir oft zu 
zweit, aber sonst sind auch die Kin-
der und der Enkel oft zu Besuch zum 
gemeinsamen Geniessen.

SIE HABEN SICH NUN EINE NEUE 
FORSTER KÜCHE GEKAUFT – WAS SIND 
UNTERSCHIEDE UND GEMEINSAMKEI-
TEN ZUR VORHERIGEN 50-JÄHRIGEN 
FORSTER KÜCHE?
Nun, die neue Küche lässt sich noch 
leichter reinigen, die Oberflächen 
sind glatt und porenfrei. Die Türen 
und Schubladen lassen sich absolut 
geräuschlos öffnen und schliessen – bei 
der Vorgängerin gab es noch keine glei-
tenden Scharniere. Das Material Stahl 
bleibt weiterhin strapazierfähig, aber ist 
noch hochwertiger und dünner verbaut. 
Am besten gefällt uns aber, dass die 

Küche wirklich nach unseren Wünschen 
gestaltet ist, was die Platzierung der 
einzelnen Elemente anbelangt. 

VERMISSEN SIE IHRE ALTE KÜCHE?
(lacht) Sie steht ja nun im Showroom 
von Forster und ist da bestens aufge-
hoben. Zudem haben wir in unserem 
Ferienhaus im unteren Stock noch ein 
Studio, wo wir die alte Küche beibe-
halten haben. Da musiziere ich oft, ich 
spiele Klarinette, Saxophon, Akkordeon 
und Schwyzerörgeli. In nostalgischen 
Momenten koche ich mir einfach eine 
Suppe auf dem alten Herd. 

EINMAL FORSTER, IMMER FORSTER – 
DAS TRIFFT BEI IHNEN ZU. WARUM?
Die Langlebigkeit der Forster Küchen 
ist ressourcenschonend, und das gefällt 
mir. Zudem ist eine Forster Küche eine 
sinnvolle Investition, denn seien wir rea-
listisch: Unsere Küche wird uns überle-
ben. Aber bis dahin geniessen wir ein-
fach den Komfort unserer neuen Küche. 

WEITERE INFORMATIONEN:

Forster Swiss Home AG
Egnacherstrasse 37
9320 Arbon
www.forster-home.ch

Guido Bär vor seiner 50-jährigen Forster Küche, die heute im Showroom in Arbon steht.

Die neue Küche von Familie Bär ist pflegeleicht  
und optimal auf die Raumverhältnisse abgestimmt. 

SHOWROOMS BESUCHEN 
UND ENTDECKEN IN
• Arbon
• Basel
• Bern
• NEU: Biel
• Chur
• Carouge GE
• NEU: Luzern
• Winterthur
• Zürich

Die Öffnungszeiten der einzelnen Show-
rooms und weitere Impressionen zu Forster 
Küchen finden Sie unter forster-home.ch
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Energieeinsparung rund 31 000kWh pro Jahr

50 AC-Ventilatoren versorgen rund 1200 
unterirdische Parkplätze auf einer Fläche  
von 40 000 m2 mit Zuluft. Durch die 
 Auswechslung auf direkt angetriebene 
EC-Ventilatoren können nun pro Jahr et-
wa 31 000 kWh eingespart werden.

Das verkehrsfreie Wohnquartier «Über-
bauungsgenossenschaft Murifeld-Wittig-
kofen» wurde 1972 erbaut und besteht 
aus 26 Wohngebäuden mit 1250 Wohnun-
gen  sowie einem Geschäftszentrum. Fast 
jede Wohnung verfügt über einen Autoab-
stellplatz in der unterirdischen Einstellhal-
le. Die Überbauungsgenossenschaft und 
die Genossenschafter legen grossen Wert 
auf sparsamen Einsatz von Energie und die 
Werterhaltung der Liegenschaften. Deshalb 
wurden in der Vergangenheit bereits die ur-
sprüngliche Beleuchtung in den Einstellhal-
len durch LED ersetzt und die Pumpen aus-
getauscht; beides mit Unterstützung von 
Förderprogrammen des Bundesamtes für 
Energie BFE.

SITUATION VOR ORT
Alle 26 Wohngebäude verfügen über  eigene 
Einstellhallen, die durch unterir dische Ver-
kehrswege miteinander verbunden sind. 
Die Abluft erfolgt über die Dächer der Ge-
bäude, die Zuluft durch bisher 50 Ventilato-
ren mit Keilriemenantrieb und AC-Motoren. 
Diese werden bedarfsabhängig durch CO2-
Sensoren und bei hoher Feuchtigkeit ma-
nuell eingeschaltet. Nach fast 50 Betriebs-
jahren wurden die Ventilatoren 2020 durch 
direkt angetriebene RadiFit-Ventilatoren mit 

effizienten EC-Motoren ersetzt. Die Ener-
gieeinsparung wird um die 31 000kWh pro 
Jahr betragen.

RETROFIT: ZULUFTVENTILATOREN 
IN DER EINSTELLHALLE
Dem Kunden Lösungen anbieten steht für 
ebm-papst AG im Vordergrund. Die Projekt-
verantwortlichen bereiten, in Zusammen-
arbeit mit dem Kunden, den Austausch der 
Ventilatoren detailliert vor. Die Betriebszen-
trale Murifeld verfügt über Mitarbeiter mit 
einem breiten Spektrum an beruflichen Tä-
tigkeiten; auch Lehrlinge werden ausge-
bildet. Die 50 Ventilatoren wurden von den 
hauseigenen Fachleuten sukzsessive aus-
gewechselt. Von ebm-papst wurden dazu 
Adapterbleche mit entsprechender Lochung 
und Sollwertpotentiometer zum Abgleich 
der Ventilatoren an die benötigte Luftmen-
ge angeliefert. Die Verhältnisse vor Ort wa-
ren nicht einfach. So war der freie Platz vor 
dem Monobloc entsprechend der Tiefe des 
MBL-Gerätes: Millimeterarbeit beim Aus-
tausch war gefragt.

AC-Ventilator von 1972

Einsparung von Zubehör

EC-Ventilator von 2021

WEITERE INFORMATIONEN:

ebm-papst AG
Rütisbergstrasse 1, 8156 Oberhasli
Phone: +41 44 732 20 70
Fax: +41 44 732 20 77
verkauf@ebmpapst.ch, www.ebmpapst.ch
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Lang lebe die Stahlküche

Eine durchschnittliche Stahlküche von 
Forster hält 30 Jahre. Damit werden die 
stilvollen und wohngesunden Küchen 
aus Arbon zu zentralen Begleiterinnen. 
So auch bei Familie Bär, die ihre über 
50-jährige Forster Küche vor kurzem 
durch eine neue ersetzt hat.

Im zweigeschossigen Ferienhaus der Fa-
milie Bär im bündnerischen Mathon tref-
fen Generationen aufeinander. Nicht nur, 
weil Ruth und Guido Bär hier regelmässig 
Ferien mit ihren Kindern und ihrem Enkel 
verbringen. Sondern auch, weil das Haus 
vor kurzem eine neue Forster Küche er-
halten hat und damit die bisherige, über 
50 Jahre alte Stahlküche von Forster ab-
gelöst wurde.

STIMMIGE RAUMAUSNUTZUNG
Etwas traurig sei das schon gewesen, 
meint Guido Bär, dem ihr Küchenklassi-
ker natürlich ans Herz gewachsen war. 
Aber die Vorteile überwiegen: Seit die bei-
den pensioniert sind und mehr Zeit in ih-
rem Ferienhaus verbringen, sind sie froh 
um mehr Komfort und energieeffiziente-
re Geräte. Die Stahloberflächen der neu-
en Küche sind mit einem hellen Pulver-
lack beschichtet und enorm leicht zu rei-
nigen. Stauräume, Kühlschrank, Steamer, 
Arbeitsflächen – alles ist da, wo es sein 
soll. «Wir konnten unsere neue Küche so 
optimal zusammenstellen, dass oben nicht 
mal Kästchen nötig sind, das gibt mehr 
Freiraum», schwärmt Guido Bär.

IM ALLTAG UNSCHLAGBAR
Der 67-Jährige und seine Frau haben sich 
aus guten Gründen zum zweiten Mal für 
eine Forster Küche entschieden: Zum ei-
nen hat sich ihre bisherige Retroküche im 
Ferienhaus über Jahrzehnte als robus-
te und pflegeleichte Begleiterin bewiesen. 
Zum anderen hat Guido Bär aber auch be-
ruflich nur positive Erfahrungen mit Fors-
ter gesammelt: In seiner über 30-jähri-
gen Tätigkeit im technischen Dienst von 
Wohnbaugenossenschaften hat er den 
Unterschied zwischen Holzküchen und 

den langlebigeren Stahlküchen von Fors-
ter täglich erlebt. «Wir vom technischen 
Dienst haben bei Um- oder Neubauten im-
mer darauf bestanden, dass Stahlküchen 
eingebaut werden. Sie sind einfach sehr 
servicearm und halten doppelt so lang wie 
Holzküchen», erklärt er seine Leidenschaft 
für Forster Küchen.

«IDEALE UND SCHÖNE KÜCHEN»
Das Unternehmen aus Arbon weiss um 
die Wichtigkeit der Küche als langjähriges 
Herzstück eines Haushalts. Forster produ-
ziert ihre Küchen seit über 60 Jahren lo-
kal, 80 Prozent der Wertschöpfung sind 
in der Schweiz generiert. Durch die star-
ke Materialwahl sind die Stahlküchen rost- 
und verzugsfrei sowie kratzresistent. Auch 
das ikonisch-zeitlose Design begünstigt 
die Langlebigkeit – und die geräuschlosen 
und grazilen Scharniere, die Familie Bär in 
ihrer neuen Forster Küche so schätzt, sind 
sogar mit mehreren Designpreisen aus-
gezeichnet worden. Ideal und schön sei-
en die Küchen, fasst Guido Bär zusam-
men, während er die neue Küche liebevoll 
präsentiert. Es ist diese Kombination aus 
hochwertiger Funktionalität und zurückhal-
tender Formensprache, die bei allen Im-
mobilienbesitzern wie auch Architekten 
auf wachsende Beliebtheit stösst.

IM ARBONER SHOWROOM
Was lange währt, schont auch die Res-
sourcen und ist nachhaltig. Gut erhalte-
ne, alte Forster Küchen wie diejenige von 
Bärs trifft das erfahrene Servicepersonal 
von Forster schweizweit immer wieder an. 
Und was ist eigentlich mit der alten Kü-
che der Familie Bär passiert? In der Re-
gel wird Stahl zu 91 Prozent wiederver-
wertet, nur die Kartoneinlagen der grossen 
Stahloberflächen müssen verbrannt wer-
den. Aber diese eine Küche aus Mathon 
hat einen anderen Weg eingeschlagen: Sie 
steht jetzt als historisches Ausstellungs-
modell im Forster Showroom in Arbon ne-
ben ihren zahlreichen jüngeren Schwes-
tern in diversen sehenswerten Farb- und 
Formausführungen.

INTERVIEW MIT GUIDO BÄR

WELCHE ROLLE SPIELT DIE KÜCHE 
ALS RAUM IN IHREM LEBEN?
In unserem Familienleben ist das 
Kochen und Essen zentral. Meine Frau 
ist eine hervorragende und leidenschaft-
liche Köchin – ich kann da leider nicht 
mithalten. Im Moment sind wir oft zu 
zweit, aber sonst sind auch die Kin-
der und der Enkel oft zu Besuch zum 
gemeinsamen Geniessen.

SIE HABEN SICH NUN EINE NEUE 
FORSTER KÜCHE GEKAUFT – WAS SIND 
UNTERSCHIEDE UND GEMEINSAMKEI-
TEN ZUR VORHERIGEN 50-JÄHRIGEN 
FORSTER KÜCHE?
Nun, die neue Küche lässt sich noch 
leichter reinigen, die Oberflächen 
sind glatt und porenfrei. Die Türen 
und Schubladen lassen sich absolut 
geräuschlos öffnen und schliessen – bei 
der Vorgängerin gab es noch keine glei-
tenden Scharniere. Das Material Stahl 
bleibt weiterhin strapazierfähig, aber ist 
noch hochwertiger und dünner verbaut. 
Am besten gefällt uns aber, dass die 

Küche wirklich nach unseren Wünschen 
gestaltet ist, was die Platzierung der 
einzelnen Elemente anbelangt. 

VERMISSEN SIE IHRE ALTE KÜCHE?
(lacht) Sie steht ja nun im Showroom 
von Forster und ist da bestens aufge-
hoben. Zudem haben wir in unserem 
Ferienhaus im unteren Stock noch ein 
Studio, wo wir die alte Küche beibe-
halten haben. Da musiziere ich oft, ich 
spiele Klarinette, Saxophon, Akkordeon 
und Schwyzerörgeli. In nostalgischen 
Momenten koche ich mir einfach eine 
Suppe auf dem alten Herd. 

EINMAL FORSTER, IMMER FORSTER – 
DAS TRIFFT BEI IHNEN ZU. WARUM?
Die Langlebigkeit der Forster Küchen 
ist ressourcenschonend, und das gefällt 
mir. Zudem ist eine Forster Küche eine 
sinnvolle Investition, denn seien wir rea-
listisch: Unsere Küche wird uns überle-
ben. Aber bis dahin geniessen wir ein-
fach den Komfort unserer neuen Küche. 

WEITERE INFORMATIONEN:

Forster Swiss Home AG
Egnacherstrasse 37
9320 Arbon
www.forster-home.ch

Guido Bär vor seiner 50-jährigen Forster Küche, die heute im Showroom in Arbon steht.

Die neue Küche von Familie Bär ist pflegeleicht  
und optimal auf die Raumverhältnisse abgestimmt. 

SHOWROOMS BESUCHEN 
UND ENTDECKEN IN
• Arbon
• Basel
• Bern
• NEU: Biel
• Chur
• Carouge GE
• NEU: Luzern
• Winterthur
• Zürich

Die Öffnungszeiten der einzelnen Show-
rooms und weitere Impressionen zu Forster 
Küchen finden Sie unter forster-home.ch

MARKTPLATZ
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Energieeinsparung rund 31 000kWh pro Jahr

50 AC-Ventilatoren versorgen rund 1200 
unterirdische Parkplätze auf einer Fläche  
von 40 000 m2 mit Zuluft. Durch die 
 Auswechslung auf direkt angetriebene 
EC-Ventilatoren können nun pro Jahr et-
wa 31 000 kWh eingespart werden.

Das verkehrsfreie Wohnquartier «Über-
bauungsgenossenschaft Murifeld-Wittig-
kofen» wurde 1972 erbaut und besteht 
aus 26 Wohngebäuden mit 1250 Wohnun-
gen  sowie einem Geschäftszentrum. Fast 
jede Wohnung verfügt über einen Autoab-
stellplatz in der unterirdischen Einstellhal-
le. Die Überbauungsgenossenschaft und 
die Genossenschafter legen grossen Wert 
auf sparsamen Einsatz von Energie und die 
Werterhaltung der Liegenschaften. Deshalb 
wurden in der Vergangenheit bereits die ur-
sprüngliche Beleuchtung in den Einstellhal-
len durch LED ersetzt und die Pumpen aus-
getauscht; beides mit Unterstützung von 
Förderprogrammen des Bundesamtes für 
Energie BFE.

SITUATION VOR ORT
Alle 26 Wohngebäude verfügen über  eigene 
Einstellhallen, die durch unterir dische Ver-
kehrswege miteinander verbunden sind. 
Die Abluft erfolgt über die Dächer der Ge-
bäude, die Zuluft durch bisher 50 Ventilato-
ren mit Keilriemenantrieb und AC-Motoren. 
Diese werden bedarfsabhängig durch CO2-
Sensoren und bei hoher Feuchtigkeit ma-
nuell eingeschaltet. Nach fast 50 Betriebs-
jahren wurden die Ventilatoren 2020 durch 
direkt angetriebene RadiFit-Ventilatoren mit 

effizienten EC-Motoren ersetzt. Die Ener-
gieeinsparung wird um die 31 000kWh pro 
Jahr betragen.

RETROFIT: ZULUFTVENTILATOREN 
IN DER EINSTELLHALLE
Dem Kunden Lösungen anbieten steht für 
ebm-papst AG im Vordergrund. Die Projekt-
verantwortlichen bereiten, in Zusammen-
arbeit mit dem Kunden, den Austausch der 
Ventilatoren detailliert vor. Die Betriebszen-
trale Murifeld verfügt über Mitarbeiter mit 
einem breiten Spektrum an beruflichen Tä-
tigkeiten; auch Lehrlinge werden ausge-
bildet. Die 50 Ventilatoren wurden von den 
hauseigenen Fachleuten sukzsessive aus-
gewechselt. Von ebm-papst wurden dazu 
Adapterbleche mit entsprechender Lochung 
und Sollwertpotentiometer zum Abgleich 
der Ventilatoren an die benötigte Luftmen-
ge angeliefert. Die Verhältnisse vor Ort wa-
ren nicht einfach. So war der freie Platz vor 
dem Monobloc entsprechend der Tiefe des 
MBL-Gerätes: Millimeterarbeit beim Aus-
tausch war gefragt.

AC-Ventilator von 1972

Einsparung von Zubehör

EC-Ventilator von 2021

WEITERE INFORMATIONEN:

ebm-papst AG
Rütisbergstrasse 1, 8156 Oberhasli
Phone: +41 44 732 20 70
Fax: +41 44 732 20 77
verkauf@ebmpapst.ch, www.ebmpapst.ch
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Im Zentrum der Bautätigkeit von René 
Baggenstos steht ein interessantes 
Modell: Betreutes Wohnen – in der 
Schweiz und in Spanien. An beiden Orten 
ist die Bezahlung in WIR-Geld möglich.

Noch immer werden in der Schweiz Alters- 
und Pflegeheime neu gebaut, schliesslich – 
so die Annahme - werden bis 2040 gegen 
400 000 Babyboomer mit Jahrgang bis ca. 
1964 ihre Häuser und Wohnungen verlas-
sen und Zimmer in Heimen bezogen ha-
ben. Das mag sein, meint René Baggens-
tos, doch was passiert mit all den Heimen, 
wenn die Babyboo-mer das Zeitliche ge-
segnet haben und die Zimmer leer stehen? 
«Sinnvoller ist es, wenn Private in norma-
len Quartieren Wohnraum realisieren, der 
heute fürs Wohnen im Alter und später z.B. 
von jungen Familien genutzt werden kann.» 
Überdies sei es gar nicht sicher, dass Baby-
boomer ins Altersheim ziehen wollen: «Die 
heute 60-Jährigen leben länger und blei-
ben länger gesund – ein Heim bietet für sie 
keine Perspektive. Sie wollen so lange wie 
möglich in den eigenen vier Wänden woh-
nen bleiben.»

Eine Alterswohnung kann die neuen Ansprü-
che und Bedürfnisse erfüllen. In Büsserach 
realisierte René Baggenstos eine Überbau-
ung, in die auch die Spitex eingezogen ist. 
Hier, wie bei allen Green-Home-Projekten in 
der ganzen Schweiz, legt Baggenstos Wert 
auf hohen Ausbaustandard und reelle Preise.

WOHNEN IN SPANIEN: DENIA …
Spanien war und ist ein beliebtes Ziel von 
Schweizer Auswanderern. Sonne, Strand 
und Meer zum Trotz: Wer sich vor 20 Jah-
ren in Spanien niedergelassen und ein Haus 
gekauft hat, ist auch dort älter und beque-
mer oder unter Umständen pflegebedürftig 
geworden. Die Rückkehr in die Schweiz wird 
dann zwar wieder zur Option, aber René 
Baggenstos hat für eine Alternative gesorgt. 
Er hat in Denia rund 20 Häuser mit Tiefga-
rage und Balkon gebaut. Diese können ge-
mietet oder mit lebenslangem Wohnrecht 
gekauft werden. Die Wohnungen in Denia 
decken in erster Linie das Bedürfnis von 
Auswanderern ab, die al-tersbedingt inner-
halb von Spanien umziehen. Selbstverständ-
lich sind aber auch Novizen willkommen, die 
von der Schweiz aus eine Alterswohnung in 

Spanien suchen. Die Kosten setzen sich zu-
sammen aus der Miete und einer Pauschale 
für Verpflegung und Betreuung – zu einem 
Bruchteil der Kosten in der Schweiz. Wer 
sich für das Angebot interessiert, kann zwei 
Wochen oder einen Monat probewohnen.

ÜBER CATERING INS 
IMMOBILIENGESCHÄFT
Der gelernte Metzger hat sich Mitte 90er-
Jahre in Zürich - nach geschäftlicher Tätig-
keit in den USA – im Kleiderhandel etab-
liert und die Einzelfirma Pizzablitz gekauft 
und aufge-baut. Nach dem Verkauf des Ca-
teringbereichs konzentrierte sich Baggens-
tos aufs Immo-biliengeschäft, mit der Bank 
WIR als Finanzierungspartnerin. «An der 
Bank WIR schätze ich den direkten Draht zur 
Kundenberaterin, egal, wo in der Schweiz 
ich baue. Andere Banken sind nur in ge-
wissen Regionen tätig – oder sie haben 
so viele Ansprechpartner, wie es Regionen 
gibt...» Langsam geht Baggenstos auf die 
60 zu und will sich Freiräume für seine Fa-
milie schaffen. Die Firma ASG Immobilien 
AG (asg-ag.ch) baut mit ihren 30 Mitarbei-
tenden exklusiv für Baggenstos – «so kann 
ich meine Freiheit behalten und lang-sam in 
den Hintergrund treten.»

WEITERE INFORMATIONEN:

WIR Bank Genossenschaft
www.wir.ch

Wohnen im Alter – in der Schweiz oder in Spanien
René Baggenstos, Green-Home GmbH

FINANZIEREN MIT DER BANK WIR

Die Bank WIR bietet die Finanzierung 
von Bauprojekten in Schweizer Fran-
ken und/oder WIR. Ein Novum auf dem 
Finanzplatz Schweiz: Die rein schwei-
zerische Genossenschaftsbank hat mit 
der «Mehrwert-Hypothek WIR» Negativ-
zinsen auf Kredite eingeführt: Während 
fünf Jahren wird dabei auf die Kredit-
summe in WIR ein Zins von 1,5 Prozent 
ausbezahlt – und zwar jährlich. Details 
zu Konditionen und Finanzierungslö-
sungen: www.wir.ch.

René Baggenstos  Foto: Raffi Falchi

Überbauung in Büsserach mit betreutem Wohnen.  Illustration: zVg

Auswandern, ohne auf Rundum-Betreuung zu verzichten – im spanischen Denia.  Foto: zVgi

Dank der neuen Modularität seiner 
 Aufzüge, digitaler Innovationen und 
zahlreicher Designmöglichkeiten  bietet 
Schindler eine bisher nicht gekannte  
Vielfalt an Mobilitätslösungen, die der 
Individualität viel Spielraum lassen. 
 Extras werden zum Standard, Einfach-
heit ist Trumpf.

MARKTPLATZ
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WEITERE INFORMATIONEN:

Schindler
schindler.ch/extra-de

Extra ist der neue Standard

Wie können Aufzüge für Begeisterung 
sorgen? Indem sie jene Individualität er-
halten, die auch uns Menschen auszeich-
net – und indem Auswahl, Planung und 
Konfiguration so einfach wie möglich ge-
halten und die Aufzüge für die digitale Zu-
kunft gerüstet sind. Genau das zeichnet 
die neue Aufzugsgeneration von Schindler 

aus. Die Komplexität der Produkte wur-
de reduziert, die Durchgängigkeit sicher-
gestellt. 

schindler.ch/extra-de

Extra ist der neue Standard

Wie können Aufzüge für Begeisterung sorgen? Indem sie jene Individualität erhalten, die auch uns Menschen  
auszeichnet – und indem Auswahl, Planung und Konfiguration so einfach wie möglich gehalten und die Aufzüge 
für die digitale Zukunft gerüstet sind. Genau das zeichnet die neue Aufzugsgeneration von Schindler aus.  
Die Komplexität der Produkte wurde reduziert, die Durchgängigkeit sichergestellt. 

Dank der neuen Modularität seiner Aufzüge, digitaler Innovationen und zahlreicher  
Design möglichkeiten bietet Schindler eine bisher nicht gekannte Vielfalt an Mobilitätslösungen,  
die der Individualität viel Spielraum lassen. Extras werden zum Standard, Einfachheit ist Trumpf.

EXTRA Connection
Permanent verbunden

Die neuen Aufzüge sind permanent mit dem 
Internet verbunden. Dies sichert die Verfüg-
barkeit von Aufzügen, da laufend Daten in 
Echtzeit gelesen und analysiert werden.

Unregelmässigkeiten  werden umgehend ans 

Service-Center weiter geleitet. So  können 

Mängel behoben werden, bevor sie sich auf 

den Betrieb  auswirken. Vorausschauende 

Wartung heisst das Zauberwort. Und Cube 

die Lösung. Denn der Cube ist das digitale 

Herz, das die Kommunikation über das 

 Mobilfunknetz ermöglicht. Die clevere kleine 

Box wird standardmässig in allen Aufzügen 

und Fahrtreppen verbaut. Der Cube ist aber 

auch die Voraussetzung  dafür, dass die 

Schindler Ahead-Produkte wie Multimedia-

Streaming funktionieren, und er stellt die Auf-

zugs-Notrufverbindung zum Kunden center 

sicher. Wer sich dort meldet, hört keine knat-

ternde Stimme im Laut sprecher, sondern sieht 

den Schindler Mitarbeitenden auf dem 

 integrierten Bildschirm. Das beruhigt.

EXTRA Design
Persönliche Note
 
Ein Aufzug ist schon lange die Visitenkarte 
eines Gebäudes. Noch nie war es so ein-
fach, das Design zu bestimmen.

«EXTRA Design» bedeutet: Der Kunde wählt 

über den Onlinekabinendesigner aus zahl-

reichen Materialien, Farben und Beleuch-

tungen. Und dies völlig un abhängig vom 

 Modell. Oder er gestaltet den Aufzug ganz 

nach seinem Gusto. Graphic Walls heisst hier 

die Lösung, über welche das Innen design 

eines Aufzugs vollkommen individuell kreiert 

werden kann. Mehr Extra geht in  Sachen 

 Design eigentlich gar nicht. Und wer die 

Farb- und Formsprache  seiner Räumlichkeiten 

auch im Aufzug wiederfinden möchte, hat 

auch da alle Gestaltungs freiheiten: Die neue 

Aufzugs generation setzt hier keine Grenzen. 

EXTRA Entertainment
Rundum unterhaltend

Was in Bussen, Flugzeugen und Eisen-
bahnen längst Alltag ist, wird nun auch  
in den neuen Schindler Aufzügen zum  
Standard: On-Board- Unterhaltung.

Dies ist die Idee, die hinter «Extra Entertain-

ment» steckt. Wartezeiten vor dem Aufzug 

und Fahrzeiten im Innern können sinnvoll 

genutzt werden – mit Multimedia-Inhalten, 

die unter halten, informieren oder verkaufen 

sollen. Die DoorShow beispielsweise: Hier 

werden  Multimedia-Inhalte  direkt auf die 

 Aufzugstür projiziert.  

Das fällt auf und macht nicht nur die Warte-

zeit vergnüglicher, sondern weckt auch  

bei Passanten Aufmerksamkeit. Der Smart-

Mirror, der intelligente Spiegel im Innern, 

macht den  Aufzug zum Heimkino, oder er 

dient – genau wie der AdScreen – als Werbe-

fläche, die vermietet werden kann. Und der 

MediaScreen schliesslich ist so etwas wie  

das digitale  An  schlag  brett, über das die 

 Fahrgäste informiert werden.
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EXTRA CONNECTION 
Permanent verbunden 

Die neuen Aufzüge sind permanent mit dem Internet verbunden. Dies 
 sichert die Verfügbarkeit von Aufzügen, da laufend Daten in Echtzeit 
 gelesen und analysiert werden. 

Unregelmässigkeiten  werden umgehend ans Service-Center weiter geleitet. So  
 können Mängel behoben werden, bevor sie sich auf den Betrieb  auswirken. Voraus-
schauende Wartung heisst das Zauberwort. Und Cube die Lösung. Denn der Cube   
ist das digitale Herz, das die Kommunikation über das Mobilfunknetz ermöglicht. Die 
clevere kleine Box wird standardmässig in allen Aufzügen und Fahrtreppen verbaut. 
Der Cube ist aber auch die Voraussetzung  dafür, dass die Schindler Ahead-Produkte 
wie Multimedia-Streaming funktionieren, und er stellt die Aufzugs-Notrufverbindung 
zum Kunden center sicher. Wer sich dort meldet, hört keine knatternde Stimme im 
Laut sprecher, sondern sieht den Schindler Mitarbeitenden auf dem integrierten 
Bildschirm. Das beruhigt.

EXTRA DESIGN 
Persönliche Note 

Ein Aufzug ist schon lange die Visitenkarte eines Gebäudes. Noch nie war 
es so einfach, das Design zu bestimmen. 

«EXTRA Design» bedeutet: Der Kunde wählt über den Onlinekabinendesigner aus 
zahlreichen Materialien, Farben und Beleuchtungen. Und dies völlig un abhängig 
vom Modell. Oder er gestaltet den Aufzug ganz nach seinem Gusto. Graphic Walls 
heisst hier die Lösung, über welche das Innen design eines Aufzugs vollkommen 
 individuell kreiert werden kann. Mehr Extra geht in  Sachen Design eigentlich gar 
nicht. Und wer die Farb- und Formsprache  seiner Räumlichkeiten auch im Aufzug 
wiederfinden möchte, hat auch da alle Gestaltungs freiheiten: Die neue Aufzugs- 
generation setzt hier keine Grenzen. 

EXTRA ENTERTAINMENT 
Rundum unterhaltend 

Was in Bussen, Flugzeugen und Eisenbahnen längst Alltag ist, wird   
nun auch in den neuen Schindler Aufzügen zum Standard: On-Board- 
Unterhaltung. 

Dies ist die Idee, die hinter «Extra Entertainment» steckt. Wartezeiten vor dem 
Aufzug und Fahrzeiten im Innern können sinnvoll genutzt werden – mit Multimedia- 
Inhalten, die unter halten, informieren oder verkaufen sollen. Die DoorShow 
 beispielsweise: Hier werden  Multimedia-Inhalte  direkt auf die Aufzugstür projiziert.  
Das fällt auf und macht nicht nur die Wartezeit vergnüglicher, sondern weckt auch  
bei Passanten Aufmerksamkeit. Der Smart-Mirror, der intelligente Spiegel im Innern, 
macht den  Aufzug zum Heimkino, oder er dient – genau wie der AdScreen – als 
Werbefläche, die vermietet werden kann. Und der MediaScreen schliesslich ist so 
etwas wie  das digitale  An  schlag  brett, über das die Fahrgäste informiert werden.
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Im Zentrum der Bautätigkeit von René 
Baggenstos steht ein interessantes 
Modell: Betreutes Wohnen – in der 
Schweiz und in Spanien. An beiden Orten 
ist die Bezahlung in WIR-Geld möglich.

Noch immer werden in der Schweiz Alters- 
und Pflegeheime neu gebaut, schliesslich – 
so die Annahme - werden bis 2040 gegen 
400 000 Babyboomer mit Jahrgang bis ca. 
1964 ihre Häuser und Wohnungen verlas-
sen und Zimmer in Heimen bezogen ha-
ben. Das mag sein, meint René Baggens-
tos, doch was passiert mit all den Heimen, 
wenn die Babyboo-mer das Zeitliche ge-
segnet haben und die Zimmer leer stehen? 
«Sinnvoller ist es, wenn Private in norma-
len Quartieren Wohnraum realisieren, der 
heute fürs Wohnen im Alter und später z.B. 
von jungen Familien genutzt werden kann.» 
Überdies sei es gar nicht sicher, dass Baby-
boomer ins Altersheim ziehen wollen: «Die 
heute 60-Jährigen leben länger und blei-
ben länger gesund – ein Heim bietet für sie 
keine Perspektive. Sie wollen so lange wie 
möglich in den eigenen vier Wänden woh-
nen bleiben.»

Eine Alterswohnung kann die neuen Ansprü-
che und Bedürfnisse erfüllen. In Büsserach 
realisierte René Baggenstos eine Überbau-
ung, in die auch die Spitex eingezogen ist. 
Hier, wie bei allen Green-Home-Projekten in 
der ganzen Schweiz, legt Baggenstos Wert 
auf hohen Ausbaustandard und reelle Preise.

WOHNEN IN SPANIEN: DENIA …
Spanien war und ist ein beliebtes Ziel von 
Schweizer Auswanderern. Sonne, Strand 
und Meer zum Trotz: Wer sich vor 20 Jah-
ren in Spanien niedergelassen und ein Haus 
gekauft hat, ist auch dort älter und beque-
mer oder unter Umständen pflegebedürftig 
geworden. Die Rückkehr in die Schweiz wird 
dann zwar wieder zur Option, aber René 
Baggenstos hat für eine Alternative gesorgt. 
Er hat in Denia rund 20 Häuser mit Tiefga-
rage und Balkon gebaut. Diese können ge-
mietet oder mit lebenslangem Wohnrecht 
gekauft werden. Die Wohnungen in Denia 
decken in erster Linie das Bedürfnis von 
Auswanderern ab, die al-tersbedingt inner-
halb von Spanien umziehen. Selbstverständ-
lich sind aber auch Novizen willkommen, die 
von der Schweiz aus eine Alterswohnung in 

Spanien suchen. Die Kosten setzen sich zu-
sammen aus der Miete und einer Pauschale 
für Verpflegung und Betreuung – zu einem 
Bruchteil der Kosten in der Schweiz. Wer 
sich für das Angebot interessiert, kann zwei 
Wochen oder einen Monat probewohnen.

ÜBER CATERING INS 
IMMOBILIENGESCHÄFT
Der gelernte Metzger hat sich Mitte 90er-
Jahre in Zürich - nach geschäftlicher Tätig-
keit in den USA – im Kleiderhandel etab-
liert und die Einzelfirma Pizzablitz gekauft 
und aufge-baut. Nach dem Verkauf des Ca-
teringbereichs konzentrierte sich Baggens-
tos aufs Immo-biliengeschäft, mit der Bank 
WIR als Finanzierungspartnerin. «An der 
Bank WIR schätze ich den direkten Draht zur 
Kundenberaterin, egal, wo in der Schweiz 
ich baue. Andere Banken sind nur in ge-
wissen Regionen tätig – oder sie haben 
so viele Ansprechpartner, wie es Regionen 
gibt...» Langsam geht Baggenstos auf die 
60 zu und will sich Freiräume für seine Fa-
milie schaffen. Die Firma ASG Immobilien 
AG (asg-ag.ch) baut mit ihren 30 Mitarbei-
tenden exklusiv für Baggenstos – «so kann 
ich meine Freiheit behalten und lang-sam in 
den Hintergrund treten.»

WEITERE INFORMATIONEN:

WIR Bank Genossenschaft
www.wir.ch

Wohnen im Alter – in der Schweiz oder in Spanien
René Baggenstos, Green-Home GmbH

FINANZIEREN MIT DER BANK WIR

Die Bank WIR bietet die Finanzierung 
von Bauprojekten in Schweizer Fran-
ken und/oder WIR. Ein Novum auf dem 
Finanzplatz Schweiz: Die rein schwei-
zerische Genossenschaftsbank hat mit 
der «Mehrwert-Hypothek WIR» Negativ-
zinsen auf Kredite eingeführt: Während 
fünf Jahren wird dabei auf die Kredit-
summe in WIR ein Zins von 1,5 Prozent 
ausbezahlt – und zwar jährlich. Details 
zu Konditionen und Finanzierungslö-
sungen: www.wir.ch.

René Baggenstos  Foto: Raffi Falchi

Überbauung in Büsserach mit betreutem Wohnen.  Illustration: zVg

Auswandern, ohne auf Rundum-Betreuung zu verzichten – im spanischen Denia.  Foto: zVgi

Dank der neuen Modularität seiner 
 Aufzüge, digitaler Innovationen und 
zahlreicher Designmöglichkeiten  bietet 
Schindler eine bisher nicht gekannte  
Vielfalt an Mobilitätslösungen, die der 
Individualität viel Spielraum lassen. 
 Extras werden zum Standard, Einfach-
heit ist Trumpf.
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WEITERE INFORMATIONEN:

Schindler
schindler.ch/extra-de

Extra ist der neue Standard

Wie können Aufzüge für Begeisterung 
sorgen? Indem sie jene Individualität er-
halten, die auch uns Menschen auszeich-
net – und indem Auswahl, Planung und 
Konfiguration so einfach wie möglich ge-
halten und die Aufzüge für die digitale Zu-
kunft gerüstet sind. Genau das zeichnet 
die neue Aufzugsgeneration von Schindler 

aus. Die Komplexität der Produkte wur-
de reduziert, die Durchgängigkeit sicher-
gestellt. 

schindler.ch/extra-de

Extra ist der neue Standard

Wie können Aufzüge für Begeisterung sorgen? Indem sie jene Individualität erhalten, die auch uns Menschen  
auszeichnet – und indem Auswahl, Planung und Konfiguration so einfach wie möglich gehalten und die Aufzüge 
für die digitale Zukunft gerüstet sind. Genau das zeichnet die neue Aufzugsgeneration von Schindler aus.  
Die Komplexität der Produkte wurde reduziert, die Durchgängigkeit sichergestellt. 

Dank der neuen Modularität seiner Aufzüge, digitaler Innovationen und zahlreicher  
Design möglichkeiten bietet Schindler eine bisher nicht gekannte Vielfalt an Mobilitätslösungen,  
die der Individualität viel Spielraum lassen. Extras werden zum Standard, Einfachheit ist Trumpf.

EXTRA Connection
Permanent verbunden

Die neuen Aufzüge sind permanent mit dem 
Internet verbunden. Dies sichert die Verfüg-
barkeit von Aufzügen, da laufend Daten in 
Echtzeit gelesen und analysiert werden.

Unregelmässigkeiten  werden umgehend ans 

Service-Center weiter geleitet. So  können 

Mängel behoben werden, bevor sie sich auf 

den Betrieb  auswirken. Vorausschauende 

Wartung heisst das Zauberwort. Und Cube 

die Lösung. Denn der Cube ist das digitale 

Herz, das die Kommunikation über das 

 Mobilfunknetz ermöglicht. Die clevere kleine 

Box wird standardmässig in allen Aufzügen 

und Fahrtreppen verbaut. Der Cube ist aber 

auch die Voraussetzung  dafür, dass die 

Schindler Ahead-Produkte wie Multimedia-

Streaming funktionieren, und er stellt die Auf-

zugs-Notrufverbindung zum Kunden center 

sicher. Wer sich dort meldet, hört keine knat-

ternde Stimme im Laut sprecher, sondern sieht 

den Schindler Mitarbeitenden auf dem 

 integrierten Bildschirm. Das beruhigt.

EXTRA Design
Persönliche Note
 
Ein Aufzug ist schon lange die Visitenkarte 
eines Gebäudes. Noch nie war es so ein-
fach, das Design zu bestimmen.

«EXTRA Design» bedeutet: Der Kunde wählt 

über den Onlinekabinendesigner aus zahl-

reichen Materialien, Farben und Beleuch-

tungen. Und dies völlig un abhängig vom 

 Modell. Oder er gestaltet den Aufzug ganz 

nach seinem Gusto. Graphic Walls heisst hier 

die Lösung, über welche das Innen design 

eines Aufzugs vollkommen individuell kreiert 

werden kann. Mehr Extra geht in  Sachen 

 Design eigentlich gar nicht. Und wer die 

Farb- und Formsprache  seiner Räumlichkeiten 

auch im Aufzug wiederfinden möchte, hat 

auch da alle Gestaltungs freiheiten: Die neue 

Aufzugs generation setzt hier keine Grenzen. 

EXTRA Entertainment
Rundum unterhaltend

Was in Bussen, Flugzeugen und Eisen-
bahnen längst Alltag ist, wird nun auch  
in den neuen Schindler Aufzügen zum  
Standard: On-Board- Unterhaltung.

Dies ist die Idee, die hinter «Extra Entertain-

ment» steckt. Wartezeiten vor dem Aufzug 

und Fahrzeiten im Innern können sinnvoll 

genutzt werden – mit Multimedia-Inhalten, 

die unter halten, informieren oder verkaufen 

sollen. Die DoorShow beispielsweise: Hier 

werden  Multimedia-Inhalte  direkt auf die 

 Aufzugstür projiziert.  

Das fällt auf und macht nicht nur die Warte-

zeit vergnüglicher, sondern weckt auch  

bei Passanten Aufmerksamkeit. Der Smart-

Mirror, der intelligente Spiegel im Innern, 

macht den  Aufzug zum Heimkino, oder er 

dient – genau wie der AdScreen – als Werbe-

fläche, die vermietet werden kann. Und der 

MediaScreen schliesslich ist so etwas wie  

das digitale  An  schlag  brett, über das die 

 Fahrgäste informiert werden.
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EXTRA CONNECTION 
Permanent verbunden 

Die neuen Aufzüge sind permanent mit dem Internet verbunden. Dies 
 sichert die Verfügbarkeit von Aufzügen, da laufend Daten in Echtzeit 
 gelesen und analysiert werden. 

Unregelmässigkeiten  werden umgehend ans Service-Center weiter geleitet. So  
 können Mängel behoben werden, bevor sie sich auf den Betrieb  auswirken. Voraus-
schauende Wartung heisst das Zauberwort. Und Cube die Lösung. Denn der Cube   
ist das digitale Herz, das die Kommunikation über das Mobilfunknetz ermöglicht. Die 
clevere kleine Box wird standardmässig in allen Aufzügen und Fahrtreppen verbaut. 
Der Cube ist aber auch die Voraussetzung  dafür, dass die Schindler Ahead-Produkte 
wie Multimedia-Streaming funktionieren, und er stellt die Aufzugs-Notrufverbindung 
zum Kunden center sicher. Wer sich dort meldet, hört keine knatternde Stimme im 
Laut sprecher, sondern sieht den Schindler Mitarbeitenden auf dem integrierten 
Bildschirm. Das beruhigt.

EXTRA DESIGN 
Persönliche Note 

Ein Aufzug ist schon lange die Visitenkarte eines Gebäudes. Noch nie war 
es so einfach, das Design zu bestimmen. 

«EXTRA Design» bedeutet: Der Kunde wählt über den Onlinekabinendesigner aus 
zahlreichen Materialien, Farben und Beleuchtungen. Und dies völlig un abhängig 
vom Modell. Oder er gestaltet den Aufzug ganz nach seinem Gusto. Graphic Walls 
heisst hier die Lösung, über welche das Innen design eines Aufzugs vollkommen 
 individuell kreiert werden kann. Mehr Extra geht in  Sachen Design eigentlich gar 
nicht. Und wer die Farb- und Formsprache  seiner Räumlichkeiten auch im Aufzug 
wiederfinden möchte, hat auch da alle Gestaltungs freiheiten: Die neue Aufzugs- 
generation setzt hier keine Grenzen. 

EXTRA ENTERTAINMENT 
Rundum unterhaltend 

Was in Bussen, Flugzeugen und Eisenbahnen längst Alltag ist, wird   
nun auch in den neuen Schindler Aufzügen zum Standard: On-Board- 
Unterhaltung. 

Dies ist die Idee, die hinter «Extra Entertainment» steckt. Wartezeiten vor dem 
Aufzug und Fahrzeiten im Innern können sinnvoll genutzt werden – mit Multimedia- 
Inhalten, die unter halten, informieren oder verkaufen sollen. Die DoorShow 
 beispielsweise: Hier werden  Multimedia-Inhalte  direkt auf die Aufzugstür projiziert.  
Das fällt auf und macht nicht nur die Wartezeit vergnüglicher, sondern weckt auch  
bei Passanten Aufmerksamkeit. Der Smart-Mirror, der intelligente Spiegel im Innern, 
macht den  Aufzug zum Heimkino, oder er dient – genau wie der AdScreen – als 
Werbefläche, die vermietet werden kann. Und der MediaScreen schliesslich ist so 
etwas wie  das digitale  An  schlag  brett, über das die Fahrgäste informiert werden.
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Es wurden so viele Immobilien gebaut, 
dass Mieter mittlerweile von einer grossen 
Auswahl profitieren. Damit die Wohnun-
gen nicht leer bleiben, können Vermieter 
unter anderem mit dem Argument Sicher-
heit punkten. Die Angst vor Einbrechern 
im Parterre oder über den Balkon steht 
dabei im Vordergrund. Zurecht: In den 
meisten Fällen gelangen Einbrecher über 
ungeschützte Fenster, Balkon- und Terras-
sentüren ins Haus. Schutz gegen Eindring-
linge bieten einbruchhemmende Rollladen.

GEPRÜFTE SICHERHEIT
Ausgestattet mit stabilen Materialien für den 
Rollpanzer, verstärkten Führungsschienen 
und Hochschiebesicherung wirken einbruch-
hemmende Rollladen wie ein Schutzschild 
und steigern somit die Sicherheit. Das gilt 
insbesondere für die beiden stranggepress-
ten Produkte «Econosafe 37» und «Maxisafe 
55». Ästhetisch wird die Sicherheit elegant 
gelöst, denn beide Varianten sind gut mit ih-
ren Bruderprodukten kombinierbar. Sie wei-
sen dieselbe Optik auf wie die hochschiebe-
gesicherten Rollladen «Economic 37» und 
«Maxi 55». 

Dank der exakt gleichen Profilgeometrie fal-
len sie nicht als «Panzer» auf. Die Sicher-
heitsrollladen sind geprüft – durch die «fa-
sif», Schweizerische Fachstelle für Sicher-
heitsfragen – und vom Einbau genau gleich. 
Daher empfiehlt es sich, zumindest im Erd-
geschoss solche Sicherheitsrollladen ein-
bauen zu lassen. 

MEHR KOMFORT UND SICHERHEIT 
DURCH SMARTE ROLLLADEN
Sind die Rollladen mit Motor und automa-
tischen Steuerelementen wie einer Zeit-
schaltuhr ausgerüstet, schliessen sie zur 
programmierten Uhrzeit. Zudem wirken Ge-
bäude durch regelmässiges Hoch- und Her-
unterfahren der Anlagen auch in der Ferien-
zeit bewohnt und geraten gar nicht erst in 
den Fokus von Einbrechern. Zufallsgenera-
toren variieren die jeweiligen Zeiten des Öff-
nens und Schliessens und verstärken so den 
Eindruck, dass jemand zu Hause ist. Mit der 
entsprechenden App ausgestattet, können 

die smarten Rollladen sogar von unterwegs 
angesteuert werden.

HITZESCHUTZ UND 
WOHLBEFINDEN
Doch die unterhaltsarmen Sicherheitsrollla-
den des Unternehmens Rufalex bieten nicht 
nur Schutz vor Einbrechern. Das Swiss-Ma-
de-Produkt schützt zuverlässig vor Sonne, 
Wind und Wetter. Die Wärmeeinstrahlung 
kann mit Rollladensystemen bereits vor dem 
Fensterglas ferngehalten werden. 

Ausserdem schützen die Rollladen auch die 
Intimsphäre. Sichtschutz ist besonders fürs 
Schlafzimmer und im Erdgeschoss wichtig. 
Weiterhin sind sie auch ein Hitzeschild. Die 
Räume bleiben auch bei grösster Hitze ange-
nehm kühl. Nachts ist es dennoch komplett 
dunkel, sodass ein tiefer, gesunder Schlaf 
möglich ist. Und schliesslich sind die Rollla-
den windstabil. Dies sorgt für Ruhe sogar bei 
starkem Wind. 

Die vielfältigen Produkte des Unternehmens 
sind nach DIN-EN-Normen auf Windlas-
ten geprüft. Sie bieten patentiert optimalen 
Schutz, sind formstabil und halten bei einer 
Breite von drei Metern mit einer schma-
len, filigranen Führungsschiene der höchs-
ten Windlastklasse 6 stand, ohne die Ästhe-
tik zu verlieren. Die Systemlösungen las-
sen sich zudem fast überall einbauen oder 
nachrüsten.

Schön anzusehende Sicherheits-Rollladen

Dank den Sicherheitsrollladen mit der geprüften Hochschiebesicherheit 
wird ein Einbruch durch Fenster und Terrassentüren verhindert.

Mit Rollladen-Systemen wird das Zuhause tagsüber, wenn niemand zuhause ist, 
und in der Nacht, wenn man schläft, zum sicheren Ort.

Sicherheits-Rollladen bieten neben privaten Immobilien auch im Geschäftsbereich 
den optimalen Objektschutz, beispielsweise für Shopfronten oder Restaurants als 
Krawallschutz in Städten oder Ladenpassagen.

WEITERE INFORMATIONEN:

RUFALEX Rollladen-Systeme AG
Industrie Neuhof 11
3422 Kirchberg, Switzerland
Telefon +41 34 447 55 55
rufalex@rufalex.ch, www.rufalex.ch

RUFALEX Rollladen-Systeme AG
Industrie Neuhof 11
3422 Kirchberg, Switzerland

Telefon +41 34 447 55 55

rufalex@rufalex.ch
www.rufalex.ch

Clever sanieren –
Rollladen erhalten
–– geringere 

Investitionskosten
–– geringere 

Unterhaltskosten
++ höhere Rendite

Sicherheit und Optik Hand in Hand
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Für die Folgen eines Treppensturzes 
muss oft tief ins Portemonnaie gegriffen 
werden; mit Handläufen von Flexo lässt 
sich das vermeiden.

Die weit verbreitete Meinung, dass Op-
fer bei einem Treppensturz meist selber 
schuld sind, wurde mittels einer Analyse 
der SUVA zur Treppensturz-Kampagne 
ausdrücklich widerlegt. Bei Stürzen auf 
Glatteis oder Schnee weiss man, dass der 
Hausbesitzer oder Verwalter oftmals mit-
haftet. Bei Stürzen auf oder von Treppen 
vermutet man, dass der Nutzer bzw. das 
Opfer selber verantwortlich sei. Dabei sind 
fatale Treppenstürze durchaus vermeidbar, 
wenn die vorgeschriebenen Auflagen von 
allen erfüllt würden. Millionenbeiträge bei 
der SUVA, der bfu, den Versicherungen 
und Krankenkassen könnten eingespart 
werden.

FLEXO KENNT SICH AUS
Flexo-Handlauf GmbH ist die führende 
Fachfirma für die Nachrüstung von Hand-
läufen in der Schweiz. Das Unternehmen 
hat durch tausendfache Erfahrung selbst 
die Feststellung gemacht, dass sich  nur 
durch normgerechte Ausführungen an 
Treppen Stürze vermeiden lassen. So müs-
sen Treppen und Rampen rutschsichere 
Beläge haben, die erste und letzte Stufe 

soll sich kontrastreich abzeichnen,  und 
Treppen benötigen Handläufe – am 
 besten solche, die handwarm und taktil 
ausgestattet sind. Die Schweizer Norm 
schreibt ab fünf Stufen einen Handlauf 
vor. Im öffentlich zugänglichen Bereich, 
in Gebäuden und Grünanlagen gelten die 
Normen SN 640 238, SIA Norm 358  und 
SIA Norm 500. Diese sehen vor, dass 
Handläufe durchgängig ohne Unterbruch 
über die gesamte Treppenlänge zu führen 
sind und mindestens 0.30m waagrecht 
über Anfang und Ende der Treppe hinaus-
gezogen werden müssen.

Handläufe sollen umfassbar und farblich 
kontrastreich zur Wand sein. Das Material 
soll wenig wärmeleitend sein und selbst 
bei Feuchtigkeit Griffsicherheit bieten. In 
einer Vielzahl von Gebäuden sind bereits 
ab zwei Stufen – oftmals auch beidseitig 
– Handläufe gesetzlich vorgeschrieben. 
Die SUVA, die bfu und auch die Verbände 
haben diesbezüglich bereits vielfach auf-
geklärt.

RECHTLICHE ASPEKTE
Auch wenn Normen keine Gesetze sind, 
sind diese in fast allen Kantonen und 
Städten in kantonalen oder kommuna-
len Bauerlassen mit aufgenommen, und 
gelten auch für das private Haus. Nach 

einem allgemein im Recht geltenden 
Grundsatz ist man verpflichtet, die zur 
Vermeidung eines Schadens not wendigen 
und zumutbaren Vorsichtsmassnahmen 
zur treffen (Art.41 Obligationenrecht). 
Wird durch einen fehlenden Handlauf  
oder eine fehlerhafte Herstellung eines 
Handlaufes ein Schaden verursacht, so 
haftet der Werkeigentümer gestützt auf  
Art. 58 OR. 

NICHT WEGEN DEM GESETZ,  SONDERN  
UM DER MENSCHEN WILLEN
Nicht gesetzliche Vorgaben, sondern  
der Mensch ist der Massstab. Und wer 
 ältere Menschen beobachtet, die Mutter 
mit dem Kind, den Unfallverletzten, den 
Kleinwüchsigen, den Brillenträger, den 
Mensch mit Behinderung oder Schlagan-
fall, versteht auch, warum in Norm und 
Gesetz Handläufe genau beschrieben 
sind. Gesetzliche Vorgaben hindern  nicht, 
kreative Gestaltungsräume zu schaffen. 
Daher sind die Handläufe von Flexo kon-
trastreich und optisch gefällig und sie 
sehen erst noch schön aus. Flexo berät 
mit seinen Mitarbeitern vor  allem  private 
Kunden in der gesamten Schweiz. Nähe-
res finden Interessierte im Internet unter 
 www.flexo-handlauf.ch oder Sie fordern 
Prospekte unter der Gratis Nummer  
0800 04 08 04 an. Beidseitige Handläufe

Wandseitiger Handlauf, dort wo die Stufen breiter sind Handlauf optisch passend zur Haustüre

WEITERE INFORMATIONEN:

Flexo-Handlauf GmbH
Hauptstrasse 70
8546 Islikon
Tel. 052 534 41 31
www.flexo-handlauf. ch

Wer will, lässt sich vor Ort durch einen 
Fachberater beraten, der die Vielzahl der 
Produkte zeigt und unverbindlich eine 
 Offerte erstellt.
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Es wurden so viele Immobilien gebaut, 
dass Mieter mittlerweile von einer grossen 
Auswahl profitieren. Damit die Wohnun-
gen nicht leer bleiben, können Vermieter 
unter anderem mit dem Argument Sicher-
heit punkten. Die Angst vor Einbrechern 
im Parterre oder über den Balkon steht 
dabei im Vordergrund. Zurecht: In den 
meisten Fällen gelangen Einbrecher über 
ungeschützte Fenster, Balkon- und Terras-
sentüren ins Haus. Schutz gegen Eindring-
linge bieten einbruchhemmende Rollladen.

GEPRÜFTE SICHERHEIT
Ausgestattet mit stabilen Materialien für den 
Rollpanzer, verstärkten Führungsschienen 
und Hochschiebesicherung wirken einbruch-
hemmende Rollladen wie ein Schutzschild 
und steigern somit die Sicherheit. Das gilt 
insbesondere für die beiden stranggepress-
ten Produkte «Econosafe 37» und «Maxisafe 
55». Ästhetisch wird die Sicherheit elegant 
gelöst, denn beide Varianten sind gut mit ih-
ren Bruderprodukten kombinierbar. Sie wei-
sen dieselbe Optik auf wie die hochschiebe-
gesicherten Rollladen «Economic 37» und 
«Maxi 55». 

Dank der exakt gleichen Profilgeometrie fal-
len sie nicht als «Panzer» auf. Die Sicher-
heitsrollladen sind geprüft – durch die «fa-
sif», Schweizerische Fachstelle für Sicher-
heitsfragen – und vom Einbau genau gleich. 
Daher empfiehlt es sich, zumindest im Erd-
geschoss solche Sicherheitsrollladen ein-
bauen zu lassen. 

MEHR KOMFORT UND SICHERHEIT 
DURCH SMARTE ROLLLADEN
Sind die Rollladen mit Motor und automa-
tischen Steuerelementen wie einer Zeit-
schaltuhr ausgerüstet, schliessen sie zur 
programmierten Uhrzeit. Zudem wirken Ge-
bäude durch regelmässiges Hoch- und Her-
unterfahren der Anlagen auch in der Ferien-
zeit bewohnt und geraten gar nicht erst in 
den Fokus von Einbrechern. Zufallsgenera-
toren variieren die jeweiligen Zeiten des Öff-
nens und Schliessens und verstärken so den 
Eindruck, dass jemand zu Hause ist. Mit der 
entsprechenden App ausgestattet, können 

die smarten Rollladen sogar von unterwegs 
angesteuert werden.

HITZESCHUTZ UND 
WOHLBEFINDEN
Doch die unterhaltsarmen Sicherheitsrollla-
den des Unternehmens Rufalex bieten nicht 
nur Schutz vor Einbrechern. Das Swiss-Ma-
de-Produkt schützt zuverlässig vor Sonne, 
Wind und Wetter. Die Wärmeeinstrahlung 
kann mit Rollladensystemen bereits vor dem 
Fensterglas ferngehalten werden. 

Ausserdem schützen die Rollladen auch die 
Intimsphäre. Sichtschutz ist besonders fürs 
Schlafzimmer und im Erdgeschoss wichtig. 
Weiterhin sind sie auch ein Hitzeschild. Die 
Räume bleiben auch bei grösster Hitze ange-
nehm kühl. Nachts ist es dennoch komplett 
dunkel, sodass ein tiefer, gesunder Schlaf 
möglich ist. Und schliesslich sind die Rollla-
den windstabil. Dies sorgt für Ruhe sogar bei 
starkem Wind. 

Die vielfältigen Produkte des Unternehmens 
sind nach DIN-EN-Normen auf Windlas-
ten geprüft. Sie bieten patentiert optimalen 
Schutz, sind formstabil und halten bei einer 
Breite von drei Metern mit einer schma-
len, filigranen Führungsschiene der höchs-
ten Windlastklasse 6 stand, ohne die Ästhe-
tik zu verlieren. Die Systemlösungen las-
sen sich zudem fast überall einbauen oder 
nachrüsten.

Schön anzusehende Sicherheits-Rollladen

Dank den Sicherheitsrollladen mit der geprüften Hochschiebesicherheit 
wird ein Einbruch durch Fenster und Terrassentüren verhindert.

Mit Rollladen-Systemen wird das Zuhause tagsüber, wenn niemand zuhause ist, 
und in der Nacht, wenn man schläft, zum sicheren Ort.

Sicherheits-Rollladen bieten neben privaten Immobilien auch im Geschäftsbereich 
den optimalen Objektschutz, beispielsweise für Shopfronten oder Restaurants als 
Krawallschutz in Städten oder Ladenpassagen.

WEITERE INFORMATIONEN:

RUFALEX Rollladen-Systeme AG
Industrie Neuhof 11
3422 Kirchberg, Switzerland
Telefon +41 34 447 55 55
rufalex@rufalex.ch, www.rufalex.ch
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Clever sanieren –
Rollladen erhalten
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Investitionskosten
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Für die Folgen eines Treppensturzes 
muss oft tief ins Portemonnaie gegriffen 
werden; mit Handläufen von Flexo lässt 
sich das vermeiden.

Die weit verbreitete Meinung, dass Op-
fer bei einem Treppensturz meist selber 
schuld sind, wurde mittels einer Analyse 
der SUVA zur Treppensturz-Kampagne 
ausdrücklich widerlegt. Bei Stürzen auf 
Glatteis oder Schnee weiss man, dass der 
Hausbesitzer oder Verwalter oftmals mit-
haftet. Bei Stürzen auf oder von Treppen 
vermutet man, dass der Nutzer bzw. das 
Opfer selber verantwortlich sei. Dabei sind 
fatale Treppenstürze durchaus vermeidbar, 
wenn die vorgeschriebenen Auflagen von 
allen erfüllt würden. Millionenbeiträge bei 
der SUVA, der bfu, den Versicherungen 
und Krankenkassen könnten eingespart 
werden.

FLEXO KENNT SICH AUS
Flexo-Handlauf GmbH ist die führende 
Fachfirma für die Nachrüstung von Hand-
läufen in der Schweiz. Das Unternehmen 
hat durch tausendfache Erfahrung selbst 
die Feststellung gemacht, dass sich  nur 
durch normgerechte Ausführungen an 
Treppen Stürze vermeiden lassen. So müs-
sen Treppen und Rampen rutschsichere 
Beläge haben, die erste und letzte Stufe 

soll sich kontrastreich abzeichnen,  und 
Treppen benötigen Handläufe – am 
 besten solche, die handwarm und taktil 
ausgestattet sind. Die Schweizer Norm 
schreibt ab fünf Stufen einen Handlauf 
vor. Im öffentlich zugänglichen Bereich, 
in Gebäuden und Grünanlagen gelten die 
Normen SN 640 238, SIA Norm 358  und 
SIA Norm 500. Diese sehen vor, dass 
Handläufe durchgängig ohne Unterbruch 
über die gesamte Treppenlänge zu führen 
sind und mindestens 0.30m waagrecht 
über Anfang und Ende der Treppe hinaus-
gezogen werden müssen.

Handläufe sollen umfassbar und farblich 
kontrastreich zur Wand sein. Das Material 
soll wenig wärmeleitend sein und selbst 
bei Feuchtigkeit Griffsicherheit bieten. In 
einer Vielzahl von Gebäuden sind bereits 
ab zwei Stufen – oftmals auch beidseitig 
– Handläufe gesetzlich vorgeschrieben. 
Die SUVA, die bfu und auch die Verbände 
haben diesbezüglich bereits vielfach auf-
geklärt.

RECHTLICHE ASPEKTE
Auch wenn Normen keine Gesetze sind, 
sind diese in fast allen Kantonen und 
Städten in kantonalen oder kommuna-
len Bauerlassen mit aufgenommen, und 
gelten auch für das private Haus. Nach 

einem allgemein im Recht geltenden 
Grundsatz ist man verpflichtet, die zur 
Vermeidung eines Schadens not wendigen 
und zumutbaren Vorsichtsmassnahmen 
zur treffen (Art.41 Obligationenrecht). 
Wird durch einen fehlenden Handlauf  
oder eine fehlerhafte Herstellung eines 
Handlaufes ein Schaden verursacht, so 
haftet der Werkeigentümer gestützt auf  
Art. 58 OR. 

NICHT WEGEN DEM GESETZ,  SONDERN  
UM DER MENSCHEN WILLEN
Nicht gesetzliche Vorgaben, sondern  
der Mensch ist der Massstab. Und wer 
 ältere Menschen beobachtet, die Mutter 
mit dem Kind, den Unfallverletzten, den 
Kleinwüchsigen, den Brillenträger, den 
Mensch mit Behinderung oder Schlagan-
fall, versteht auch, warum in Norm und 
Gesetz Handläufe genau beschrieben 
sind. Gesetzliche Vorgaben hindern  nicht, 
kreative Gestaltungsräume zu schaffen. 
Daher sind die Handläufe von Flexo kon-
trastreich und optisch gefällig und sie 
sehen erst noch schön aus. Flexo berät 
mit seinen Mitarbeitern vor  allem  private 
Kunden in der gesamten Schweiz. Nähe-
res finden Interessierte im Internet unter 
 www.flexo-handlauf.ch oder Sie fordern 
Prospekte unter der Gratis Nummer  
0800 04 08 04 an. Beidseitige Handläufe

Wandseitiger Handlauf, dort wo die Stufen breiter sind Handlauf optisch passend zur Haustüre

WEITERE INFORMATIONEN:

Flexo-Handlauf GmbH
Hauptstrasse 70
8546 Islikon
Tel. 052 534 41 31
www.flexo-handlauf. ch

Wer will, lässt sich vor Ort durch einen 
Fachberater beraten, der die Vielzahl der 
Produkte zeigt und unverbindlich eine 
 Offerte erstellt.
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Gebäudehülle aus einer Hand

MARKTPLATZ
PRODUKTE-NEWS

Guggisberg macht Gebäude fit für die 
 Zukunft. Vom Einfamilienhaus bis zum 
Gewerbekomplex – von der Sanierung be-
stehender Bauten bis zum Neubauprojekt.

DACH
Ob Neubau, Dachsanierung oder Innen-
ausbau, Steildach oder Flachdach: Guggis-
berg ist der Dachtechnik-Profi für die Re-
gion Bern-Mittelland. Bei Steildächern zum 
Beispiel sind die optischen Gestaltungs-
möglichkeiten und die Materialauswahl fast 
grenzenlos. Dächer können mit Ton- oder 
Betonziegeln, Naturschiefer, Faserzement-
platten, Glas, Stein, Holz oder Metall ein-
gedeckt werden. In den letzten Jahren sind 
die Anforderungen an Dachgeschosse ge-
stiegen, weil sie heute oft als Wohnraum 
genutzt werden – dank der Expertise von 
Guggisberg ist ein angenehmes Wohnklima 
unter dem Dach sehr gut erreichbar. Flach-
dächer von Guggisberg werden nach den 
neuesten technologischen und ökologischen 
Anforderungen erstellt, dabei werden insbe-
sondere bauphysikalische und wärmetech-
nische Aspekte berücksichtigt.

DACHSANIERUNGEN
Um Steildächer energetisch auf den neu-
esten Stand zu bringen, sind Dachsanie-
rungen mit neuer Dämmung nötig. Dank 
grosser Erfahrung mit historischen Gebäu-
den findet Guggisberg auch bei geschützten 
Bauten Lösungen, die den Anforderungen 

der Denkmalpflege gerecht werden. Flach-
dächer gelten als komplexe und anspruchs-
volle Bauteile von Gebäuden. Trotzdem muss 
die Flachdachsanierung nicht zwingend auf-
wändiger sein – je nach Nutzung und Situa-
tion ist auch eine unkomplizierte, zügige Sa-
nierung möglich. Guggisberg kümmert sich 
gerne auch um Installation und Unterhalt 
von Absturzsicherungen und plant und ent-
wickelt PV-Anlagen, sodass Ihr Flachdach 
zum hauseigenen Kraftwerk wird, das Haus-
halt oder Unternehmen mit kostenlosem 
Sonnenstrom versorgt.

FASSADE
Bei den meisten Bauten ist die Fassade der 
auffälligste Bestandteil der Gebäudehül-
le. Wie eine Haut trägt sie entscheidend zu 
Raumklima, Energieeffizienz und Langle-
bigkeit des Gebäudes bei. Guggisberg plant 
und realisiert die passenden Fassaden, ab-
gestimmt auf die Konstruktion des Baupro-
jekts, die Wärmetechnik und den angestreb-
ten Dämmwert. Als Materialien werden Na-
turstein, Keramik, Holz und Faserzement 
sowie Metalle wie Titan-Zink, Aluminium, 
Kupfer oder Chromstahl verwendet.

ENERGIE
Wollen Sie Ihr Einfamilienhaus energetisch 
auf den neuesten Stand bringen? Muss Ih-
re alte Heizung ersetzt werden oder möch-
ten Sie Ihren eigenen Strom produzieren? 
Der Umstieg auf erneuerbare Energien ist 

sinnvoll und zahlt sich auch finanziell aus. 
Wichtig ist, dass alle Massnahmen aufein-
ander abgestimmt sind. Guggisberg beglei-
tet Sie zu einem ganzheitlichen Energiekon-
zept, das sich für Sie und das Klima lohnt. 
Das Team berechnet für Sie die verschiede-
nen Energiekonzepte, überprüft Ihre Spar-
möglichkeiten und berät Sie in Sachen So-
larstrom.

SPENGLEREI
Schneiden, formen, biegen, nieten, schweis-
sen, löten: Metalle lassen sich in nahezu je-
de erdenkliche Form bringen und sind pro-
blemlos zu bearbeiten. Auch Gebäudehül-
len kommen selten ohne Blechteile aus. Die 
modern eingerichtete Spenglerei von Gug-
gisberg verarbeitet Werkstoffe wie Stahl-
blech, Chromnickelstahl, Kupfer, Titan-Zink 
und Aluminium. In der betriebseigenen 
Spenglerei werden die Blechteile gefertigt, 
die für Projekte in den Bereichen Dach, Fas-
sade und Energie nötig sind.

ÜBER 100 MITARBEITENDE
Die Guggisberg Dachtechnik AG wur-
de 1998 von Jürg Guggisberg als Einzel-
firma gegründet. Heute beschäftigt das 

WEITERE INFORMATIONEN:

Guggisberg Dachtechnik AG
Seftigenstrasse 312, 3084 Wabern
+41 31 960 16 16
info@guggisberg-bern.ch
www.guggisberg-bern.ch

Unternehmen über 100 Mitarbeitende. Auch 
der Nachwuchs liegt Guggisberg am Herzen 
– zwischen 10 bis 15 Lehrlinge aus allen 
Sparten bereichern das Team zu jeder Zeit. 
Viele Lernende haben einen Migrationshin-
tergrund und müssen neben dem Hand-
werk auch Deutsch lernen – mit dem neuen 
Programm «Guggisberg Talents» geht das 
Unternehmen auf ihre Bedürfnisse ein und 
sorgt für gute Kontakte zu Schule und El-
ternhaus. Seit 2010 gehört Guggisberg zu 
Energie Wasser Bern, und hat den strategi-
schen Fokus auf den Bereich Energie seither 
konsequent ausgeweitet.

ZAHLEN UND FAKTEN

400 000  Ziegel verbaut Guggisberg 
pro Jahr

786 kWp  kommen pro Jahr durch 
neue PV-Anlagen hinzu

120 t  Blech werden jährlich in der 
Spenglerei verarbeitet

900   Wartungsverträge werden 
betreut

112   Mitarbeitende und
13   Lernende gehören zum Team

MARKTPLATZ
PRODUKTE-NEWS

ECLAZ® – das beste Wärmeschutzglas von Internorm

Die Wahl der Fenster mit entsprechendem 
Isolierglas gewinnt immer mehr an Be-
deutung in der Planung. Schlanke Fens-
terrahmen mit grossen Glasflächen und 
ausgezeichnetem Wärmeschutzglas sind 
Grundvoraussetzung in der modernen Ar-
chitektur. Grosse Fenster verlangen daher 
nach einem High End Isolierglas, das ei-
nerseits ausgezeichnet isoliert, anderer-
seits viel Licht in den Raum lässt.

MEHR GESUNDHEIT & PRODUKTIVITÄT
Das Licht der Sonne ist bemerkenswert! Das 
Farbspektrum und die Intensität von natürli-
chem Licht tauchen Räume in faszinierende 
und aussergewöhnliche Lichtstimmungen. 
Doch leider gelangt nicht immer das gesam-
te Licht in den Innenraum. Ihnen ist sicher 
schon aufgefallen, dass es im Raum heller 
wird, wenn Sie das Fenster öffnen. Das liegt 
daran, dass Isolierglas-Beschichtungen und 
Glasfüllungen nicht das ganze Licht durch 

STANDARD WÄRMESCHUTZGLAS
Fenster mit Standard-Wärmeschutzglas halten die Räume zwar warm, 
verschlucken aber bis zu 30% des Tageslichtes.

ECLAZ® WÄRMESCHUTZGLAS VON INTERNORM
Fenster mit ECLAZ® sind genauso gut isoliert, wie jede andere Dreifachverglasung, 
lassen aber bis zu 10% mehr Tageslicht in den Innenraum.

die Glasscheiben durchlassen. Bis zu 30% 
weniger Tageslicht kann das bei einer her-
kömmlichen 3fach-Verglasung bedeuten. 
Auch die Sicht nach draussen ist dadurch et-
was gedämpft. Um noch mehr Wohnkomfort 
bieten zu können, wurde die Premium-Glas-
beschichtung ECLAZ® entwickelt, die es jetzt 
bei Internorm im Standard gibt. Mehr Tages-
licht, hellere Wohnräume und eine brillante 
Sicht nach draussen sind nur einige Vorteile, 
die Ihnen dieses aussergewöhnliche Wärme-
schutzglas bietet.

MEHR GLÜCKSGEFÜHL & WOHLBEHAGEN
An trüben Herbsttagen und in den dunklen 
Wintermonaten leiden viele Menschen un-
ter Antriebslosigkeit und Müdigkeit. Verant-
wortlich dafür ist oft die mangelhafte Ta-
geslichtversorgung, die in unserem Körper 
weniger Serotonin erzeugt. Ohne diesem 
Glückshormon fehlt es an Energie und posi-
tiver Stimmung. Serotonin löst Gefühle wie 

WEITERE INFORMATIONEN:

Internorm AG
Römerstrasse 25, 5502 Hunzenschwil
Telefon: 0848 00 33 33
info-swiss@internorm.com
www.internorm.ch

Der Vergleich macht es klar sichtbar

Gelassenheit, innere Ruhe und Zufriedenheit 
aus. Dabei dämpft es eine ganze Reihe un-
terschiedlicher Gefühlszustände, insbeson-
dere Angstgefühle, Aggressivität, Kummer 
und das Hungergefühl. Licht und Dunkelheit 
können die Stimmung also im wahrsten Sin-
ne des Wortes aufhellen oder trüben.

MEHR ENERGIEEFFIZIENZ & 
HEIZKOSTENERSPARNIS
Die meisten Fenster werden heutzutage mit 
einer 3fach-Verglasung gebaut, denn die-
se hoch wärmedämmenden Fenstersyste-
me sorgen für Behaglichkeit und Wärme. Sie 
lassen nur wenig Wärme nach draussen und 
der Heizbedarf wird geringer – also energie-
effiziente Fenster, die auch noch gut fürs ei-
gene Haushaltsbudget sind. Um neben her-
vorragender Wärmedämmung auch noch 
mehr Tageslicht in den Raum zu bekommen, 
sind alle Internorm-Fenster mit der Premi-
um-Glasbeschichtung ECLAZ® ausgestattet. 

Dieses speziell entwickelte Isolierglas bie-
tet neben einer hervorragenden Wärmedäm-
mung mehr Transparenz, Lichtdurchlässig-
keit und Helligkeit. Bis zu 10% mehr Tages-
licht gelangt in Ihre Räume und macht diese 
heller und freundlicher. ECLAZ® isoliert aus-
gezeichnet und lässt gleichzeitig mehr Licht 
in den Raum. Diese zusätzliche Sonnenener-
gie, senkt die Heizkosten und erhöht somit 
die Energieeffizienz.

Der Kopf
will Licht. 
Der Bauch
will leben.
Da sind sich Kopf und Bauch  
einig. Mit der Premium-Glas- 
beschichtung ECLAZ® geniessen 
Sie nicht nur mehr Tageslicht, 
Sie unterstützen ausserdem Ihre 
Gesundheit, Produktivität und 
die Energieeffizienz im Haus.

Alles spricht für
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Guggisberg macht Gebäude fit für die 
 Zukunft. Vom Einfamilienhaus bis zum 
Gewerbekomplex – von der Sanierung be-
stehender Bauten bis zum Neubauprojekt.

DACH
Ob Neubau, Dachsanierung oder Innen-
ausbau, Steildach oder Flachdach: Guggis-
berg ist der Dachtechnik-Profi für die Re-
gion Bern-Mittelland. Bei Steildächern zum 
Beispiel sind die optischen Gestaltungs-
möglichkeiten und die Materialauswahl fast 
grenzenlos. Dächer können mit Ton- oder 
Betonziegeln, Naturschiefer, Faserzement-
platten, Glas, Stein, Holz oder Metall ein-
gedeckt werden. In den letzten Jahren sind 
die Anforderungen an Dachgeschosse ge-
stiegen, weil sie heute oft als Wohnraum 
genutzt werden – dank der Expertise von 
Guggisberg ist ein angenehmes Wohnklima 
unter dem Dach sehr gut erreichbar. Flach-
dächer von Guggisberg werden nach den 
neuesten technologischen und ökologischen 
Anforderungen erstellt, dabei werden insbe-
sondere bauphysikalische und wärmetech-
nische Aspekte berücksichtigt.

DACHSANIERUNGEN
Um Steildächer energetisch auf den neu-
esten Stand zu bringen, sind Dachsanie-
rungen mit neuer Dämmung nötig. Dank 
grosser Erfahrung mit historischen Gebäu-
den findet Guggisberg auch bei geschützten 
Bauten Lösungen, die den Anforderungen 

der Denkmalpflege gerecht werden. Flach-
dächer gelten als komplexe und anspruchs-
volle Bauteile von Gebäuden. Trotzdem muss 
die Flachdachsanierung nicht zwingend auf-
wändiger sein – je nach Nutzung und Situa-
tion ist auch eine unkomplizierte, zügige Sa-
nierung möglich. Guggisberg kümmert sich 
gerne auch um Installation und Unterhalt 
von Absturzsicherungen und plant und ent-
wickelt PV-Anlagen, sodass Ihr Flachdach 
zum hauseigenen Kraftwerk wird, das Haus-
halt oder Unternehmen mit kostenlosem 
Sonnenstrom versorgt.

FASSADE
Bei den meisten Bauten ist die Fassade der 
auffälligste Bestandteil der Gebäudehül-
le. Wie eine Haut trägt sie entscheidend zu 
Raumklima, Energieeffizienz und Langle-
bigkeit des Gebäudes bei. Guggisberg plant 
und realisiert die passenden Fassaden, ab-
gestimmt auf die Konstruktion des Baupro-
jekts, die Wärmetechnik und den angestreb-
ten Dämmwert. Als Materialien werden Na-
turstein, Keramik, Holz und Faserzement 
sowie Metalle wie Titan-Zink, Aluminium, 
Kupfer oder Chromstahl verwendet.

ENERGIE
Wollen Sie Ihr Einfamilienhaus energetisch 
auf den neuesten Stand bringen? Muss Ih-
re alte Heizung ersetzt werden oder möch-
ten Sie Ihren eigenen Strom produzieren? 
Der Umstieg auf erneuerbare Energien ist 

sinnvoll und zahlt sich auch finanziell aus. 
Wichtig ist, dass alle Massnahmen aufein-
ander abgestimmt sind. Guggisberg beglei-
tet Sie zu einem ganzheitlichen Energiekon-
zept, das sich für Sie und das Klima lohnt. 
Das Team berechnet für Sie die verschiede-
nen Energiekonzepte, überprüft Ihre Spar-
möglichkeiten und berät Sie in Sachen So-
larstrom.

SPENGLEREI
Schneiden, formen, biegen, nieten, schweis-
sen, löten: Metalle lassen sich in nahezu je-
de erdenkliche Form bringen und sind pro-
blemlos zu bearbeiten. Auch Gebäudehül-
len kommen selten ohne Blechteile aus. Die 
modern eingerichtete Spenglerei von Gug-
gisberg verarbeitet Werkstoffe wie Stahl-
blech, Chromnickelstahl, Kupfer, Titan-Zink 
und Aluminium. In der betriebseigenen 
Spenglerei werden die Blechteile gefertigt, 
die für Projekte in den Bereichen Dach, Fas-
sade und Energie nötig sind.

ÜBER 100 MITARBEITENDE
Die Guggisberg Dachtechnik AG wur-
de 1998 von Jürg Guggisberg als Einzel-
firma gegründet. Heute beschäftigt das 

WEITERE INFORMATIONEN:

Guggisberg Dachtechnik AG
Seftigenstrasse 312, 3084 Wabern
+41 31 960 16 16
info@guggisberg-bern.ch
www.guggisberg-bern.ch

Unternehmen über 100 Mitarbeitende. Auch 
der Nachwuchs liegt Guggisberg am Herzen 
– zwischen 10 bis 15 Lehrlinge aus allen 
Sparten bereichern das Team zu jeder Zeit. 
Viele Lernende haben einen Migrationshin-
tergrund und müssen neben dem Hand-
werk auch Deutsch lernen – mit dem neuen 
Programm «Guggisberg Talents» geht das 
Unternehmen auf ihre Bedürfnisse ein und 
sorgt für gute Kontakte zu Schule und El-
ternhaus. Seit 2010 gehört Guggisberg zu 
Energie Wasser Bern, und hat den strategi-
schen Fokus auf den Bereich Energie seither 
konsequent ausgeweitet.

ZAHLEN UND FAKTEN

400 000  Ziegel verbaut Guggisberg 
pro Jahr

786 kWp  kommen pro Jahr durch 
neue PV-Anlagen hinzu

120 t  Blech werden jährlich in der 
Spenglerei verarbeitet

900   Wartungsverträge werden 
betreut

112   Mitarbeitende und
13   Lernende gehören zum Team

MARKTPLATZ
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ECLAZ® – das beste Wärmeschutzglas von Internorm

Die Wahl der Fenster mit entsprechendem 
Isolierglas gewinnt immer mehr an Be-
deutung in der Planung. Schlanke Fens-
terrahmen mit grossen Glasflächen und 
ausgezeichnetem Wärmeschutzglas sind 
Grundvoraussetzung in der modernen Ar-
chitektur. Grosse Fenster verlangen daher 
nach einem High End Isolierglas, das ei-
nerseits ausgezeichnet isoliert, anderer-
seits viel Licht in den Raum lässt.

MEHR GESUNDHEIT & PRODUKTIVITÄT
Das Licht der Sonne ist bemerkenswert! Das 
Farbspektrum und die Intensität von natürli-
chem Licht tauchen Räume in faszinierende 
und aussergewöhnliche Lichtstimmungen. 
Doch leider gelangt nicht immer das gesam-
te Licht in den Innenraum. Ihnen ist sicher 
schon aufgefallen, dass es im Raum heller 
wird, wenn Sie das Fenster öffnen. Das liegt 
daran, dass Isolierglas-Beschichtungen und 
Glasfüllungen nicht das ganze Licht durch 

STANDARD WÄRMESCHUTZGLAS
Fenster mit Standard-Wärmeschutzglas halten die Räume zwar warm, 
verschlucken aber bis zu 30% des Tageslichtes.

ECLAZ® WÄRMESCHUTZGLAS VON INTERNORM
Fenster mit ECLAZ® sind genauso gut isoliert, wie jede andere Dreifachverglasung, 
lassen aber bis zu 10% mehr Tageslicht in den Innenraum.

die Glasscheiben durchlassen. Bis zu 30% 
weniger Tageslicht kann das bei einer her-
kömmlichen 3fach-Verglasung bedeuten. 
Auch die Sicht nach draussen ist dadurch et-
was gedämpft. Um noch mehr Wohnkomfort 
bieten zu können, wurde die Premium-Glas-
beschichtung ECLAZ® entwickelt, die es jetzt 
bei Internorm im Standard gibt. Mehr Tages-
licht, hellere Wohnräume und eine brillante 
Sicht nach draussen sind nur einige Vorteile, 
die Ihnen dieses aussergewöhnliche Wärme-
schutzglas bietet.

MEHR GLÜCKSGEFÜHL & WOHLBEHAGEN
An trüben Herbsttagen und in den dunklen 
Wintermonaten leiden viele Menschen un-
ter Antriebslosigkeit und Müdigkeit. Verant-
wortlich dafür ist oft die mangelhafte Ta-
geslichtversorgung, die in unserem Körper 
weniger Serotonin erzeugt. Ohne diesem 
Glückshormon fehlt es an Energie und posi-
tiver Stimmung. Serotonin löst Gefühle wie 

WEITERE INFORMATIONEN:

Internorm AG
Römerstrasse 25, 5502 Hunzenschwil
Telefon: 0848 00 33 33
info-swiss@internorm.com
www.internorm.ch

Der Vergleich macht es klar sichtbar

Gelassenheit, innere Ruhe und Zufriedenheit 
aus. Dabei dämpft es eine ganze Reihe un-
terschiedlicher Gefühlszustände, insbeson-
dere Angstgefühle, Aggressivität, Kummer 
und das Hungergefühl. Licht und Dunkelheit 
können die Stimmung also im wahrsten Sin-
ne des Wortes aufhellen oder trüben.

MEHR ENERGIEEFFIZIENZ & 
HEIZKOSTENERSPARNIS
Die meisten Fenster werden heutzutage mit 
einer 3fach-Verglasung gebaut, denn die-
se hoch wärmedämmenden Fenstersyste-
me sorgen für Behaglichkeit und Wärme. Sie 
lassen nur wenig Wärme nach draussen und 
der Heizbedarf wird geringer – also energie-
effiziente Fenster, die auch noch gut fürs ei-
gene Haushaltsbudget sind. Um neben her-
vorragender Wärmedämmung auch noch 
mehr Tageslicht in den Raum zu bekommen, 
sind alle Internorm-Fenster mit der Premi-
um-Glasbeschichtung ECLAZ® ausgestattet. 

Dieses speziell entwickelte Isolierglas bie-
tet neben einer hervorragenden Wärmedäm-
mung mehr Transparenz, Lichtdurchlässig-
keit und Helligkeit. Bis zu 10% mehr Tages-
licht gelangt in Ihre Räume und macht diese 
heller und freundlicher. ECLAZ® isoliert aus-
gezeichnet und lässt gleichzeitig mehr Licht 
in den Raum. Diese zusätzliche Sonnenener-
gie, senkt die Heizkosten und erhöht somit 
die Energieeffizienz.

Der Kopf
will Licht. 
Der Bauch
will leben.
Da sind sich Kopf und Bauch  
einig. Mit der Premium-Glas- 
beschichtung ECLAZ® geniessen 
Sie nicht nur mehr Tageslicht, 
Sie unterstützen ausserdem Ihre 
Gesundheit, Produktivität und 
die Energieeffizienz im Haus.

Alles spricht für
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KeyCom AG
Champs-Montants 10a
2074 Marin 

Luca Zucchetto
Geschäftsführer
079 796 85 97
luca.zucchetto@keycom.ch
Info@keycom.ch
www.keycom.ch
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Sicherheit.
Sicherheit steht an erster Stelle, wenn es um Strom geht. Die 
regional organisierten Spezialisten der Certum Sicher heit AG 
prüfen Elektro installationen und stellen die erforderlichen 
Sicher heitsnachweise aus. 

Certum Sicherheit AG, Überlandstr. 2, 8953 Dietikon, Telefon 058 359 59 61
Unsere weiteren Geschäftsstellen: Bremgarten AG, Frauenfeld, Freienbach, Lenzburg, 
Rheinfelden, Schaffhausen, Seuzach, Untersiggenthal, Wädenswil, Wetzikon und Zürich

24h-Service, Hauswart mit eidg. Fachausweis
Treppenhausreinigung / Gartenunterhalt /
Heizungsbetreuung / Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH, Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73, Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

Hauswartungen im Zürcher Oberland 
und Winterthur, 24h-Service 
Treppenhausreinigung
Gartenunterhalt 
Heizungsbetreuung
Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH
Hauswart mit eidg. Fachausweis
Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73
Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen im Zürcher Oberland D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen

Postfach 214, 8320 Fehraltorf

Lüber System GmbH
Korrosionsschutz für Trinkwassersysteme
Weinfelderstrasse 113
CH-8580 Amriswil
 
Telefon  +41 71 910 08 44
 
info@luebersystem.ch
www.luebersystem.ch

ELEKTROKONTROLLEN

HAUSWARTUNGEN

HAUSTECHNIK / SANITÄR

 

Der Spezialist für die digitale 
 Immobilienbewirtschaftung:

Aandarta AG
Alte Winterthurerstrasse 14
CH-8304 Wallisellen
T +41 43 205 13 13

Talgut-Zentrum 5
CH-3063 Ittigen
T +41 31 357 50 50

welcome@aandarta.ch
www.aandarta.ch

SOFTWARE FÜR SCHWEIZER 
IMMOBILIENUNTERNEHMEN

8310 Kemptthal
Kemptpark 12
Axept Business Software AG

kontakt@axept.ch
Tel. +41 58 871 94 11

aximmo.ch

Ihre Experten für AbaImmo:

BDO AG
Schiffbaustrasse 2
8031 Zürich
www.bdo.ch/abacus
  
Tel. 044 444 35 55
abacus@bdo.ch
 

IMMOBILIENMANAGEMENT

__GTSM_Magglingen AG__
Parkmobiliar und Ordnung & Entsorgung
Grossäckerstrasse 27 
8105 Regensdorf 
Tel.  044 461  11  30 
Fax.  044 461  12 48 
info@gtsm.ch 
www.gtsm.ch
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Kostenlose
  Kontrolle
Abwasser

   + Lüftung

Rohrreinigung
Kanal-TV
Wartungsverträge
Inliner-Rohrsanierung
Lüftungsreinigung     rohrmax.ch
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...ich komme immer!

ABFALLBEHÄLTER & BÄNKE

ABLAUFENTSTOPFUNG
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ABRECHNUNGSSYSTEME

KeyCom AG
Champs-Montants 10a
2074 Marin 

Luca Zucchetto
Geschäftsführer
079 796 85 97
luca.zucchetto@keycom.ch
Info@keycom.ch
www.keycom.ch

BEWEISSICHERUNG
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Sicherheit.
Sicherheit steht an erster Stelle, wenn es um Strom geht. Die 
regional organisierten Spezialisten der Certum Sicher heit AG 
prüfen Elektro installationen und stellen die erforderlichen 
Sicher heitsnachweise aus. 

Certum Sicherheit AG, Überlandstr. 2, 8953 Dietikon, Telefon 058 359 59 61
Unsere weiteren Geschäftsstellen: Bremgarten AG, Frauenfeld, Freienbach, Lenzburg, 
Rheinfelden, Schaffhausen, Seuzach, Untersiggenthal, Wädenswil, Wetzikon und Zürich

24h-Service, Hauswart mit eidg. Fachausweis
Treppenhausreinigung / Gartenunterhalt /
Heizungsbetreuung / Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH, Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73, Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

Hauswartungen im Zürcher Oberland 
und Winterthur, 24h-Service 
Treppenhausreinigung
Gartenunterhalt 
Heizungsbetreuung
Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH
Hauswart mit eidg. Fachausweis
Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73
Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen im Zürcher Oberland D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen

Postfach 214, 8320 Fehraltorf

Lüber System GmbH
Korrosionsschutz für Trinkwassersysteme
Weinfelderstrasse 113
CH-8580 Amriswil
 
Telefon  +41 71 910 08 44
 
info@luebersystem.ch
www.luebersystem.ch

ELEKTROKONTROLLEN

HAUSWARTUNGEN

HAUSTECHNIK / SANITÄR

 

Der Spezialist für die digitale 
 Immobilienbewirtschaftung:

Aandarta AG
Alte Winterthurerstrasse 14
CH-8304 Wallisellen
T +41 43 205 13 13

Talgut-Zentrum 5
CH-3063 Ittigen
T +41 31 357 50 50

welcome@aandarta.ch
www.aandarta.ch

SOFTWARE FÜR SCHWEIZER 
IMMOBILIENUNTERNEHMEN

8310 Kemptthal
Kemptpark 12
Axept Business Software AG

kontakt@axept.ch
Tel. +41 58 871 94 11

aximmo.ch

Ihre Experten für AbaImmo:

BDO AG
Schiffbaustrasse 2
8031 Zürich
www.bdo.ch/abacus
  
Tel. 044 444 35 55
abacus@bdo.ch
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IMMOBILIENMARKT

Scout24 Schweiz AG
ImmoScout24
Industriestrasse 44, 3175 Flamatt
Tel.: 031 744 21 11
info@immoscout24.ch

Ihre erste Adresse für eine  
langfristige Partnerschaft

Canon (Schweiz) AG
Richtistrasse 9
8304 Wallisellen 
076 313 41 64
im@canon.ch
www.canon.ch/immo

LIEGENSCHAFTSVERWALTUNGEN
DOSSIERS UND ABLÄUFE DIGITAL,
SICHER UND ZUGRIFF VON ÜBERALL

202004-CCH-Immobilia-Brancheneintrag.indd   1202004-CCH-Immobilia-Brancheneintrag.indd   129.04.2020   09:22:1329.04.2020   09:22:13

eXtenso IT-Services AG 
Schaffhauserstrasse 110 
Postfach 
CH-8152 Glattbrugg 
Telefon 044 808 71 11 
Telefax 044 808 71 10 
Info@extenso.ch 
www.extenso.ch

IMMOBILIENSOFTWARE

GARAIO AG
Tel. +41 58 310 70 00 – garaio-rem@garaio.ch

GARAIO REM
NÄHER AN DER
IMMOBILIE
www.garaio-rem.ch

Lösung für Vermarktung, 
Überbauungen, Ferienwohnungen
und Ihr eigenes Netzwerk

Lösung für Vermarktung, 
Überbauungen, Ferienwohnungen
und Ihr eigenes Netzwerk

Software, Website & Portal

info@immomigsa.ch
0840 079 089
www.immomigag.ch

MOR ! LIVIS
Das Immobilien- und 
Liegenschaftsverwaltungssystem

MOR Informatik AG
Rotbuchstrasse 44
8037 Zürich
Tel. 044 360 85 85
Fax 044 360 85 84
www.mor.ch, info@mor.ch

Herzogstrasse 10
5000 Aarau
Tel.: 058 218 00 52 
www.quorumsoftware.ch
info@quorumsoftware.ch

Software für die 
Immobilienbewirtschaftung
ImmoTop2, Rimo R5

W&W Immo Informatik AG
Obfelderstrasse 39
CH-8910 Affoltern a.A.
Tel. 044 762 23 23
info@wwimmo.ch
www.wwimmo.ch 
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ROHRSANIERUNGEN

LT Experten AG
Rohrinnensanierung
Firststrasse 25
8835 Feusisberg
info@LT-experten.ch
www.LT-experten.ch
Tel. 044 787 51 51

9113 Degersheim ⁄ T 0848 370 370 
info@krueger.ch ⁄ krueger.ch

 Krüger + Co. AG
Wir optimieren Ihr Klima.

Krueger_Inserat_4GF_Immobilia_44x58_DE.indd   109.04.18   19:12

SCHIMMELPILZBEKÄMPFUNG

RATEX AG
Austrasse 38
8045 Zürich 
24h-Pikett: 044 241 33 33 
www.ratex.ch 
info@ratex.ch

– Ameisen
– Silberfischchen
– Schaben
– Motten
– Nager
– Wespen
– Spinnen
Und vieles mehr …

HAUPTNIEDERLASSUNG
Floraweg 6
8810 Horgen
T: 044 725 36 36
H: 079 725 36 36

ZWEIGNIEDERLASSUNG
Max-Högger-Strasse 6
8048 Zürich
T: 044 552 38 36
H: 079 725 36 36

www.plagex.ch
info@plagex.ch

Unser Grundsatz:
So wenig wie möglich 
aber so viel wie nötig

®

SCHÄDLINGSBEKÄMPFUNG

SPIELPLATZGERÄTE

Gute Spielplätze

HINNEN Spielplatzgeräte AG
T 041 672 91 11 - bimbo.ch

Mit Sicherheit gut beraten.  
Neuanlagen. Sanierungen. 
Sicherheitsberatungen.

macht spass

®

__GTSM_Magglingen AG__
Planung und Installation für Spiel & Sport
Grossäckerstrasse 27 
8105 Regensdorf 
Tel. 044 461  11  30 
Fax. 044 461  12 48 
info@gtsm.ch 
www.gtsm.ch

WASSERSCHADEN SANIERUNG
BAUTROCKNUNG

9113 Degersheim ⁄ T 0848 370 370 
info@krueger.ch ⁄ krueger.ch

 Krüger + Co. AG
Wir optimieren Ihr Klima.
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– Wasserschaden-Sanierungen
– Bauaustrocknung
– Zerstörungsfreie Leckortung
 
8953 Dietikon +41 (0)43 322 40 00
5600 Lenzburg      +41 (0)62 777 04 04
7000 Chur             +41 (0)81 353 11 66
6048 Horw            +41 (0)41 340 70 70
4132 Muttenz      +41 (0)61 461 16 00
4800 Zofingen    +41 (0)62 285 90 95
 
24H-Notservice 0848 76 25 24
 
Trockag AG
Silbernstrasse 10
8953 Dietikon
Tel  +41 (0)43 322 40 00
Fax +41 (0)43 322 40 09
info@trockag.ch
www.trockag.ch
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SVIT ZÜRICH 
08.07.21	 Sommerevent

BEWERTUNGS- 
EXPERTEN-KAMMER 
26.08.21	 Fachseminar 
14.09.21	 Fachseminar

FACHKAMMER  
STOCKWERKEIGENTUM 
27.10.21	 Herbstanlass

KAMMER UNABHÄNGIGER 
BAUHERRENBERATER 
07.09.21	 KUB Focus 
09.11.21	 70. Lunchgespräch

SCHWEIZERISCHE  
MAKLERKAMMER 
19.10.21	 Generalversammlung 
19.10.21	 Maklerconvention

SVIT FM SCHWEIZ  
17.11.21	 Good Morning FM!

SVIT CAMPUS 
13. / 14.09.21	 Flüeli-Ranft

TERMINE

SVIT SCHWEIZ

Aufgrund der Covidpandemie wur-
den zahlreiche Anlässe abgesagt 
oder verschoben. Bitte konsultieren 
Sie die Webseite der betreffenden 
SVIT-Mitgliederorganisation.

SVIT AARGAU 
30.09.21	 Generalversammlung 
11.11.21	 Frühstück

SVIT BASEL 
03.12.21	 SVIT Niggi Näggi

SVIT BERN 
25.08.21	 UBS Immo-Ausblick 
08.09.21	 Generalversammlung

SVIT OSTSCHWEIZ 
24.08.21	 Sommeranlass 
10.01.22	 Neujahrsapéro

SVIT ZENTRALSCHWEIZ 
26.08.21	 Sommeranlass 
28.10.21	 Business-Lunch

SVIT-MITGLIEDERORGANISATIONEN

PRÄSIDIUM UND  
GESCHÄFTSLEITUNG  
SVIT SCHWEIZ

Präsident: Andreas Ingold,  
Livit AG, Altstetterstr. 124, 8048 Zürich,  
andreas.ingold@livit.ch
Vizepräsident, Vertretung Deutsch­
schweiz & Ressort Branchen­
entwicklung: Michel Molinari,  
Helvetia Versicherungen, Steinengraben 41, 
4002 Basel, michel.molinari@helvetia.ch
Vizepräsident, Vertretung lateinische 
Schweiz & Ressort Bildung:  
Jean-Jacques Morard, de Rham SA,  
Av. Mon-Repos 14, 1005 Lausanne,  
jean-jacques.morard@derham.ch 
Ressort Recht & Politik:
Andreas Dürr, Battegay Dürr AG,  
Heuberg 7, 4001 Basel,  
andreas.duerr@bdlegal.ch
Ressort Finanzen: 
Peter Weber, Buchhaltungs AG,  
Gotthardstrasse 55, 8800 Thalwil,  
peter.weber@buchhaltungs-ag.ch
CEO SVIT Schweiz: 
Marcel Hug, SVIT Schweiz, Puls 5,
Giessereistrasse 18, 8005 Zürich
marcel.hug@svit.ch
Stv. CEO SVIT Schweiz:
Ivo Cathomen, SVIT Schweiz, Puls 5,  
Giessereistrasse 18, 8005 Zürich 
ivo.cathomen@svit.ch  
 

SCHIEDSGERICHT DER  
IMMOBILIENWIRTSCHAFT
 
Sekretariat: Heuberg 7, Postfach 2032, 
4001 Basel, T 061 225 03 03,  
info@svit-schiedsgericht.ch 
www.svit-schiedsgericht.ch 

SVIT-STANDESGERICHT
 
Sekretariat: SVIT Schweiz,  
Giessereistrasse 18, 8005 Zürich,  
T 044 434 78 88, info@svit.ch

REGIONALE  
SVIT-MITGLIEDER
ORGANISATIONEN

 
SVIT AARGAU
Sekretariat: Claudia Frehner  
Bahnhofstrasse 55, 5001 Aarau,  
T 062 836 20 82, info@svit-aargau.ch

SVIT BEIDER BASEL
Sekretariat: Tanja Molinari, Aeschenvor-
stadt 55, 4051 Basel,  
T 061 283 24 80, svit-basel@svit.ch

SVIT BERN
Sekretariat: SVIT Bern,  
Murtenstrasse 18, Postfach,  
3203 Mühleberg-Bern
T 031 378 55 00, svit-bern@svit.ch

SVIT GRAUBÜNDEN
Sekretariat: Hans-Jörg Berger,
Berger Immobilien Treuhand AG, 
Bahnhofstrasse 8, Postfach 100,  
7001 Chur, T 081 257 00 05,  
svit-graubuenden@svit.ch

SVIT OSTSCHWEIZ
Sekretariat: Claudia Eberhart,  
Haldenstrasse 6, 9200 Gossau 
T 071 380 02 20, svit-ostschweiz@svit.ch
Drucksachenversand: Urs Kramer,
Kramer Immobilien Management GmbH
T 071 677 95 45, info@kramer-immo.ch

SVIT ROMANDIE
Sekretariat: Avenue Rumine 13, 
1005 Lausanne, T 021 331 20 95  
info@svit-romandie.ch

SVIT SOLOTHURN
Sekretariat: Nicole Lerch, Olcona Verwal-
tungs AG, Ringstrasse 30, 4600 Olten,  
T 062 205 20 70, kontakt@olcona.ch

SVIT TICINO
Sekretariat: Laura Panzeri Cometta,
Corso San Gottardo 89, 6830 Chiasso 
T 091 921 10 73, svit-ticino@svit.ch

SVIT ZENTRALSCHWEIZ
Geschäftsstelle: 
Nicole Kirch, Kasernenplatz 1, 
6003 Luzern, T 041 508 20 18 , 
nicole.kirch@svit.ch
Rechtsauskunft für Mitglieder: 
Kummer Engelberger, Luzern  
T 041 229 30 30,  
info@kummer-engelberger.ch

SVIT ZÜRICH
Sekretariat: Siewerdtstrasse 8,  
8050 Zürich, T 044 200 37 80, 
svit-zuerich@svit.ch
Rechtsauskunft für Mitglieder: 
rechtsauskunft-svitzuerich.ch

SVIT-FACHKAMMERN

 
BEWERTUNGSEXPERTEN-
KAMMER SVIT
Sekretariat:
Brunaustrasse 39, 8002 Zürich 
T 044 521 02 06, info@bek.ch
www.bewertungsexperte.ch

FACHKAMMER STWE SVIT
Sekretariat:
Brunaustrasse 39, 8002 Zürich 
T 044 521 02 05, info@fkstwe.ch
www.fkstwe.ch

KAMMER UNABHÄNGIGER 
BAUHERRENBERATER KUB
Sekretariat:
Brunaustrasse 39, 8002 Zürich 
T 044 521 02 07, info@kub.ch
www.kub.ch

SCHWEIZERISCHE  
MAKLERKAMMER SMK
Sekretariat:  
Brunaustrasse 39, 8002 Zürich,  
T 044 521 02 08, welcome@smk.ch 
www.smk.ch

SVIT FM SCHWEIZ
Sekretariat:
Brunaustrasse 39, 8002 Zürich
T 044 521 02 04, info@kammer-fm.ch
www.kammer-fm.ch

ADRESSEN & TERMINE 
ORGANE UND MITGLIEDERORGANISATIONEN

SCHWEIZ

SVIT Schweiz
Giessereistrasse 18, 8005 Zürich  
T 044 434 78 88  
Fax 044 434 78 99 
www.svit.ch
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LT Experten AG
Rohrinnensanierung
Firststrasse 25
8835 Feusisberg
info@LT-experten.ch
www.LT-experten.ch
Tel. 044 787 51 51

9113 Degersheim ⁄ T 0848 370 370 
info@krueger.ch ⁄ krueger.ch
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Wir optimieren Ihr Klima.
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SCHIMMELPILZBEKÄMPFUNG

RATEX AG
Austrasse 38
8045 Zürich 
24h-Pikett: 044 241 33 33 
www.ratex.ch 
info@ratex.ch

– Ameisen
– Silberfischchen
– Schaben
– Motten
– Nager
– Wespen
– Spinnen
Und vieles mehr …

HAUPTNIEDERLASSUNG
Floraweg 6
8810 Horgen
T: 044 725 36 36
H: 079 725 36 36

ZWEIGNIEDERLASSUNG
Max-Högger-Strasse 6
8048 Zürich
T: 044 552 38 36
H: 079 725 36 36

www.plagex.ch
info@plagex.ch

Unser Grundsatz:
So wenig wie möglich 
aber so viel wie nötig

®

SCHÄDLINGSBEKÄMPFUNG

SPIELPLATZGERÄTE

Gute Spielplätze

HINNEN Spielplatzgeräte AG
T 041 672 91 11 - bimbo.ch

Mit Sicherheit gut beraten.  
Neuanlagen. Sanierungen. 
Sicherheitsberatungen.

macht spass

®

__GTSM_Magglingen AG__
Planung und Installation für Spiel & Sport
Grossäckerstrasse 27 
8105 Regensdorf 
Tel. 044 461  11  30 
Fax. 044 461  12 48 
info@gtsm.ch 
www.gtsm.ch

WASSERSCHADEN SANIERUNG
BAUTROCKNUNG

9113 Degersheim ⁄ T 0848 370 370 
info@krueger.ch ⁄ krueger.ch

 Krüger + Co. AG
Wir optimieren Ihr Klima.
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– Wasserschaden-Sanierungen
– Bauaustrocknung
– Zerstörungsfreie Leckortung
 
8953 Dietikon +41 (0)43 322 40 00
5600 Lenzburg      +41 (0)62 777 04 04
7000 Chur             +41 (0)81 353 11 66
6048 Horw            +41 (0)41 340 70 70
4132 Muttenz      +41 (0)61 461 16 00
4800 Zofingen    +41 (0)62 285 90 95
 
24H-Notservice 0848 76 25 24
 
Trockag AG
Silbernstrasse 10
8953 Dietikon
Tel  +41 (0)43 322 40 00
Fax +41 (0)43 322 40 09
info@trockag.ch
www.trockag.ch
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BAU & HAUS 
GRÜNE FASSADEN 
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WANDEL                                                                                                    
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13. & 14.09.2021
svit.ch / campus

CAMPUS

ZUGUTERLETZT 
KAI FELMY ÜBER BERUFLICHE UNTERSCHIEDE



Wir reparieren
alles – ausser
Strom und Wasser.

neugierig@imofix.io

Mieteranliegen
neu gelöst.

Schreiner48.ch

Schadensmeldung
_________________________

garantiert vollständig
Handwerksexpertise & -qualität

immer Wort und Bild
einfach und automatisiert
_________________________

tiefere
Bewirtschaftungskosten
_________________________

perfekter Auftrag
__________________________

tiefere
Unterhaltskosten



24/7
Zuverlässig rund um die Uhr – 
Waschmaschinen und Trockner im Mehrfamilienhaus

Beste Energie- 
effizienzklasse A*

www.miele.ch/kleineriesen

Getestet auf bis 30’000 Betriebsstunden überzeugen die Miele Waschmaschinen  
und Trockner durch Zuverlässigkeit und viele weitere Highlights:

·· Hochwertige Materialien für eine lange Lebensdauer 
·· Kurze Wasch- und Trocknungszeiten unter einer Stunde 
· · Intuitive Bedienung mit Touch-Steuerung in 32 Sprachen  
·· Hohe Ressourceneffizienz bei sehr niedrigen Betriebskosten

Miele. Immer Besser.

* Die Miele Waschmaschinen erreichen nach neuen Labelwerten die beste Energieffizienzklasse A. 
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